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Optimistische Stimmung in London
Vor Beginn der Verhandlungen in Aom » Perlh heule wieder in Italien — Abschluß in einem Monal ?

Von unserem ständigen Londoner Vertreter

S . Loudo« , 6. März . Seit langem hat sich in hiesigen poli -
tischen Kreisen nicht so viel Optimismus in der Beurteilung
der außerbritischen Aufklärungsaussichten bemerkbar gemacht
wie in diesen Tagen . Gestern reiste der englische Botschafter
in Rom an seinen Amtssitz zurück. Am Freitagabend traf
die Mitteilung ein , daß der englische Botschafter in Berlin ,
Henderson , eine lange Unterredung mit dem Führer und
Reichskanzler gehabt habe , und zum Schluß hat es den An -
schein, als ob auch in der von England so wichtig eingeschätz¬
ten Nichteinmischungsfrage in der nächsten Zeit ein Schritt
vorwärts getan werden könne . Das sind drei Kreterien ,
deren Beurteilung hier recht günstig ausfällt , wenngleich das
auch nicht heißen soll, daß man gegenüber den Schattenseiten
dieser drei Fragenkomplexe den Kopf in den Sand stecke.
Man freut sich jedenfalls ob der Einstellung , die bisher auf
allen drei Gebieten gemacht werden konnte , wobei es schon
heute nicht wenig objektive Beobachter gibt , die diese Ent -
Wicklung zum weitaus größten Teile dem diplomatischen Ge -
schick des Ministerpräsidenten Chamberlain und den Gründen
für die bisher tmmer wieder verschobene erste Fühlungnahme
auf den gleichen drei Gebieten der starren Politik des zu-
rückgetretenen Außenministers zuschreibt .

Im Zusammenhang mit der Abreise Lord Perths hat die
englische Regierung mit einer großen Ueberraschung ausge -
wartet . Der Chef der südeuropäischen Abteilung im auswar -
tigen Amt , Maurice Ingram , wird nämlich den Botschaf¬

ter nach Rom begleiten und für die Dauer der Berhand -
lungen dort bleiben , um Lord Perth zu unterstützen .

Ingram ist nicht nur ein geschickter Diplomat , er ist auch
alter Fachmann . Während des abessinifchen Krieges war er
Botschafter in Rom , und was in diesem Augenblick besonders
in die Waagschale fällt , er ist ein alter Freund des itolieni
schert Außenministers Graf Ciano . Beide haben sich im
Fernen Osten auf diplomatisch vorgeschobenem Posten ken
nengelernt und sind seit Jahren eng befreundet . Die Entsen
dung Jngrams scheint daher mehr als eine rein politische
Notwendigkeit bewertet werden zu müssen. Die Londoner
Regierung will offensichtlich durch die Zuteilung Jngrams zu
den Verhandlungen Italien und seinem Außenminister gegen
über eine gute Geste machen. Dieser Umstand ist ein Be
weis mehr für die Echtheit aller Chamberlainfchen Behaup
tungen , wonach Englands Wunsch die dauernde Befestigung
des englisch-italienischen Verhältnisses sei . Dieses Ziel soll
schon in einem Monat erreicht werden . Man kann sich dieses
Ziel nicht für eine so kurze Zeit gesetzt haben , wenn nicht die
seit Tagen zwischen Ministerpräsident Chamberlain , Lord Hali -
fax und Lord Perth geführten vorbereitenden Besprechungen
einen optimistischen Ausblick geschaffen hätten .

„Daily Telegraph " stellt im Fluß einer zusammenfassenden
Betrachtung die de - jure -Anerkennung der italienischen Ober
Herrschaft in Ostafrika durch England nach der günstigen Be
endigung der Besprechungen zwischen den beiden Nationen in
Aussicht .

Mussolini über den Moskauer Theaterprozeß
Stalins Taktik und ihre Auswirkungen für Rußland und die Welt

Eigener Drahtbericht der Badischen Presse

H. Mailand , 6. März . Der „Popolo d 'Jtalia " veröffent -
licht einen Artikel Mussolinis über den gegenwärtigen
Moskauer Prozeß , mit dem Stalin den sowjetrussischen Bol -
schewismus energisch säubere . Man müsse gleich beifügen ,
heißt es in dem Artikel , daß Stalin sich nicht nur der großen
Prozesse bediene , um sich aller seiner Feinde zu entledigen ,
er wende auch noch andere , raschere und weniger auffallende
Methoden an , die darin bestünden , diejenigen stillschweigend
verschwinden zu lassen, die nicht mehr als strenggläubige
Stalinisten gelten könnten . Vor die Gerichte kämen nie nn -
bedeutende Gestalten , sondern diese würden mit einem Re -
volverschuß erledigt .

In diesem Prozeß verteidigte sich niemand , und einige
Angeklagte erfänden sogar imaginäre Verbrechen , um ganz
gewiß an die Mauer gestellt zu werden , oder , was logischer
wäre , zu beweisen , daß die Justiz in Sowjetrußland und
ganz Sowjetrußland selbst ein von blutdürstigen Wärtern
überwachtes Irrenhaus sei. Das sowjetruffische Volk fei so
abgestumpft , daß man sich vergeblich frage , was es dazu sage.
Aber was müßten die Führer , Unterführer und Partei -
Mitglieder dazu sagen , wenn ihnen noch etwas Verstand ge-
blieben sei? Und was sollten die fortschrittlichen Prole -

tarier der westlichen Demokratien zu dieser gegenwärtigen
Realität der bolschewistischen Kultur sagen , die sich selbst
verzehre und Ströme von Blut fließen lasse ? Laufe noch
ein unheilbarer Idiot herum , der zu behaupten wage , das
Licht komme aus dem Osten ?

Mit beißender Ironie schließt der Duee seinen Artikel
folgendermaßen : Wir wagen zum Schluß eine Behauptung
aufzustellen , die auf den ersten Blick unsinnig erscheinen
könnte , nämlich daß Stalin vor dem Gesamtzusammenbruch
des Systems Lenin insgeheim ein Faschist geworden ist.
Mit der Grausamkeit seiner Gerichte zeigt er uns das wahre
und unverhüllte Gesicht des bolschewistischen Rußlands und
leistet dem Faschismus einen gewaltigen Dienst , indem er
scharenweise feine erklärten , wenn auch ohnmächtigen Feinde
umbringt .

Der ägyptische Blauhemden -Führer erneut verhaftet. Der
Führer der Blauhemden -Bewegung , die der Wasdpartej an -
geschlossen ist, Mohammed Belal . wurde gestern erneut oer -
hastet , nachdem er erst vor wenigen Tagen aus der Unter¬
suchungshaft entlassen worden war . Er wurde der Anstiftung
von Unruhen ( auch durch Flugblätber > beschuldigt. Mit ihmsinö weitere acht Blauhemden festgenommen worden .

Leipziger Fruhiahrsrnesse
Heute eröffnet Reichswirtschaflsmini -
ster Waller Fun ! ( oben ) die Leip¬
ziger Frühjahrsmesse . Linls : ein
Druckgasfchallcr der AEG bis zu
10» 000 Boll Spannung ! recht ? : ein
riesiger Absorbtionsturm <Krupp -
Nirosta ) , der für die chemische Jndu -
strie bestimmt ist .

I , Senket »* .)

Das Sowjet - Geneialkonsulal in Hamburg ,
das , zusammen mit dem In Königsberg , auf Grund der fortgesetzten Echlka »
nen gegen die deutschen Konsulate w der Sowjelunioa bis zum 15. Mal
1938 geschlossen werden mutz . (Presse -Photo .)
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Prozeh und Politik
Eine schwarze Wolke lähmenden Entsetzens überschattet alle

freundlichen Lichtblicke in der europäischen Politik : Das grau -
same Theater des Moskauer Prozesses . In allen Staaten
findet er in der Presse größte Beachtung und am Widerhall
können wir einigermaßen feststellen, wie stark sich die für
viele bittere Erkenntnis durchzusetzen beginnt , was und wie
der Bolschewismus ist. Es verdient durchaus unsere Auf -
merksamkeit , daß die zweite Internationale , daß die Liga für
Menschenrechte sogar , die Tochter also bei der Mutter , Protest
eingelegt hat gegen die unmenschlichen Methoden Stalins .
Viel beachtlicher noch ist das allgemein menschliche Entsetzen
in der ganzen Welt , das nun auch auf die Redaktionsstuben
gewisser Zeitungen übergreift , für die bislang „Kamerad Sta -
lin " den Inbegriff von Sozialismus und Welterlösung dar -
stellte . Auf dem Umweg aber die moralisch - menfchliche Seite
beginnt sich allmählich die Einsicht zu verbreiten , die wir
vom Politischen her längst haben . Wir wissen es nicht
und wollen gar nicht zu optimistisch sein : Vielleicht bedarf es
noch mehrerer solcher Prozesse , bis allgemein erkannt wird ,
daß die Welt hier nicht nur Zuschauer ist , der sich mit
mehr oder minder großer Entrüstung über das Stalinsche
System entsetzen muß oder kann . Festzustellen ist jedenfalls
heute schon , daß der Abscheu von Prozeß zu Prozeß gewachsen
ist und noch nie so groß und allgemein war wie jetzt.

Je mehr sich nun der Bolschewismus in seinen Methoden
versteigt , je mehr er , um das System im Innern zu retten ,im Auslande provozierend aktiv werden muß , desto stärker
wird der entrüstete Zuschauer eines Tages die akute Gefahr'püren und daraus die politischen Folgerungen ziehen müs-
en . Ein weiteres kommt dazu : Je mehr der Bolschzwis nus

auf dieser Bahn fortschreitet , desto problematischer wird sein
Bündniswert Wie sehr man das in Paris vor allem beach-
tet , zeigen die dortigen Pressestimmen mit aller Deutlich -
keit. Man sieht mit Schrecken die ehemals bewunderte Rote
Armee vollkommen unter das Kommando der Parteivonzenkommen und damit die militärische Schlagkraft sinken. Paris
ieht hier etwas klarer als Herr Hodza , der in seiner jüng -
ten Rede sich dahingehend äußerte , Frankreichs Vertrag mit

Sowjetrußland und mit der Tschechoslowakei habe sich r. ls
Instrument der Friedenspolitik bewährt Diese Auffassung
ist durchaus Herrn Hodzas Privatsache , wir sind die Letzten,die ihm seine » Optimismus rauben wollten , wenn ein auchnur kurzer Blick auf die Landkarte freilich darüber belehrt.
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daß Kies« „Bewährung ^ «ine rein theoretische ist. Denn im

„Falle i>«S Falles " lägen öie Tinge ja ganz anöers .
Ein sehr treffendes Wort lesen wir in öer Belgrader

, .S a m o u p r a v a", dem Blatte des jugoslawischen Minister -

präsiöenten , das natürlich nur für die Jugoslawen spricht,
öefsen Meinung aber für Sie besondere Lage des ganzen Bal -

kans gelten könnte :
„Wir Jugoslawen könne» »ns beglückwünsche», daß ««fere

Staatsmänner trotz der „Ratschläge " ans Paris und Prag sich
weigerte « , « it Sowjetrußlaud tu Beziehungen za trete « oder

mit ihm i» irgendwelche Berührung z« kommen ? den« die

Sowjetuuio « ist ei« i« Gärung begriffener Staat , der durch
eiueu revolutionäre « Dauerprozeß zersetzt wird . Sie bietet

das Bild eiuer immer weiter um sich greifende « Zerstörung ,
die zunächst de « eigene « Bestand gefährdet , da«« aber viel -

leicht fcho« morge « auch für uus u«d für Europa gefährlich
werden wird ."

Das geht deutlich an die Pariser und Prager Adressen.

Nicht minder scharf formuliert der ungarische „Pest er

Lloyd " seine Ansicht mit den Worten :

„Ein Proteststurm der Entrüstung geht durch ganz Europa .
Es ist eine moralische Ungeheuerlichkeit , öaß europäische
Staaten , die ihre gesamte Rechts - und sittliche Ordnung auf
der Demokratie begründen , mit einem Terrorsystem verbün -

det sind, das ^die elementarsten Gesetze der europäischen Mo -

ral und jeder menschlichen Sitte mit Füßen tritt ." Und das

Regierungsblatt „Fuggetlenseg " schreibt , der Moskauer Pro -

zeß sei vernichtend für alle diejenigen , die noch immer an
den sowjetrussischen Verbündeten glaulten , denn wer sich
mit dem Teufel verbünde , werde von ihm ver -

s ch l u n g e n . Nichts vermag diese Ansichten mehr zu be -

kräftigen als ein Satz einer in der „Humanite " abgedruckten
Erklärung der kommunistischen Partei Frankreichs , der ver -
kündet , die Sowjetjustiz sei von der echtesten Tradition des

französischen JakobiniZmus beseelt ! Armes Frankreich ,
möchte man ausrufen , wo solche Sätze ungestraft geschrieben
und gedruckt werden dürfen . Freilich — wer das nette Spiel
„Wer verschlingt zuerst wen ?" mitmacht , bis er verschlungen
ist, soll es tun ! Wir machen nicht mit und freuen uns
darüber , daß die Zahl der Gleichgesinnten im Wachsen ist.

Sollte aber Herr Stalin die Nebenabsicht gehabt haben ,
durch diesen Theaterprozeß seinen westlichen Verbündeten
außenpolitisch zu entlasten , dürfte er sich gründlichst getäuscht
haben . Denn weder London noch Rom denken daran , sich ab -
lenken zu lassen . Mit aller Sorgfalt und Behutsamkeit sind
die Vorbesprechungen weitergeführt worden , die sich , wie in
Rom angenommen wird , in der kommenden Woche allmäh -
lich konkretisieren sollen . Ob es nun in der Spanien - und
Mittelmeerfrage zu einer Ganz - oder Teillösung kommt ,
sicher ist eines : Der Verlierer hieße in jedem Falle Moskau ,
falls es nicht ein anderer Staat vorzöge , die Stellung als
moskowitisches Außenfort zu übernehmen , womit schwerlich
zu rechnen ist, nachdem Herr Stalin niemanden mehr als
seine Freunde volitisch und moralisch geschädigt hat . Denn
der als europäischer Gleichgewichtshalter konstruierte Bund
Paris -Prag -Moskau wird durch letzteres selbst aus der Angel
Prag gehoben , eine Gefahr , deren man sich in Paris so be -
wüßt ist wie in Prag , wenn auch das Gegenteil gesagt wird .
Die Lage , in die Frankreich wie die Tschechoslowakei wider
ihren Willen hineinmanövriert sind , bietet aber dennoch eine
große Chance : endlich einen Schritt zur Befriedung zu
tun und im eigenen Interesse eine Politik aufzugeben , die
sehr wenig Reales mehr hinter sich hat , wenn man dagegen
das Gewicht der Achse Berlin —Rom stellt und die von ihr
ausgehende Neuordnung Europas betrachtet .

Jedoch : zur Konsequenz zwingen kann nur Einsicht oder
Erfahrung . Wer den zweiten Weg wählt , muß auch die
Opfer tragen können . Niemand wird sie ihm abnehmen .

E.

«Geständnisse ' am lansenöen Band
Angeklagter gesteht nach Manuskript — Berichterstattung nach Deutschland gestört

Moskau , 6. März . Zu Beginn der Freitagabenösitzung
wurde der frühere Volkskommissar für Außenhandel , Rosen -

golz , vernommen . Er gesteht Verbindung mit Trotzki seit
1921 und „verbrecherische Tätigkeit " als Mitglied der Ver -

schwörung seit 1933 . Mit Trotzkis Sohn , Sedow Trotzki , will

Rosengolzim Jahre 1934 im Ausland eine Zusammenkunft ge -

habt haben . Trotzki habe , so sagte Rosengolz , die Direktrive

zu einem verstärkten Terror gegen den Leiter der Sowjet -

regierung gegeben . Auch habe Trotzki die Aufnahme einer
direkten Verbindung zwischen den trotzkistischen Verschwörern
und Tuchatschewskis Gruppe hervorgehoben .

Im weitere « Verlaus der Sitzung kommt nochmals Kre -

stiuski zu Wort . Er ist jetzt soweit , daß er der Reihe nach die

These « der Anklageschrift sogar mit Pathos vorträgt . Er will

seit 1921 als Sowjetbotschafter in Berlin uud später iu seiner
Eigenschaft als stellvertretender Außeukommissar im Auftrage
Trotzkis systematisch Spionage für de« Nachrichtendienst eines

auswärtige « Staates betrieben habe« , «m die als Entgelt er -

haltenen Snbsidien für die trotzkistische Agitation zn verwen -
den . 1933 habe Trotzki neue Direktive « gegebe« , die auf die

Anwendung vo« Gewalt - ««d Terrorakte « im Kampf um die

Macht hinausliefe » . Auch müßte », so sei Trotzkis Idee ge»

weseu , die Trotzkiste » der Sowjetuuiou sich mit Militärkreisen
verbinden . Tnchatschewski würde zn eiuer Berschwöruug ohne
weiteres bereit sei».

Er , Krestinski , habe daraus öie Verbindung mit Tuchat -

schewski aufgenommen . Eine gemeinsame Basis zwischen der

Gruppe Tnchatschewski und dem Oppositionsblock sei herge -

stellt worden . 193S und 193g sei öie Lage immer kritischer
geworden . Tuchatschewski habe ihm schließlich im Jahre 1936
erklärt , man könne nicht mehr länger mit dem Umsturz war -
ten . Auf sein , Krestinslis , Ersuchen habe Trotzki geantwortet :
Sofort losschlagen !

An dieser Stelle läßt der Staatsanwalt erkennen , wie
wertvoll ihm dieses „Geständnis " ist , wonach der Umsturz -

plan Tuchatschewskis von Trotzki öirigiert wurde .
In der Samstag -Vormittagsttzung öes Moskauer Schau -

Prozesses wird der Angeschuldigte Rakowski vernommen . Ra -

kowski schmückt seine Erzählungen über angebliche Spionage -

tätigkeiten für Japan mit allerhand romanhaften Einzelhei -
ten aus . Auf Geheiß des Staatsanwaltes „gesteht" Rakowski
weiter , wie er bereits im Jahre 1924, als damaliger Bot -

schaster der Sowjetunion in London , vom englischen Nach-

richtendienst „angeworben " worden sei. Zwei Vertreter des
Jntelligence Service namens Armstrong und Lecker hätten
ihn damals aufgesucht und ihn mittels eines gefälschten , an -

geblich von ihm stammenden Briefes , also durch Erpressung ,
für die Dienste des Jntelligence Service gedungen . Aus
ein weiteres Stichwort öes Staatsanwaltes hin erklärt Ra -
kowski bereitwillig , daß auch Trotzki selbst seit 1926 im Dienste
des Jntelligence Service gestanden habe .

Von seiner langjährigen sibirischen Verbannung nach
Moskau im Jahre 1934 zurückgekehrt , will Rakowski — r.' ie -
derum auf ausdrückliche Weisung Trotzkis — sofort wieder in
Verbindung mit dem Jntelligence Service getreten sein. Als
Mittelsperson habe sich eine „englische Spionin " , Lady Mu -
riel -Paget , in Moskau an ihn gewandt . Auf diesem Wege
will Rakowski bis zu seiner Verhaftung Spionagematerial
für den englischen Nachrichtendienst geliefert haben .

Aehnlich , wie bereits beim Verhör des Angeklagten
Grinko , hat nunmehr auch Rakowski sich über die Haltung öer

„Opposition " zum französisch-sowjetischen Verhältnis zu
äußern . Rakowski bestätigt bereitwillig die ablehnende Hal -

Allerssiirsorge der Bühnenschaffenden
Berlin , 6. März . Der Reichsmiuister für Volksansklä -

rung und Propaganda hat aus Gruud der Tarifordnung für
die deutsche» Theater im Einvernehme « mit de» beteilig -
te» Reichsminister » die Berforg »«gsanstalt der deatfche«
Bühnen in München zum Versicherungsträger für die Pflicht -
Versicherung der Bühnenschaffende « bestimmt « nd gleich »

zeitig als Zeitpunkt des Beginns der Versicherung deu
1. März 1988 bezeichnet . Damit ist die Altersfürsorge der
deutsche» Bühnenschaffende « endgültig ins Lebe« getrete «.
Die zur finanzielle « Sicheruug der Altersversorgung für
jede Eintrittskarte der deutschen Theater abzuführende Ad-
gab« wird bereits seit dem 1. Januar 1988 erHobe«.

*
von dieser jetzt Gesetzeskraft erhaltenen Maßnahme sozial -

politischer Natur hat Reichsminister Dr . Goebbels erst -

malS Mitteilung gemacht anläßlich der Jahrestagung von
Reichskulturkammer und „Kraft durch Freude " am Freitag ,
den 26. Nov . v . I . An jenem Tage gab er die Anordnung
der Reichskulturkammer zur Sicherstellung der Altersversor -

gung für die Bühnenschaffenden bekannt , wonach von jeder
ausgegebenen Theatereintrittskarte ein Betrag von 5 Pfg .
für den vorgenannten Zweck ab 1 . Januar 198$ abgeführt
wird . Davon ausgenommen ist die Gruppe „Reisende Theater ".

In seiner großen proklamatischen Rede über die deutsche
Kunst nannte er die Altersversorgung der Bühnenschaffenden

„eine soziale Funktion , die bestimmt ist, von dem D a n k d e r

Nation an die Mittler öer Kunst " . Darüber hin -

ans erwähnte er öie Gründung und Förderung von Alters -

unö Erholungsheimen , von denen einige in diesem Frühjahr
eröffnet werden und ständig 60—80 deutschen erholungssnchen -

den Künstlern Unterkunft gewähren . Schon ein Vierteljahr

nach der Ankündigung hat Dr . Goebbels das Altershilfswerk
für die Bühnenschaffenden in die Tat umgesetzt , und nicht nur

diejenigen , die jetzt oder später in den Genuß dieser sozialen

Großtat gelangen , werden ihm dafür aufrichtigen Dank wif -

sen. Damit ist der erste Schritt zur Altersversor -

gung aller Kulturschaffenden gemacht , und auch zu

diesem Gcsamtziel sind die notwendigen Vorarbeiten bereits

im Gang . Dr . Goebbels konnte mit Stolz und Recht erklä -

ren . daß diese zur Durchführung gelangenden sozialen Pro -

jekte Kulturtaten ersten Ranges sind : «Deutschland schreitet

damit nicht nur in der Kunst , sonöern auch in der Sorge für

öen Künstler allen anderen Ländern mit leuchtendem Vor -

bild voran ." ^

Kurz be
T * r Führer und Reichskanzler besuchte Donnerstag abend

in Begleitung des Generalfeldmarschalls G ö r i n g die Kunst -
ausstellung der PrenMschen Akademie der Künste , in der
Werke der Malerin Bereskine und des Professors Peiner
ausgestellt sind.

General von Epp in Sizilien . General von Epp ist auf
der Rückreise von Tripolis in Sizilien eingetroffen , wo er
sich einige Tage aufhalten wird . Am kommenden Donnerstag
hält General v . Epp im faschistischen Institut für Italienisch -

Afrika in Rom einen Vortrag über die deutschen Kolonial -

forderungen .
Snrzer Besuch HooverS in Berli ». Wie verlautet , wird

der ehemalige Präsident öer Vereinigten Staaten von Ame -
rika , Herbert Hoover . von Prag , wo er sich zur Zeit aufhält ,
auf Einsaduna der Carl -Schurz -Vereinigung am Montag für
einen kurzen Besuch in Berlin eintreffen .

Bavaria Filmknnst -Berleih GmbH , neu gegründet . Die
Ravaria Filmkunst -Verleih GmbH , wurde neu gegründet . Als
Geschäftsführer wurde Direktor Gustav Berloger eingesetzt.

General Fanpel wieder Präsident des Jbero -Amerikani -
schen Jnstitnts . Reichsminister Ruft hat dem General a. D .
und ersten deutschen Botschafter in Ialamanca , Fauvel , wieder
die Leitung des Jbero -Amerikanischen Instituts übertraaen ,
dessen Präsident General Fanpel bereits vor seiner Bot -
schastertätigkeit in Salamanca gewesen ist.

Polens Außenminister ««terwegs nach Rom . Außen -
minister Beck ist am Freitaq abend nach Rom abgereist . In
seiner Begleitung befinden sich seine Frau . Kabinettschei Graf
Lubienski sowie der Vizedirektor der Politischen Abteilung ,
Potocki . Zur Verabschiedung des Ministers hatte sich der ita -
lienische Botschafter im Bahnbof eingefunden .

Unabfetzbarkeit der r « mänifcheu Beamten aufgehoben . Ein
königliches Dekret hat die Unabietzbarkeit und Unverletzbar -
keit aller Beamten , die im Dienste des Staates , der Gemein -
den , der öffentlichen Körperschaften oder vom Staat beauf -
sichtigter kaufmännischer Betriebe stehen , aufgehoben . Ferner
wurden die bisherigen Disziplinarausschüsse ausgelöst , so daß
alle Disziplinarvergehen in Zukunft unmittelbar von den
Vorgesetzten bestraft perden .

Der Warschauer Opernstreik . der während der letzten zehn
Tage bekanntlich als sogen . Okkupationsstreik durchgelührt
wurde und die Sympathien der gesamten Bevölkerung ohne
Unterschied der politischen Einstellung für sich hatte , ist ab-
gebrochen worden . Nach längeren Verhandlungen wurde die
Weiterführung der Over bis zur Beendigung der lausenden
Saison sichergestellt. Wie allerdings die Entwicklung der
Warschauer Oper sich in der weiteren Zukunft gestalten wird ,
bleibt weiterhin ungeklärt .

tuug der Trotzkisten gegenüber öer Annäherung Moskau —>

Paris . In einem pathetischen Schlußwort bezichtigt Rakowski
sich daraufhin erneut aller schmählichen und gemeinen Ver -

brechen , , .öie er jetzt von Herzen bereue unö durch vollkom -
mene und erschöpfende „Gestänönisse " wenigstens teilweise zu
sühnen hoffe ."

Im folgenöen wirö öer Angeklagte Selenfki ver .tom -
men , der ans Mikrophon tritt mit einem Heftchen in ter
Hanö , aus öem er seine Greueltaten zum Teil abliest .

Er beginnt seine „Geständnisse "
, indem er sich als ehe -

maliger Spitzel der zaristischen Geheimpolizei vorstellt . Als
einer öer führenden Trotzkisten bereits im Jahre i925 nach
Sibirien verbannt , habe er nach seiner Rückkehr aus der
Verbannung sofort Fühlung mit der „Rechtsopposition " ge-

sucht , die ihm der frühere Volkskommissar Antipow vermit -
telt habe . Selenski , der bis 1937 Leiter der Staatlichen Han -

delsorganisation „Zentrosogus " war , bekennt sich jetzt zu un -

geheuerlichen Sabotageakten , öie er mit Hilfe einer Gruppe
von Mitarbeitern des „Zentrosogus " (deren Namen zu nen -

nen ihm öer Gerichtsvorsitzende verbietet !) im Austrage der
Opposition durchgeführt haben will .

In zahlreichen Gebiete « der Sowjet «« io» sei es feiner
„Schädliugsarbeit " gelungen , die Brotversorgung tage - und
wochenlang zu „sprengen ", so z. B . in Weißrußland , Lenin -

grab , Tnla «nd a« andere « Orten . Auch Salz und ähnliche
notwendige Lebensmittel will Selenski der Sowjetbevölke »

rung absichtlich vorenthalte « habe « , „nm die Unzufriedenheit
der Masse» z» errege »".

.»Und wie steht es mit der Butter ?" «nterbricht ih» der
Staatsanwalt . (Wie überall i« der Sowjet «»!»«, ist anch i»
Moskau schon seit Monate » keine Butter mehr zu sehe» !) Be »

reitwilligst gibt Selenski z» , anch die Butterversorguug sabo»
tiert zu habe » . Er babe die Butter absichtlich verderbe » las»

fe» bzw . Nägel und Glasscherbe « i« die Butter geworfen 0 ) .

„Und was die Eier anbelangt "
, — fragt jetzt der Staats -

anwalt , worauf Selenski auch das Ausbleiben der Eier in den
staatlichen Geschäften auf sein Schuldkonto nimmt . Dasselbe
Spiel wiederholt sich noch mit anderen Waren , die für die

Bevölkerung der Sowjetunion unbekannte Raritäten gewor -

den sind. ♦
(Anmerkung des DNB : Bei dieser Gelegenheit wird ge -

rade im Ausland wieder einmal der Zweck des ganzen
Prozeßtheaters offensichtlich: ES sollen dem Volk Sünden -

böcke für die Zustände namhaft gemacht werden , öie —

durch entsetzliche Foltermethoden willfährig gemacht — öie

Schuld an den grauenhaften Mißständen auf sich nehmen
und so das Sowjetsystem entlasten . — Wie DNB -Berlin
mitteilt , wurde die telefonische Uebermittlung gerade des

obigen Prozeßberichtes durch die Moskauer Zweigstelle des

Deutschen Nachrichten -BüroS in auffallender Weise gestört
und ständig unterbrochen . Nachdem schon zu Anfang zwischen
der Melduna Moskaus und dem Beginn des Diktats fünf
Minuten verstrichen waren , wurden die in Moskau gespro -

chenen Worte mit einemmal völlig unverständlich . Obwohl
das Berliner Fernsprechamt alfts tat , um ausreichende
Lautstärke zu erzielen , wurde aus dem durchgesprochenen
Bericht immer wieder ein unverständliches Durcheinander .
Die Stimmen des Berliner und des Moskauer Amtes wa -

ren zeitweilig aNein hörbar . Nach langen Wiederholungen
gelang es schließlich, das Wichtigste aufzufangen . Man hatte
in Berlin den Eindruck , als ob die üblichen schrillen Töne
und das dumpfe Brausen in öen Hörern gerade diesmal zu
einem bedeutungsvollen Hexenkonzert vereint werden

sollten . . .)

Drei Offiziere in Moskau verhaftet
Des Mordversuchs au Stalin deschuldigt
Drihtbcricbt unseres Vertreters

S . London , 6. März .
Ueber neue Verhaftungen sowjetrussischer

Offiziere berichtet der „Daily Expreß ". Danach wurden
am Freitag General Kowatschenko , Hauptmann Vostuschow
und Major Nikolajew , alle drei von der Moskauer Garni -

son, von der GPU verhaftet und ins GPU -Gefängnis Lub «

janka geschafft. Mehrere Mitgliedger der GPU drangen
mit aufgepflanztem Bajonett in die Wohnungen der drei
Offiziere und verhafteten sie, ohne auch nur eine Angade
über öen Grund der Verhaftung zu machen. Erst später
wurde dann mitgeteilt , daß sie des Mordversuchs an
Stalin beschuldigt seien . Sie sollen versucht haben ,
die Wächter im Kreml zu bestechen und ihnen gleichzeitig
Riesensummen anzubieten , wenn sie Stalin ermorden wür -
den . Nach der Ernwröung Stalins sollte bann nach der Be »

hauptung der GPU eine neue Militärdiktatur in Moskau
errichtet werden .

Statiens Ver 'ulte in Slta ' rika
Eigener Drahtbericht

H . Rom , 6. März . Die neueste Verlustliste der italieni -
schen Truppen und Milizen in Italienisch Ostafrika weist
für die drei Monate Monate Dezember 1937, Januar und
Februar 1938 insgesamt 137 in Polizei unö Patrouillen -

unternehmen Gefallene , sowie infolge von Krankheiten und
im Dienst Gestorbene auf . Damit steigt die Zahl der italie -

nischen Gesamtverlufte seit 1. Januar 1935 jBeginn der mili -
tärischen Vorbereitungen für das Abessinien -Unternehmen in
großem Stile ) auf 42141.

450 Opfer der Blattern -Epidemie in Hongkong . Die in
Hongkong seit langem wütende Blattern - Epidemie hat nun
mehr etwa 430 Todesopfer gefordert . Die Zahl der ärztlich
festgestellten Fälle ( einschließlich öer Todesfälle ) beläuft sich
jetzt auf 1027 .

®au»tf(Hrtftfelter : Sfitufcor flrnft ffifeit : Klellvenreter : Johann 3itfo » Siel«.
Pretzaesevlich »eramroortlirh: ssur Bolilif und SAlikdienfl Zuhaitn Zafob Siein!
für SoIW » frtf * « ft : Theo »»» Srxli CFifcn : für ftiilntr , UmerB .iiimtrt , !5ilm

litte i? unf : Huben Socrriiftnif: für Den Stadtteil und Sflurl : Alois SHirttnrM !
für flomn' tittalei . Srteffaftett, (Berit»;# , und •Bereinjnodiridf.ten Karl Binder!
für Siipifite dfironif ' .§« 5er» £ iftitel (b« r»t : fii . den übrigen HeiMlNieil CtH
SrtireiSct ; für Thealer, flunfi, ® ufif : 2r . Varl Hesiemer : für Bild und Um«
bruch . die Abiellungjl - iten für den flnaetflemeil : » ran , flnt &ol : alle , >
ftarl»iuhe , Berliner S&rlftleituttS' Zt . Sur, Me>a-r Truck und Verleg:
Snbifrfte ürefie . <« re ?zmarf-Trt!ck->re> und Jierlna (S .m .fvfr . ftarlsrube > 5>-
verlagSleitunz Arthur Petsch. DA . II . 1938 : über 30 000, davon Swdt - und
Landausgabe über 25 000 , BczirksauSgabe Neuer Rhein - und Kinzigbote

über 3600, LezirlsauSgabe Hardt -Anzeiger U8S .



„ Keine Diskussion -
sondern handeln "

Dr. Goebbels gib ! Richtung und Ziel für das neue
Arbeiiejahr des Films

Im Rahmen der Jahrestagung der Reichsfilmkammerspr ach am Freitagabend Neichsminister Dr . Goebbels , derSchirmherr des deutschen Films , auf einer großen Kundge -bung im Reichstagssitzungssaal der Kroll - Oper zu den dortversammelten Schassenden des deutschen Films . Nach dem
Eindrucksvollen Rechenschaftsbericht , den am Abend vorher derVvLsident der Reichsfilmkammer , Staatsminister a . D . Prof .Lehnich . gegeben hatte , verkündete hier Dr . Goebbels , derBetreuer des geistigen und künstlerischen Lebens in Deutsch -land , in einer großangelegten , alle Probleme des Films um -sauenden Rede . Richtung und Ziel für das neueArbeitsjahr aller Filmschaffenden .Der Minister ging in seiner Rebe von der Tatsache aus .daß der Film eine ganz junge , moderne und damit auchaußerordentlich entwicklungsfähige Kunst sei . Welche Aus -
Wirkungen er auch in der Zukunft noch einmal für das öffent -liche Leben des Volkes gewinnen werde , lasse sich im Augen -blick gar nicht ermessen . Wie das eigentliche Wesen des Filmsm seinem innersten Gehalt noch gar nicht bloßgelegt sei . soist der Film heute d i e Kunst , die am meisten diskutiert wird .Aus den heute am nächsten erörterten Problemen des deut -
schen Filmschaffens griff der Minister zuerst die Frage her -aus , ob der Dialog - oder der H a n d l u n g s s i lm bessereGewähr für künstlerischen und geschäftlichen Erfolg biete .. Dieses Problem "

, antwortete darauf Dr . Goebbels , „ ist nickteine Frage des „oder "
, sondern ein Problem des „und "

. Dergute Dialogfilm fordert die mitreißende Handlung und derspannende und interessante Handlungsfilm fordert eine guteDialogführung " . Mit überzeugenden Argumenten wies Dr .Goebbels nach , daß in Wirklichkeit das Problem ein ganzanderes sei . Ausschlaggebend sei nämlich die Frage , ob derFilm das Recht habe , abseits und losgelöst vom Leben eineSchein - und Jllusionskunst zu pflegen , oder ob er allynSchein und allen Illusionen zum Trotz letzten Endes nichtdoch im Leben verhaftet bleiben muß .Und diese Frage bejahte der Minister . „ Wenn ich unterdiesem Gesichtspunkt , erklärte Dr . Goebbels , „die kritischeSonde an das Filmschaffen des vergangenen Jahres anlege ,dann muß ich zu dem Ergebnis kommen , daß es für daskommende Jahr nur eine Forderung geben kann , in nochvermehrtem Maße den Film an das Leben , anseine bewegenden Vorgänge und handelnden
Menschen heranzuführen ."

Mit scharfen Worten geißelte der Minister die Versuche ,schlechte Filme dadurch wirkungsvoll machen zu wollen ,daß gute Schauspieler ihre tragenden Rollen übernehmen .Man müsse sich ernsthaft darum bemühen , nicht das Lebendem Film , sondern den Film dem Leben näher zu rücken .
„Ich muß es auch ablehnen "

, so führte der Minister die -
sen Gedanken weiterführend unter stärkstem Beifall aus ,
„daß einzelne Berufsstände Belehrungen darüber erteilen , obim Film das Handel » des Mitgliedes eines Berufes in die -
fem oder jenem Falle sich mit überspitzte » Auffassungen die -
ses Standes jeweils vereinbaren läßt . Wir können die Kon -
flikte des Lebens sich nicht unter Nutzzieher « abspielen lassen ."Von immer wieder stürmischer Zustimmung unterbrochen ,rechnete der Minister mit jenen ab , die am deutschen Filmohne geringste Sachkenntnis Kritik um der Kritik willenüben . „ In einer Zeit , die nach Persönlichkeiten verlangt , die
Mut und Kraft hierfür besitzen , ist nicht der Augenblick zur
Diskussion , sondern der Augenblick zum Handeln ge -
kommen !"

In seinen weiteren Ausführungen wandte sich dann der
Minister der Frage des S tÄ r - oder des E -n f embleftlms
zu . Auch hier gehe die Problemstellung wieder am eigent -
lichen Kern der Frage vorbei, ' denn es gibt keinen Ensemble -
film ohne guten Schauspieler und keinen guten Schauspielerohne ein Ensemble . Es ist deshalb ein Unfug , wenn gegendie bewußte Herausstellung besonders hervorragender kllnst -
lerischer Persönlichkeiten polemisiert wird , da auf die Dauer
nur die überragende faszinierende Persönlichkeit einen Film
tragen kann .

Der Minister wandte sich dann eingehend dem Problemdes Nachwuchses zu , wobei er betonte , daß er es für einen
fundamentalen Denkfehler halte , den Nachwuchs des Filmsnur bei der Bühne zu suchen . Man könne aber wiederum
auch nicht die Findung junger Talente dem Zufall überlassen .

Darum habe man den Entschluß gefaßt , eine Filmaka -
demie zu gründen . Sie solle nicht eine wissenschaftliche
Systematisierung der Lehre vom Film vorstellen , sondern
hier sollen die jungen Talente das deutsche Filmschaffen von
der Picke auf lernen können . „ Wenn wir die Filmakademie
auf die hohe Schule des deutschen Nachwuchses aufbauen und
durchführen , so werden wir das mit deutscher Gründlichkeit
besorgen . Praktiker des Ateliers werden die Lehrer sein
und der Unterricht wird sich nicht so sehr in den Hörsälen als
in den Ateliers selbst abspielen ."

Ein weiteres Lehr - und Lernmittel erblickte der Ministerin Vergleichen des deutschen Filmschaffens mit dem anderer
Länder . Er betonte dabei , daß die ausländischen Filme , die
heute in Deutschland gezeigt würden , die Spitzenproduktionder anderen Länder darstellten und er warnte eindringlichdavor , aus dieser Spitzenproduktion Rückschlüsse auf die
übrige Produktion zu ziehen . Die Produktion anderer Län -
der sei nicht besser , sie sei höchstens anders als die deut -
sche . Wenn es auf vielen technischen Gebieten möglich gewe -
sen sei . den Vorsprung des Auslandes einzuholen , so werde
das sicher auch dem Volke der Dichter und Denker auf film -
künstlerischem Gebiete gelingen . Mit berechtigtem Stolz stellte
der Minister unter stürmischer Zustimmung fest, daß der deut -
sche Film sich mit seinen Leistungen ruhig und kühn auf dem
Weltmarkt zeigen könne . „ Unsere Aufgabe und unser Pro -
gramm für das jetzt beginnende neue Filmjahr "

, erklärte Dü
Goebbels mit Nachdruck , „ist nicht mehr organisatorischer Na -
tur . Diesmal stehen programmatische Forderun -
gen künstlerischer Art vor uns !"

Drei Forderungen stellte der Minister für die nächste Zu -
kunst in den Vordergrund der filmischen Entwicklung : Die
planmäßige Pflege der Menschen , die etwas können , die syste-
matifche Erziehung eines befähigten Nachwuchses in einer da-
zu geschaffenen Akademie von Männern , die die Berufung
baz « haben , und schließlich den schnellste« organisatorischen« nd künstlerischen Aufbau der Filmakademie selbst .

Dr . Goebbels sprach all denen , die mit fanatischem Eifer
und glühender Leidenschaft dem Ziele , den deutschen Film in
Führung zu bringen , gedient haben , seinen Dank aus . Er
richtete diesen Dank ebenso an den weltberühmten Star , der
deutsche Leistung , deutsches Wesen , deutsche Kunst und Lebens -
auffassung durch alle Welt getragen hat . wie an den unbe -
kannten Beleuchter , der irgendwo namenlos in einem Atelier
stand und zu seinem Teil am großen Erfolge mithalf . Im
besonderen Maße aber sprach der Minister den Mitgliedern
der Kunstausschüsse seinen Dank aus , die unter schweren
Opfern , ja unter Neid und Mißgunst , ihre leidenschaftliche
Verpflichtung dem deutschen Film gegenüber unter Beweis
gestellt haben .

Mit minutenlangem , aus tiefem Herzen kommenden Bei -
fall dankten die Filmschaffenden dem Minister für seine Aus -
führungen , die dem deutschen Film neue Wege in die Zukunft
zeigten . _ _

Ein Mensch

2US

Ein Mensch , zermürbt vom Großstadtleben ,

War schon bereit sich aufzugeben .

Weil er es einfach nicht mehr schaffte .

Obwohl er Zigaretten paffte .

Als wollt' er gradezu mit Dampf

Betreiben seinen Alltagskampf ,

jedoch in letzter Stunde fand

Der Mensch ein Restdien von Verstand —
Kvt« ss <iü8 nu 5 - i Jodi '.; • / , ?. ; • . . l,. ».. tu - » i

Nicht viel - zu mehr kaum zu gebrauchen

Als etwa : mit Verstand zu rauchen .

Dies tat der Mensch, und er tat klug I

Ihm wurde wohler , Zug für Zug .

Befreit von Kettenrauchers Ketten . »

Genießt er bess ' re Zigaretten .

Er qualmt nicht mehr. Nach Herzenslust

Raucht er auch jetzt, jedoch — bewußtl

ATIKAH
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L Fortsetzung .
Die schöne Frau bleibt stehen , wendet sich ihm zu . der mit

gesogenem Hut wie ein Bettler vor ihr steht. Dun ' >te
Augen , blaß daS Gesicht, kühn die Rogen der Brauen , schma-
ler . stolzer Nasenrücken, ein herrischer Zug um den leicht
geschminkten Mund . — Peter Petersen zitier » Sie Knie So
schön ist diese Frau ! Er schämt sich, und Furcht ist in ihm .
Und doch hat er das selige Wissen: sie nimmt ihn an. sie
nimmt ihn gnädig auf.

Da lacht dte schöne Frau , belustigend . spöttisK, mit einem
Gütlichen Unterton von Mitleid : „Sie ? - Sie kleiner, dum-
mer Junge !"

Peter Petersen prallt zurück wie gestoßen. DaS — daS
ihm ? Nun singt sein Blut nicht mehr von Sehnsucht und
Abenteuer , nun kreischt es mif In irrem Haß. Note , fchwir -
rende Kreise vor seinen Augen , violettes Flimmern , von
purpurnen Blitzen zerstückt — und blaß und unaussprechlich
schön darin das hohnlachende, verächtlich mitleidige Gesicht
der Frau im weißen Seidencape . —

Nein , er duckt sich nchit, nimmt die Niederlage nicht hin
wie Prügel in der Schule . — Wut, Haß Rachgier zischen auf
in ihm , reißen seine Arme hoch . Weit holt er aus — und
dann schlägt er mit voller Kraft seine volle Hand in das
schöne Gesicht , auf dem das Lächeln jäh erstirbt. —

Etwa » ftiirzt zu Boden , etwas schreit grell in die Nacht .Irgendetwas Weißes bäumt sich zu seinen Füßen . Bo » fern
nähern sich die schnellen Schritte laufender Menschen.Da springt Peter Petersen über die schöne Frau , die er
niedergeschlagen, springt über ihren Schrei hinweg in da?
Dunkel der abendlichen Büsche , das ihn birgt und «ntkom-
men läßt.

Zirkus
Auf der Reepervahn fängt er sich wieder ein : dnmpfen

Wirbel im Hirn , das keinen Gedanken zu halten vermag,Zittern in allen Gliedern , weiche Schwäche in den Knie-
kehle » , und ein schnürendes, alemnehmendeS Gefühl in der
Magengegend . Es dauert lange , bs er sich wieder znrecht -
gefunden , bis er weiß , daß er sich im abendlichen Sankt
Pauli befindet. Dann läßt er sich langsam treiben im Strom
der flanierenden Menschen.

Räderknarren . müder Hufschlag eine? Pferdes , klingelnde
Glöckchen . Peter Petersen wendet sich : ein Reklamewagen
kommt im langsamen Zotteltrott daher. Bemalte Leinen-
wände , von innen erleuchtet. Fußhohe Buchstaben: ^ZirkuS
Kaiser ! Größte Schaustellung Europas ! Zwei Manegen , eine
Bühne , eine Rennbahn ! Dreihundert Artisten ! Fünfhundert
exotische Tiere ! Jeden Abend von acht bis elfeinhalb Uhr !'

Das Pferdchen ist phantastisch aufgeputzt, der Kutscher
trägt einen breiten Schlapphut und die Fellhosen der Com-
boyS. Und das Wort Zirkus hat « inen märchentiefen, zau-
berhaft starken Glanz . . .

Peter Petersen sieht rafch anf seine Nickeluhr : halb neun.öaS Spiel hat längst begonnen . AVer das macht ta nicht » —
es geht doch bis halb zwölf ! DaS sind noch fast drei volle
Stunden . . .

Schon springt er über den Fahrdamm , eilt am Millern -
tor vorüber , und dann leuchtet ihm — mystischer Märchen»
berg. von innen erleuchtet, und von tausend Lampen festlich
umkränzt, leise bebend im schwachen Wbendwind — das
zweiknppelige ZirkuSzelt entgegen .

Eine lichtüberladene Fassade. Spaziergänger stehen davor
trnd bekritteln die im Halbrelief wiedergegevenen Figuren
fremder. wilder Tiere . Musik bricht durch das dünne Zelt .Lärmen . Peitschenknall. Händeklatschen. — Bor dem ZirkuS-
t -mn steht ein großer , schwer gepanzerter Wagen. „ Cassa"
leuchtet ein gläsernes Schild von seinen« Dach. Ein Schalter
ist noch offen und erleuchtet. Peter Petersen bekommt sein
Billett , faßt das Papierstückchen, steckt das erhaltene Wechsel -
geld achtlos in die Hosentasche , treibt durch die Sperre ,
schlägt den roten Plüschvorhang zurück — und ist in einer
zaubervoll fremden Welt . . .

Er steht in einer tiefen Schlucht. Links und rechts türmen
sich die Sitzreihen bis hoch an den Rand der leinenen Wände,
laufen spitz zu gegen die Mitte des Riesenraumes . Stangen .
Mäste. Versteifungen , Seile überall — und das wahnsinnige
Licht ungezählter Jupiterlampen . Dazu rast eine wild« Ka «
pelle Synkopen .

Und durch daS Wirrsal der gespannten Taue fliegt ein
Chinese im leuchtend bunten Gauklerkostüm, rotierende Pa -
pierschirme in den Händen , lustig kreischend . Aufgehängt am
Zopf, der ein Rädchen hält am Ende — daS surrt über das
schräg die Arena durchquerende Drahtseil .

Dann aber stürzt von irgendwoher ein Neger aus Peter
Petersen zu, sehr groß und breitschulterig , im grünen , lang-
schößigen , üppig mit Gold verschnürtem Paraderock — nimmt
ihm die Karte ab . zerreißt sie. drückt ihm den einen Fetzen
wieder in die Hand, führt ihn zu seinem Platz.

Peter setzt sich still, nimmt sich kein « Zeit , die Umgebung
zu mustern, ist bereit ? gebannt von dem Spiel in den beiden
Manegen . In dem einen großen, gelben Sandrondell liegt
ein Chinese aus dem Rücken , streckt die nackten Fußsohlen
nach oben, die halten einen endlos langen , starken Bambus -
stab. Und an jedem Ende dieser Stange hängt ein Körbchen ,
und in jedem Körbchen sitzt ein kleines , gelbes Chinesenkind.
Nun setzt der Mann langsam die Stange in Bewegung sie
dreht sich zuerst träge , rasch und rascher dann , bis sie endlich
pfeifen» schnell über seinen nackten Fußsohlen rotiert . Und
die kleinen gelben Kinder lachen vergnügt aus ihren schräg
geneigten Körbchen , werfen zärtlich lustige Kußhändcheu in
das Publikum .

In der anderen Manege ist ein noch gefährlichere» Spiel
Dort stellt ein Chinese einen starken Holzreifen auf. steckt
drei Dützen» scharf« Messer hindurch, lang «, stark«, geschlissen

spitze Messer. Ein Kreis von knapp «inem halben Meter
Durchmesser bleibt tn der Mitte . D« r Chinese tritt zurück,
wirft das Kimono ab — knochig und kehr hager ist sein«
Figur im grasgrünen Trikot — schlägt Rod und Purzelbaum
auf der Erde , übermütig wie ein spielender Vengel , dreht
Flie -Flae nnd Salto , und ist dann mitten aus dem tollen
Gliederwirbel heraus mit einem eleganten Hechtsprung durch
den engen Kreis der gefährlich starrenden Messer gesetzt . —

Auf der Bühne — rotlaniteneS Podium zwischen den bei -
den Manegen — agiert ein malabarischer Taschenspieler.
Läßt aus einem Blumentopf ein Magnplienbäumchen wachsen
bis zur Mannshöhe , lockt grüne Blätter hervor und süße ,
schimmernde Blüten . — Stellt dann eine lange Bambnsstange
vor sich hin. klettert daran hinauf , legt sich mit dem Leib
au? die sich kriimmeilde Spitze — nnd dreht sich schnell wie
ein Propeller . Dabei schraubt er sich aus und ab an der
Stange , jeder in der großen Menge ringsum sieht , daß der
Bambus ihm oft halbmeterlang ans dem Rücken ragt . Son -
nenschirme streuen seine Hände, bunte Fächer, Blumen und
flatternde Tauben . . .

Dann ist der bunte Spuk mit einem Schlage wie wegge-
wischt. Uniformierte Diener springen , harken den gelben
Sand — und schon stampfen Elefantenherden in die beiden
von rotem Plüsch gesäumten Ringe . Sie stellen sich aus dte
Hinterbeine , drehen sich im Walzertakt , langsam , plump —
und doch überwältigend grandios . Einer packt den Domp -
teur mit dem Rüssel, reißt ihn hoch in die Lust, setzt ihn
behutsam, zärtlich fast , aus seinen Nacken . Holt ihn wieder
herunter , stellt ihn facht auf deu Sand , dankt mit schwänzeln-
dem Rüssel für den Beifall ringsum . Dann banen sie
komplizierte Pyramiden , schreiten vorsichtig über den lang
im Saude liegenden Dresseur , kauern sich über ihn. daß er
vollkommen verschwindet unter ihren Fletschgebirgen, krüm -
men ihm kein Härchen dabei. Und verschwinden, wie sie
gekommen sind : stampfend, leise schaukelnd , mit hochgerecktem
Rüssel. -

Wieder bie harkenden Diener — und dann prescht mit
Geschrei und Pistolenschüssen eine Horde tscherkessischer Rei -
ter herein. Männer und Frauen im gleichen phantastischen
Kostüm: Juchten -Stiesel , weite schwarz« Kniehosen, die
Tscherketzka unter langschössigem Rock, den Kinshal an der
Hüfte , die große Pelzmütze , der weiße , flatternde Mantel . —
Keinen Augenblick der Ruhe . Geschrei und rasendes Tempo.
Sie reiten wild nnd mit unvergleichlichem Elan : jetzt ge-
streckt auf dem Sattel stehend , nun unter den Pferdebäuchen
hängend, dann im Sande schleisend . Zeigen ihre Künste im
Schießen , im Werfen der nadelspitzen Dolche. Lassen Pulver »
geruch hinter sich, zerwühlten Sand und den Schrecken eines
mörderischen LärmS. Noch denkt Peter Petersen an die

..Rühr dich , nicht , Walter ! Bater wird dich nicht bemerken
— er wird glauben , es ist gleich halb acht !"

volle Brust der einen schönen Reiterin , dte schwer wie reife
Früchte aus dem knappen Rock drängte — da ist der Sand
voll von Clowns .

Lange, grotesk magere Gestalten , kleine von monströser
Korpulenz . Keinem passen die Kleider . Di « Großen treten
sich auf dte Schöße ihrer Fräcke , nnd den Kleinen fitzen die
Taillenknöpfe dicht unter den Aermeln . Die Gesichter sind
toll geschminkt : grellweiße Backen, glühend rote Nasen , tief-
schwarze Augenhöhlen . Sie prügeln sich. Dte Ohrfeigen
knallen laut wie Kanonenschläge. und jeder Schlag wirst den
Getroffenen aus den Hintern , läßt seine Beine hilflos in
der Luft rudern. Eine ? trägt eine dreifach gezipfelte brand-
rote Perücke, auf dem mittelsten Schopf sitzt ein knallgelber
Kanarienvogel und flötet den letzten Gassenhauer. Sehr
ängstlich behütet der Rothaarige seineu Bogel , dem die andern
bösen Buben mit allen Listen nnd großer Gemeinheit nach-,
stellen. Einer klettert eine Trittleiter hinauf , vorsichtig einen
vollen Eimer Wasser balancierend . Auf tot andere» Seit «

flllt er herunter . Aver der ihm diesen Stretch spielte, freut
sich zu früh : er bekommt den Inhalt des Eimer » über de»
Kopf. — Melancholisch stolpert ein Chaplin durch diese » wüste
Treiben , dreht sein Stöckchen und purzelt mit beseeltem
Augenaufschlag graziös über alle ihm gestellten Beine . —

Pause . — Die Musik schweigt. Dem Auge find täh dt«
wirren und überbnnten Bilder entzogen . Peter Petersen
besinnt sich, wo er ist. was ihn bewegt . Und nun ist vor
seinen Augen wieder das schöne, spöttisch - hochmüttge Gesicht
der Frau , die er niedergeschlagen hat . — Er 'will nicht daran
denken, will nicht. Aber selbst das eilig gekaufte Programm
lenkt ihn nicht ab . So läßt er da» Blatt sinken , fleht sich um
tm Zirkus .

Neues Leben in den beiden Manegen . Die Diener tragen
Gitter herein , schlagen sie auf . befestigen sie. verwandeln die
gelben Sandkreise in feste Käfige. Di « Musik fällt jubeln»
ein . Durch die niederen Laufgänge preschen Bestien herein :
zwölf Löwen springen in dte eine Manege , zwölf Tiger b«-
treten dte andere.

Die Löwen locken Peter Petersen wenig . Irgendwo hat
er gelesen , daß der Wüstenkönig feige ist und sehr verfresse».
Aber die Tiger scheinen ihm über alle Beschreibung schön.
DaS Gold ihres Felles , die samtschwarzen Streifen darin,
das Weiß des Bauches , der kurzen Halskrause, da» brennend«
Rot des geöffneten Nachens . . .

Etn Uniformierter tritt rafch durch dte doppelt gesicherte
Tür zu ihnen in die Arena , läßt die Peitsche knallen, treibt
die Säumigen mit dem Stachel an der langen Holzstange.
Sie brüllen , fauchen und fitzen dann doch artig auf ihre»
Plätzen , rings am Gitter der Manege . Einer trttt vor au»
dem Halbkreis , beklettert fauchend eine große Kugel, die im
gelben Sande liegt , der Bändiger knallt und knallt mit der
Peitsche, der Tiger brüllt und faucht — und setz « dte Kugel
in Bewegung , läßt sie quer durch die Arena rollen , bleibt
oben, bewahrt sicher sein Gleichgewicht. Ein Fletschstückche»
bekommt er am Stachel gereicht — zur Belohnung . Er
verschlingt eS gierig , faucht noch einmal» kehrt schnell auf
seinen Platz zurück , brüllt dann wütend . —

Andere zeigen ihre Künste, springen durch papierverklebt «
and durch brennende Reifen , banen Pyramiden . Jede ihrer
Bewegnnge » ist vollendet schön, graziös , elegant . Sie fauchen ,
brüllen — und der strenge Dunst ihrer Leiber füllt dte wetre
Zirknshalle . Berückend schön, berauschend gefährlich. Peter
Petersen fühlt , daß in diesen Tieren ein heißeres Leben ist,
ungeheure Möglichkeiten , nie geahnte Erfüllungen . Ein
Tiger sein ! «- Gewiß nicht in der Gefangenschaft, nein , in
der Freiheit der Dschungel . . . Die Bilder verschleiern sich,
Peter Petersen träumt von dem Duft , dem Glanz und deu»
Farbenrausch tropischer Ferne , aber wie er sich wieder zu¬
sammenreißt , fühlend, daß er eine schöne Wirklichkeit unge»
nossen verstreichen läßt, ist dte Piöce auch schon zu Ende,
gleiten die Raubkatzen rasch nnd geschmeidig durch den engen
Lausgang hinaus , und der Dompteur verbeugt sich wieder
und wieder vor dem begeistert applaudierenden Publikum .

Dann reiten Herren im Franck und Zylinder edle Pferde
in allen Gangarten der Hohen Schule , lassen sie steigen un»
tanzen, wundervoll schreiten und anmutig charteren. —

Langsam besteigt eine schöne Frau tm brokatenen Abend-
mantel den blutroten Samt der Bühne . Läßt das Cape z»
Boden gleiten , breitet lächelnd dte weißen Arme nach allen
Seiten Schön nnd schlank tm sehr eleganten Abendkleid,
gepudert geschminkt nnd eine große, weiße Perücke auf dem
Kopf. Et» Strick senkt sich auf sie herab. Diener befestige»
einen kleinen , birnenförmigen Knebel an seinem Karabiner -
hake». Sorgsam prüft die schöne Fran die Vorrichtung auf
ihre Festigkeit . Dann nimmt sie das helle Leder der Birn «
in den Mund , beißt fest die Zähne übereinander . Breitet
die Arme an» — da legen die Diener sich in die Winde.
Langsam schwebt dte Frau tn die Höhe . . . An den Bogen »
lampen vorbei , an Seilen und Sparren , an den Nahmen der
Trapeze , hinauf bis in die äußerste Spitze der Kuppel.

Dort hängt fie still , dreht sich nur langsam halb « m sich
selbst, wieder und wieder , hin und zurück, ein» mit dem Seil ,
weit ausgebreitet die Arme . Peter Petersen wirst eine»
raschen Blick in dte Mittelspalte des Programm ». Madame
Fernand « \" liest er. »Dte schwebende Dame unter der ZtrkuS-
kuppel. Unerreichte Zahnequilibristin !"

Wie er wieder den Kops heb », steht «r fie da » Avendklet»
abstreifen. Weich und seiden flattert es herab. DeffouS fol-
gen. Wie die schwebende Frau endlich nach den Achselbändern
der Kombination greift , kichern ringS die Mädchen, starre«
die Männer belustigt und gespannt. Der zartrosa Seiden -
glänz gleitet über die schönen Beine , schwebt zu Boden . Im
smaragdgrünen Trikot hängt da oben die schöne Frau , wie
eine seidene Haut l«gt es fich über die schönen und edlen
Linien des vollendeten Körper». Schillerndgrüne Seide und
die weiße Perücke. Und nur ein blauer Farbfleck noch am
Ausschnitt : ein kleiner Veilchenstrauß. Den löst die Hän-
gende mit rascher Hand, schleudert ihn hinein tn daS Publi - I
kum — und Peter Petersen sängt ihn, ganz jubelndes Glück
über das köstliche Geschenk des Augenblicks.

Der Wurf ist Signal gewesen : sehr schnell lassen die
Diener die Frau nun wieder herab. Einer legt ihr de»
Brokatmantel über die Schultern , fie rafft ihn eng zusam- l
men. neigt sich vtele Male vor dem lärmenden Publikum . »
hochrot unter der Schminke . Schlüpft bann mit den andere»
Artisten schnell hinaus , und etn Uniformierter trägt ihr die
Kleider nach. —

Nun «rst kommt Peter Petersen dazu, mit vegkückte« 1
Augen den kleinen Blumenstrauß in seinen Händen zu be- ,trachten. Er hebt ihn gegen sein Gesicht , sieht dann verwun - l
dert aus die blauen Blüten . Sie duften nicht, nicht nach '
Beilchen — der Duft von Syringen ist an ihnen . Er dreht ?
und wendet das Bukett . Gold blitzt auf : eine Nadel hält dte !
blassen Stengel zusammen , eine schmale , ziselierte Spange
mit dret wasserklaren Steinen aus dem gewölbten Rücken . >

Er fühlt eS im Augenblick: das wollte dte schöne Frau !
nicht , das ist für sie ein Verlust , der sie betrüben wird . Und
dann durchzuckt es ihn schon: er wird ihr die Spange zurück-
bringen ! Seligkeit , sich der Schönen . Fremden . Fernen
nähern »u dürfen ! Die Künstlerin , an der eben zehntausend
Augen gehangen haben wird mit ihm sprechen, mit ihm.
Pet -r Petersen '

V »rtfe»««g folgt»



Bestrafter Geiz
5)rei kleine Gejchichlcn von k einen Betrügern

Von unserem romischen Vertreter EgonHeymann
Der falsche Draht

Luigi Manfredini aus Camigliano war ein beschei¬dener Mann . Er kannte kein größeres Vergnügen , als nachgetaner Arbeit des Abends den Klängen des
"

Rundsunks zulauschen. Leider trieb er die Bescheidenheit etwas zu weit ?er wünschte sein Vergnügen ganz umsonst zu genießen . Langedachte er darüber nach, wie er wohl die Töne , die mit seinemalten Detektorapparat nur sehr leise und fern im Kopfhörerzu vernehmen waren , zur Erreichung wahren Genusses ver -
stärken könne. Und schließlich kam er auf eine geniale IdeeJeden Abend um 8 Uhr öffnete er von nun an das Fenster , schleuderte einen dünnen Draht über die unweit desFensters gespannten Telefondrähte , legte sich dann friedlichzu Bett , streifte die Kopfhörer über und lauschte mit höchstemGenuß den neuesten Opernübertragungen aus der MailänderSkala , den Nachrichten und was es sonst zu hören gab . Frühehe er das Haus verließ , zog er regelmäßig den Draht wieder
«in .

Jedoch während Luigi allabendlich den schönsten Empfanghatte , konnten die Carabinieri in der nahe gelegenen Po¬lizeiwache von abends 8 bis früh um 7 Uhr überhaupt nichtshören , denn Luigi hatte sich als Antenne ausgerechnet die
Telefonleitung der Polizei ausgesucht . Und das konnte nichtgut gehen . Monteure und Elektrotechniker untersuchtenNächtelang sämtliche Telefone der Polizeiwache , die Hauslei -
tungen und die Klappenschränke in der Zentrale . Sie fandennichts . Bis eines Nachts die ganze Schar mit Lampen undLeitern auszog , die Außenleitung zu kontrollieren . Da stießen
sie dann auch auf Luigis Draht . Und ehe noch Luigi amMorgen feine Antenne einziehen konnte , war er bereits ge -
schnappt. Nun ist ihm seine Erfindung leider doch noch sehrteuer zu stehen gekommen ? seinen Apparat wurde er los ,Strafe für Schwarzhören muß er zahlen und wegen der Be¬
schädigung einer amtlichen Telefonleitung wird er wohl garsitzen müssen, natürlich ohne sich dabei die Langeweile mit
Radiohören vertreiben zu können .

Der wiederauferstandene Pompeo
Pompeo Arigo wollte sein Glück machen? er wollte viel Geldverdienen und ein reicher Mann werden . Ein löblicher Vor -

satz . gewiß , nur wollte Pompeo leider dieses schöne Ziel er -
reichen , ohne zu arbeiten , und er fand , dafür sei sein Heimatort Andria zu klein. So wanderte er in die große StadtTurin und eröffnete bort ein „Büro für Finanz -Beratung "
Obwohl er in der Wahl seiner Geschäfte äußerst großzügigwar , kam er aber nicht zu Reichtum , sondern nur zu Schul -den. Der drängenden Gläubiger wurden immer mehr , Pom -
peo wußte bald nicht aus noch ein . Da beschloß er , erst mal
für einige Zeit aus dem ungemütlichen Turin zu verfchwin -
den . ohne sich vorher abzumelden , versteht sich. Nach einigerZeit traf ein schwarzumrandeter Brief ein : „Im blühendenAlter von 82 Jahren , als ihm das Leben in vollstem Glänzelächelte , verschieb an einer plötzlichen, grausamen Krankheitder Kaufmann Pompeo Arigo " . . . usw. Sehr betroffenzeigten sich die Gläubiger , die alle die gleichen Brief ? erhalten hatten .

Herr Matteo Cattaneo , einer der Gläubiger , hatte se«n
Guthaben bei Pompeo auch längst abgeschrieben , als er eines
Tages auf einer Geschäftsreise in Mailand in einer Bar
einen Mann bemerkte , der dem verstorbenen Pompeo erstaun -
lich ähnlich sah. Matteo schaute sich den Doppelgänger des
toten Finanzberaters näher an . ging dann auf ihn zu und
sagte mit ernster Stimme : „Da sind also die Toten wieder -
auferstanden " ! Pompeo — er war es leibhaftig — war
dieser Lage nicht gewachsen. Er wurde abwechfelnd rot und
blaß , murmelte etwas zwischen den Zähnen und machte nur
einen schüchternen Versuch zu tun , als wisse er gar nicht,was Herr Cattaneo eigentlich von ihm wolle . Nun , de ,
wußte das ganz genau , ging zur Behörde und ließ zunächsteinmal das „Büro für Vertretungen und Finanzberatung "
schließen, das Pompeo mit einem Teilhaber in Mailand er -
öffnet hatte . Pompeo aber wird das Wunder seiner Wieder -
auferstehung wohl demnächst vor dem Richter etwas näher
erläutern müssen.

Die gestörte HochzeitSnacht
Man soll dem Ochsen, der da drischt, nicht das Maul ver -

binden . Diese weise Lebensrcgel hätten auch Armands
und V i t t o r i n a, ein Hochzeitspaar aus Crosetto beherzigen
sollen, statt zu versuchen , aus schnödem Geiz die Hochzeits -
gaste um das Festmahl zu betrügen . Sie hatten sich bei der
Trauzeremonie in der Kirche im Glänze einer großen Gäste -
schar gesonnt , nach der Rückkehr aus der Kirche aber erklärten
sie den verdutzten Gästen , die vergnügt und hungrig des
guten Antipasto , der Minestra , des Lammbratens , der Hühner .
Salate und Weine harrten , die bei so einem Hochzeitsschmanö
gemeinhin vertilgt werden , leider zwinge ein Irrtum des
Fahrplanes sie, zu ihrem größten Bedauern sofort zu der
geplanten achttägigen Hochzeitsreise aufzubrechen . Es täte
ihnen schrecklich leid , aber man werde ja verstehen , daß sie
die Nacht nicht in Crosetto verbringen wollten . Darauf nah -
men sie in einem Mietauto Platz und fuhren , begleitet von
den „besten Wünschen " zum Bahnhof . Tiefe Enttäuschung
verbreitete sich unter der Gästeschar , als sie merkte , daß mit
dem Brautpaar auch jegliche Aussicht auf den Hochzeits -
schmaus entschwunden war . Einigen , — es werden wohl die
„guten Freundinnen " der Braut gewesen sein — kam die
Sache verdächtig vor ? sie holten den Fahrer des Mietwagens
und hörten nun , daß das junge Paar überhaupt nicht zum
Bahnhof gefahren war . sondern in einen sehr nahe gelegenen
Ort . wo sie ihr Nest aufgeschlagen hatten , um vergnügt und
allein zu schmausen und Hochzeit zu feiern . Die Gäste
schworen Rache und . — es war schon beinahe Mitternacht ,
als Armands und Vittorina Panzera durch einen schrecklichen
Lärm erschreckt wurden , der sich unter ihren Schlafzimmer
fenstern erhob . 20 Hochzeitsgäste waren gekommen , dem
jungen Ehepaar ein Ständchen zu bringen . Armands und
Vittorina versuchten lange der grauslichen Katzenmusik zu
widerstehen und gaben keinen Ton von sich. Aber die Hung
rigen lärmten solange , bis das Ehepaar am Fenster erschien
Armands und Vittorina blieb nichts anderes übrig : sie
mußten die hungrige Schar in ihr Liebesnest einbrechen ?assen
und herausrücken , was Küche und Keller boten . Die Gäste
ließen sichS wohl schmecken und blieben sitzen bis zum andern
Morgen , zur größten , aber verdienten Enttäuschung Arman
dos und VlttorinaS , die sich die HochzeitSnacht etwas anders
vorgestellt hatten .

err
üller

ist böse!
Eins seiner guten Hem -

den,die er noch gar nicht lange trägt , ist schon
schadhaft geworden ! Wie kommt das ? Frau
Müller wäscht ihre Wäsche in hartem Was -
ser und die Kalkteilchen des harten Wassers
setzen sich im Gewebe fest, sie machen es hart
und spröde • Solche Wäsche wird oft vor
der Zeit brüchig . Das sind

Diebe

am
Wäscheschrank

die Ihnen Jahr um Jahr erheblichen
Schaden zufügen können • Waschen Sie
deshalb Ihre Wäsche so, daß sie vor sol-
chen Nachteilen bewahrt bleibt . Richtig ge-
pflegte Wäsche muß frei von schädlichen

Kalkablagerungen sein, sie muß porös und
luftdurchlässig sein, denn nur solche Wäsche
nimmt die Absonderungen des Kör -
pers richtig in sich auf .

Schweiß
. . . wie er

am Körper haftet

^ ^ wie er durch
die Wäsche auf-

genommen wird

Für das körperliche Wohlbefinden
ist luftdurchlässige Wäsche sehr wich-
tig ! Man spricht bei
solcher Wäsche von

Das wertvollste
an einem Waschmittel wie Persil ist
nicht nur , daß es die Wäsche frisch und
sauber hält , sondern daß es die Wäsche
vor Verkalkung und vorzeitigem
Verschleiß schützt ! • Es ist deshalb

ein großer Schritt
vorwärts ,

daß Persil nicht
' nur die Wäsche
^blütenweiß macht ,
^ sondernauch solche

Wäschestücke , die
schon von früher
her „verkalkt" sind,
nach einiger Zeit

wieder tadellos
weiß und po -

rös macht !
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QEpflBQt soll Wäsche sein !
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Ungarns nationales Aufbau Programm
Eine Milliarde für »ie innere Gesundung - DaranyiS außenpolitischer Kurs

HZ Bvdapest , 6. März . Der ungarische Ministerpräsident
Daranyi gab gestern in einer Versammlung der Regie -
rungspartei in Raab das sachliche Aufbauprogramm seiner
Regierung bekannt und nahm hierbei eingehend zudengrund -
fätzlichen innen - und außenpolitischen Problemen Stellung .

Im Lause seiner Rede machte Ministerpräsident Daranyi
davon Mitteilung , daß die Regierung ein inneres Aus -
bauprogramm in einer Gesamthöhe von einer Milliarde
Pengö vorbereite . Die Mittel müßten von der ungarischen
Nation aus eigenen Kräften aufgebracht werden . Der größere
Teil werde dem Ausbau der Landesverteidigung dienen .

Die Staatsf »hr ««g werde alle « Bestrebungen , die, sei es
offen oder im Geheime », dem Bolschewismus Borspanndienste
leiste» wollten , ans das schärfste nnd entschiedenste entgegen¬
treten . Der Bolschewismus suche häufig i« getarntem Ge-
Wände feine verheerende Arbeit z« verrichte « . Die Regierung
werde aber feine Piratenflagge nirgends nnd niemals an-
erkennen.

Es müsse eine gerechte Lage geschaffen werden , die das be » «
stehende soziale Mißverhältnis abschaffe und den Einfluß
des Judentums auf das gehörige Maß zurück -
schraube .

In den letzten Tagen habe sich die außenpolitische
Lage verbessert , zumal England jetzt in unmittelbaren Be -
sprechungen mit Italien und Deutschland auf freundschaft -
lichem Wege jene Mißverständnisse aus der Welt schaffen
wolle , die zwischen England und den die Achse Berlin -Rom bil -
Senden beiden Großmächte noch bestünden . Der jüngste Polen -
Besuch des Reichsverwesers habe die jahrhundertealte auf -
richtige Freundschaft zwischen Polen und Ungarn noch mehr
bekräftigt .

Das freundschaftliche Verhältnis Ungarns z« Italien ,
Oesterreich und dem Dentsche« Reich sei « icht «nr «nverän -
dert sehr gut, sondern habe sich, wie anch ans der Budapest«
Dreierbegegnnng im Januar festgestellt wnrde , gegenseitig
« nr « och vertieft .

Ohne befriedigende Regelung des Schicksals der Minder -
heilen könne ein normales Verhältnis zwischen Ungarn und
den Staaten der Kleinen Entente nicht Zustandekommen .

Ungarns redliche Absichten seien allgemein bekannt . Im
Dienste der Schaffung des wirklichen Friedens dürfe es der
Entwicklung der Zukunft mit Vertrauen entgegensehen . Die
Vertreter Oesterreichs und Italiens hätten die völlige Gleich-
berechtigung Ungarns auf dem Gebiete der militärischen Auf -
rüstung anerkannt . Der Ausbau der ungarischen
A r m e e werde der Sicherheit der Nation dienen , das unab -
hängigkeitsbewußt sei und das innere Selbstgefühl Ungarns
steigern . Es würden deshalb von der ungarischen Nation auch
noch weitere Opfer zum vollständigen Ausbau der nationa -
len Wehrmacht erwartet .

Es fei gelungen , die Fundmente des wirtschaftlichen Le -
bens unversehrt zu erhalten . Nun müsse eine kraftvollere
Landesverteidigungspolitik einsetzen. Für diese
Politik bedürfe es eines auf mehrere Jahre ausgedehnten
Programms dessen Grundlagen im Einvernehmen mit dem
Finanzminister und dem Präsidenten der Ungarischen Ratio -
nalbank festgestellt würden . In Verwirklichung dieses Pro -
gramms werde eine Reihe von Gesetzentwürfen dem Reichs -
tag unterbreitet werden . Jnflationsversuche würden nicht
unternommen . Das Programm der Regierung werde auf
der Tätigkeit der Privatwirtschaft aufgebaut sein. In der
Dauer der Durchführung könne man ungefähr mit einer
Periode von fünf Jahren rechnen . Der größere Teil des Re -
gierungsprogramms , ungefähr 600 Millionen , solle durch eine
einmalige besondere Belastung des Vermögens
erfolgen . Die größere Last werde den zur öffentlichen Rech-
nuugsleguug verpflichteten Unternehmungen auferlegt werden .
Vermögen unter 50 000 Pengö werden nicht belastet , ebenso-
wenig die Obligationen . Gegenüber dem Agrarvermögen soll
billig vorgegangen werden .

Zum Schluß bezeichnete Daranyi als allernächste Aufgaben
die Schaffung eines Pressegesetzes , das auch die Schaf -
fung einer Pressekammer vorsehe , Regelung des Druckerei¬

gewerbes , staatliche Arbeits - und Dienstbotenvermittlung , Er -
nennung eines Regierungskommissars für Fremdeukontrolle ,
nachdrücklichere Geltendmachung der nationalen Gesichts-
punkte beim Bodenerwerb , ärztliche Untersuchung vor der
Eheschließung , Beschleunigung der Sieölungsaktion , Ratio -
nalisierung der landwirtschaftlichen Produktion , Entwicklung
der landwirtschaftlichen Kredite usw.

Die Rede des Ministerpräsidenten wurde mit großem Bei -
fall aufgenommen .

Auch Ausoslawien erhöht den Wehretat
M . Belgrad , 6. März . In der Skuptschina , die das Vud -

get des Heeresministeriums behandelte , rechtfertigte Kriegs -
minister Maritsch die gegenüber dem Vorjahr vorgenom -
mene Erhöhung des Heeresbudgets um 313 auf 2775 Millio -
nen Dinar , indem er darauf hinwies , daß die jugoslawische
Armee in diesem Jahre technisch weiter vervollkommnet
werde . Entsprechend den Erfahrungen , die in den letzten
Jahren auf den Kriegsschauplätzen in Abessinien , China und
Spanien gemacht werden konnten , sei die Regierung bestrebt ,
die Motorisierung der jugoslawischen Armee möglichst zu
beschleunigen .

Wie « , 6 . März . Im Museum für Kunst und Industrie
wurde am Freitag eine österreichische Presseaus st el -
luug eröffnet . Dabei hielt Bundeskanzler Dr . Schufch -
nigg eine Rede , in der er zunächst auf die Aufgabe der
pflichtbewußten Publizistik unter den jetzigen Spannungen
in der Welt verwies . Auf das Abkommen von Berchtes -
gaden Bezug nehmend , erklärte der Bundeskanzler bann
u . a. , es liege zweifellos eine Entwicklung vor , die nicht ohne
gewisse Übergangserscheinungen vor sich gehen könne . Wenn
das Werk , das , zwischenstaatlich betrachtet , den deutschen
Frieden , innerstaatlich die innere Befriedung genannt werde ,
wirklich gelingen solle, dann müsse mit Einsatz aller Kräfte
eine neue Zeit herbeigeführt werden , die auf alten Grund -
sätzen aufbaue . „Diese Grundsätze "

, betonte der Bundes -
kanzler u . a . weiter , „drücken unserem Vaterlande den C h a-
rakter eines deutschen und sozial bewußten
Landes auf . Diese Grundsätze , die unter allen Umstän -
den jedermann die gleiche Behandlung vor den Gesetzen
sichern, in die neue Zeit hineinzustellen , der neuen Zeit an -
zupassen , das ist es , was wir durchsetzen müssen. Ich bin
der Auffassung , daß man in einem wirklich verständnisvollen
Sinn wieder zueinander finden soll, so, daß der eine , der
seit Jahren in der Vaterländischen Front und ihren Organi -
sationeu als Träger des vaterländischen Gedankens stand
und steht, keine Scheu davor findet , das Wort „deutsch " aus -
zusprechen und daß der andere , der im nationalen oder tm
nationalsozialistischen Lager steht, keine Scheu davor hat , das
Wort „österreichisch" auszusprechen .

Kodzas falsche Blickrichtung
* Der tschechische Ministerpräsident H o ö z a hat zur Außen¬

politik gesprochen . Er hat sich dabei auch mit den Verhält -
niffen der Tschechoslowakei zum Deutschen Reich unter be-
sonderer Berücksichtigung des Minderheitenpro -
blems befaßt . Selbstverständlich hat niemand von ihm
verlangt , daß er bei dieser Gelegenheit Thesen entwickeln
würde , die unweigerlich seinen Sturz herbeigeführt hätten .
Aber von dem Chef einer jeden Regierung darf eine sachliche
Einstellung zu den zur Debatte stehenden Dingen gefordert
werden . Hodza indessen hat eine Blickrichtung gewählt , die
zwar den tschechischen Chauvinisten gefüllt , die aber doch
grundsätzlich falsch ist und die ihn daher auch dazu verführt
hat , sich Formulierungen zu bedienen , die man nicht un -

England -Irland — eine Harle Nuß
Ne« e Bcrhandluugsschwierigkeite «

8 . Loudo« , 6. Mär ».
Drahtbericht unseres Vertreter «

In der Fortführung der englisch- irischen Verhandlungen
haben sich in den letzten 24 Stunden größere Schwierig !« -
ten eingestellt , als man in den letzten Tagen noch erwartet
hatte . Infolgedessen ist es nicht möglich gewesen , noch bis
zum Freitag abend diesen englisch- irischen Handelsvertrag
zu paraphieren , und man will daher vielmehr die Beratun -
gen am nächsten Dienstag fortsetzen , da Ministerpräsident
de Valera bis zu diesem Termin noch Zeit hat und am
Mittwoch wegen der Sitzung des Landtages wieder nach Dub »
lin zurückkehren muß . Ob sich bis dahin eine Klärung der
noch strittigen Fragen wird ermöglichen lassen ist noch nicht
bestimmt . England liegt besonders daran , die Ausfuhr land -
wirtschaftlicher , besonders von Molkereiprodukten nach Jr -
land zu steigern , um damit dem schwer darniederliegend « »
englischen Bauernstand etwas auf die Beine zu helfen . De
Valera scheint keinerlei „dringende Wünsche" vorgebracht ,
sondern vielmehr nach der englischen Weigerung sich zur
irischen Teilungsfrage eingehend geäußert zu haben und er
ließ durchblicken, daß er ja „eigentlich " Zeit habe , und
ruhig warten könne , bis England auch ihm entgegenkomme .
Diese Haltung ist insofern bemerkenswert , als der neue
Staat Irland nichts zu verlieren hat .

widersprochen hinnehmen kann . Er hat gemeint , an der
Tatsache , daß die Interessen unserer Volksgenossen außerhalb
des Reiches auch unsere Interessen sind, Anstoß nehmen zu
müssen, wobei er schließlich soweit ging , von einer Einmischung
in die inneren Verhälnisse der Tschechoslowakei zu sprechen
und auch leicht mit dem Säbel zu rasseln .

Das sind Worte und Gesten , wie sie zwar einer bestimm -
ten Auslandspresse sehr willkommen sind , aber keineswegs
den tatsächlichen Verhältnissen gerecht werden . Weder hat
Deutschland die Absicht , sich in die inneren Angelegenheiten
der Tschechoslowakei einzumengen , noch treibt es eine Politik ,
die die Tschechoslowakei nötigen könnte „sich mit allen ihren
Kräften zu verteidigen ". Deutschland nimmt sich lediglich der
Interessen der millionenstarken Gemeinde seiner Volksgenos -
sen im Ausland an . Das ist nicht nur sem gutes Recht, das
ist auch vom gesamteuropäischen Standpunkt aus betrachtet
feine verdammte Pflicht und Schuldigkeit . Herr Hodza wirb
zugeben müssen , daß die Völker Europas einander wesentlich
freundlicher gegenüberstehen würden , wenn man den Minder »
heiten die Rechte gegeben hätte , die ihnen zustehen. Dieses
Bekenntnis finden wir leider in der Hodza -Rede nicht . Da -
für hat der tschechische Ministerpräsident der Sudetendeutschen
Frage eine Erläuterung mit aus den Weg gegeben , die den
eigentlichen Tatbestand verschleiert , das Tschechentum dagegen
geradezu ermuntert , in der bisherigen Weise das Deutschtum
weiter zu bekämpfen . Denn er stellt die Gefamtsttuation als
normal hin , obwohl die Tschechen eine Fülle von Gesetzen
und gesetzlichen Bestimmungen haben , die dazu bestimmt sind,
den Vernichtn -ngsfeldzug gegen die Deutschen zn beschleuni -
gen . Wir könnten Herrn Hodza ein Bild von dem Elend des
Deutschtums in der Tschechoslowakei zeigen , das recht schlecht
zu seinen Worten paßt . Er wird es uns also nicht übel neh »
men dürfen , wenn wir uns auch in Zukunft für das Schick -
fal unserer Volksgenossen interessieren . Dieses Interesse
richtet sich jedoch nach den Bedingungen , unter denen die
Sudetendeutschen ihr Leben zu fristen haben . Die Beding »»-
gen stammen von der tschechischen Seite . Es sollte nnS
freuen , wenn sie endlich einmal neu gefaßt und mit den Le-
bensrechten der deutschen Minderheiten tn Einklang gebracht
werden würden . Solange selbst noch der tschechische Mini -
sterpräsiöent die Sudetendeutsche Frage mit einer falschen
Vlickrechtung betrachtet , zeichnen sich Ansätze füe einen Fort -
schritt auf diesem Gebiete jedoch nicht ab.

Die iuuere Befriedung Oesterreichs
Dr. Schufchniga : « Wir müssen wieder zueinander finden'

Wik' hören mi
„Maestoso"

Kaum treffender konnte das Motto des fünften Abends des
Stuttgarter Händel - Zyklus gewählt werden . Denn sein
Inhalt — durch die kurzen Szenen des Rahmenspiels von
Karl Kanig verdeutlicht — war letztlich jener majestätische
Händel , der mit einem König auf gleichem Fuße verhandelte .
Dabei war dieser König derselbe Georg , der als Kurfürst von
Hannover seinem Hofkapellmeister Händel Urlaub nach Eng -
land gegeben hatte , um ihn nie mehr am hannoverschen Hofe
zu sehen ! Dock Händel besaß — hier wie beim königlichen
Auftrag des „Utrechter Tedeums " — zur Kühnheit des Genies
auch die Klugheit des Diplomaten . Als der grollende König
am 22. August 1713 an einem der beliebten sommerabendlichen
Wasserfeste auf der Themse teilnimmt , naht sich der königlichen
Barke , auf der man eben die Viola d ' amore -Sonate von Ari -
ofti spielt , ein mit fünfzia Spielern pompös bestücktes Musik -
schiff : Händel ist der Maestro und . was mit berückendem
Klang herübertönt , ist seine „Wassermusik "

, die großartige
Serenade , mit der er nicht umsonst seinen König zu aewinnen
hofft . Ihre rauschende Festlichkeit , Urgestalt einer Musik , an
deren geistreicher und chevaleresk empfundener Unterhaltung
sich ein Jahrhundert bis Mozart hin erfreute , i^ lägt über der
Versöhnungsszene zusammen . Der deutsche Musiker hat sich
mit der bezwingenden Kraft seiner Persönlichkeit und der
königlichen Anmut dieser Musik einen mächtigen Freund er -
obert , der ihm auch in dunklen Tagen treu bleiben sollte.

Die von Prof . Carl Leon Hardt geleitete Aufführung
« rhob nach der innigen Grazie der italienischen Sonate lKarl
Köhler . Sven Benzinger ) die „Wassermusik " zum Glanz
ihrer festlichen Schönheit .

Wilhelm Busch
Mit dem wachsenden Wissen um den Wert kleiner , intimer

Stunden im Funk lnoch besser : Halbstunden ! », in denen man
mit irgend einem unbekannten Sprecher gleichsam aus Du

/ Funk -Wochenspiegel
und Du kommt , wird allgemach auch Wilhelm Busch der ge-
hörige Funk -Platz zuteil . Es bedarf ja so geringen Auf -
wands , uns in den Bann seiner lächelnden Weisheit zu
ziehen . In der Stuttgarter Reihe „Die großen deutschen
Meister " versammelte Kurt Elwenspoek die schönsten der
unvergänglichen Gestalten Büschs zu einem bunten Stelldich -
ein , dem Meister ein Denkmal zu bereiten . Es war ein edler
und ergötzlicher Wettstreit aller Käuze , die Busch unsterblich
gemacht hat , bis Busch's Stimme von oben zum gültigen
Schlüsse führte : das beste Denkmal für ihn sind -die Geschöpfe
seiner Muse . In ihnen lebt der Meister in den Herzen un -
seres Volkes fort . Das artige Spiel mit Versen Büschs war
in der von Hans Brehmes humorvoller Musik hübsch vom -
tierten und ausgezeichnet durchcharakterisierten Spielform
Dr . E . K . Fischers ein schöner Gewinn .

Zwischen Heimat «nd Fremde
Eine an unsere großen Volksdeutschen Aufgaben ge -

mahnende Frankfurter Stunde lud zur Einkehr bei Maria
Kahle , der westfälischen Dichterin , die in Wort und Werk
über die Heimat hinaus in die Welt der Auslandsdeutschen
gewachsen ist . Ihr „Deutsches Herz zwischen Hei -
mat und Fremde " ( so heißt ein Gedichtband von ihr und
war auch diese Sendung betitelt ) hat Maria Kahle in kamps-
und schicksalsreichen Jahren , auf Wanderungen zwischen Hei -
mat und auslandsdeutschen Volksgruppen wahrhaft stark be-
wiesen . An der Hand ihres Buches ließ Frankfurt lunter
Rieths Leitung ) die . Hörer zu den deutschen Brüdern und
Schwestern in der Welt wandern , und der tiefste Eindruck der
Stunde ivar . daß diese !Vrau frei von falscher Sentimentalität
als Schwester empfindet und im höchsten Sinne Liebe zur
Heimat weckt.

Klänge aus siius Jahrhunderte «
Eine Stunde in der Musikabtciluna des Stuttgarter Lan -

desgeiverbemuseums rief „Klänge aus fünf Jahrhunderten "

wach. Hans Joachim S t o e v e f a n d t s Führung kennzeich-
nete kurz die teils musikgeschichtlich interessanten , teils klang »
kuriosen Instrumente der Sammlung , auf denen die Pia -
nistin Else Herold jeweils Mnsik der Zeit spielte . Im
wesentlichen wurde nämlich der Weg vom Cembalo über daS
Klavichord zum Hammerklavier und zu den Anfängen der im
modernen Flügel gipfelnden Entwicklung beleuchtet . Dabei
ergab sich , abgesehen von der Bekanntschaft mit einem in der
Klangverbin >dung reizvollen , wenn auch abstrusen Orgel -
Klavier , die Feststellung , daß nicht Weniges , u . a. auch von
Mozart und Beethoven , im Originalklang d . h . aus dem In »
strumeut gespielt , das Sern Komponisten zu seiner Zeit zur
Verfügung stand , eine ganz andere Klangsprache spricht, als
sie uns von der Wiedergabe auf einem modernen Instrument
vertraut ist.

Im Zusammenhang mit dieser historischen Wanderung
durch die Entwicklung des Klavierklangs gewann die in jedem
Betracht meisterliche Entfaltung eines neueren Werks aus
der Klangfülle und Tonschönheit eines modernen Flügels ,
wie sie Elly Ney mit der Wiedergabe von Brahm ' s
B - dur - Klavierkonzert ( mit Sem Frankfurter Orche-
fter unter Frickhoeffer ) bot , neue Bedeutung . Elly Neys
Meisterschaft weiß auch das trotzige Scherzo in der heiter -ver -
schwärmten Klangseligkeit dieses Konzerts zu rechtfertigen .

Aus Melodien verklungener Tage wob Franz Felix in
einer „Wiener Stunde " «Frankfurt ) den kaum deut¬
baren , aber immer wieder wirksamen Zauber der glücklichen
Stadt . Das romantische , von schöner Begeisterung des
Wieners erfüllte Manuskript mied erfreulich den bekannten
Gefühlsdusel . Umso nachhaltiger war der Eindruck der Wiener
Lieder , köstlicher Perlen aus dem unerschöpflichen Liedschatz
eines singfrohen Volkes , die Marina Urfica und Franz
Felix farbig und echt im Ausdruck sangen . Fritz K u l l -
mann nnd Heinz Schröter schufen mit Wiener Walzern
( für zwei Flügel bearbeitet von Schörter ) den liebenswürdi -
gen und vertrauten Stimmungshintergrund der aparten
Seiddung . Hermann L. Mayer .
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„ Knax " - machte der Lautsprecher !
Wie ich meinem Rundfunkapparat sein bösar ! ig ?s B tragen austrieb

Ein Rundfunkgerät ist , wie jedermann weiß , eine durch-
aus erfreuliche Errungenschaft unserer Zivilisation . Abgesehen
von gewissen Mißbrauchen . Zum Beispiel die Morgengym -
vastik, die einem aus süßem Schlummer reißt . Aber dafür
kann ja nuu das Rundfunkgerät nichts , sondern daran sind
wieder einzig und allein die Menschen schuld . Woran sind sie
eigentlich nicht schuld ? Jedenfalls , es wird niemand bestrei -
ten wollen , daß der Rundfunkapparat heute zum trauten
Heim gehört wie der Strickstrumpf , die Zeitung oder die Filz -
Pantoffeln . Ja , man könnte vielleicht sogar die Feststellung
treffen , daß der Rundfunk zur Förderung des ehelichen Frie -
dens ein wesentliches beigetragen hat. Man werde sich nnr
einmal darüber klar , wieviel mühsam dahingeschleppte häus -
liche Gespräche durch verhältnismäßig gute Musik ersetzt wer -
den können . Oder wie lange man sich gegenseitig über die
Wahl der Sendung streiten kann . In beiden Fällen hat man
doch Unterhaltung oder Gesprächsstoff .

Natürlich habe ich auch ein Rundfunkgerät . Ein sehr
schönes sogar . Aus dunkelbraunem Nußbaumholz , poliert . So
stand wenigstens auf dem Prospekt . Es stand noch viel mehr
auf dem Prospekt . Zum Beispiel , Duo -Tiode , Krafteudtriode ,
Niederfrequenz , Drehkondensator oder Doppelweg - Gleich-
lichter . Komische Namen sind das . Eigentlich könnte genau
so gut Oelsardinen , Petroleum oder Himbeersaft dastehen , ich
wüßte damit ebensowenig etwas anzufangen . Trotzdem , ich
war hochzufrieden mit meinem Apparat . Vorne konnte man
an drei Knöpfen drehen . Dann kam entweder Musik , pfei-
fendes Quietschen oder eine seltsame Geräuschkombination als
ob dröhnende Preßlufthämmer , schnarchende Niesen und krei -
schende Bandsägen miteinander wetteiferten . Mit der Zeit
kam ich drauf , daß es nur mit der Musik seine Nichtigkeit
hatte . Das andere gehörte nicht dazu . Meine Frau hatte das
gleich bezweifelt . Aber Frauen sind ja immer so voreilig in
ihren Urteilen . Zudem haben sie ja von Technik keine
Ahnung .

Also, wie schon betont , ich war restlos zufrieden mit
meinem Apparat . Bis der Kerl eines Tages Mucken bekam.
Das heißt Mucken kann man eigentlich nicht sagen . Es war
mehr ein Krachen . Obwohl das auch wieder die Situation
nicht genau wiedergibt . Man könnte es vielleicht am besten
mit dem kurzen , harten Tacken eines Maschinengewehrs ver -
gleichen. Wenigstens stelle ich mir das Schießen eines Ma -
schinengewehrs so vor . Mein Freund Fritz behauptet zwar
Maschinengewehre würden bellen . Aber der kennt das auch
nur vom Film her . Jedenfalls , es war ein ganz gemeines ,
hinterlistiges Krachen in meinem Apparat . Sehr unterschied -
lich kam das . Aber ganz bestimmt , wenn wir Besuch hatten .
Manchmal machte es nur alle zehn Minuten „K n a x"

, manch-
mal aber ging es in Sekundenschnelle : Knax —Knax —Knax —
Knax—Knax —Knax —Knax . Und ich behaupte , doch wie ein
Maschinengewehr . Hundsgemein ist sowas . Wenn es knackt
wird man verrückt und wenn es nicht knackt wartet man darauf .

Ich drehte an sämtlich verfügbaren Knöpfen , Steckern und
Schrauben , verbot meiner Frau unter Androhung der Schei -
dungsklage , sich dem Apparat noch einmal mit dem Staub -
tuch zu nähern . Ich überprüfte sämtliche Leitungen , eiuschließ-
lich der Gas - und Wasserleitung . Als nichts half , ließ ich
meinen Freund Max kommen . Er hat sich vor Jahren ein -
mal aus Zigarrenkisten , einem alten Fahrrad und einer
überflüssigen Kaffeemaschine einen Volksempfänger gebaut .
Aber das ist noch nicht alles . Vielleicht erinnert sich mancher
noch daran , daß man Anfang 1932 in allen Zeitungen lesen
konnte , einem Radioamateur wäre es gelungen , geheimnis -
volle Morsezeichen ans dem Weltall aufzufangen . Das war
mein Freund Max . Also Max kam, sah sich meinen Apparat
an , hörte das Knacken und lächelte überlegen . „Ganz einfach,
mein Lieber ", sagte er , „das ist nichts weiter als ein Wackel-

kontakt im Lautsprecher ". Ich war geradezu beschämt über die
einfache Lösung . „Werden wir sofort haben ", meinte Max ,
„kleine Sache von zehn Minuten ".

Aber es ging dann doch länger als zehn Minuten . Max
blieb sogar zum Mittagessen da . Beim Nachmittagskaffee
hatte er schließlich den Apparat in seine sämtlichen Bestand -
teile zerlegt . „Du meintest doch, es läge am Lautsprecher ?"
wagte ich schüchtern einzuwerfen . „Davon verstehst Du
nichts ", fuhr er mich an , „unterlasse bitte Deine anzüglichen
Bemerkungen " . Und dann murmelte er noch etwas von „ver -
alteter Konstruktion " Ich sagte nichts mehr . Aber beim Nacht-
essen war Max immer noch da . Kurz vor Mitternacht drehte
er die letzte Schraube ein . Das heißt , fünf Schrauben lagen
noch auf dem Tisch. Sie waren übrig geblieben . Max steckte
sie in die Tasche. „Stehst Du "

, sagte er , „d a s war der ganze
Fehler . Ich habe eine Konstruktionsvereinfachung vorgenom -
men . Es ist jetzt alles in Ordnung . Du wirst überrascht sein
über den reinen Empfang ".

Max hatte recht. Ich war überaus überrascht . Mein Ap-
parat machte überhaupt nur noch „K n a x". Das war aber
auch alles . Also entschloß ich mich zum äußersten und holte
den Fachmann . Der Fachmann kam, hörte meine Klage und
drehte den Apparat an . Der Apparat spielte . Spielte wun -

dervoll , Mächtig wie eine Orgel , rein wie frisches Quell -
wasser . Ter Fachmann schaute mich verwundert an . Aber ich
lächelte . Siegesgewiß . Gleich mußte es losgehen , Knax —
Knax . Aber es ging picht los . Weder nach einer Viertel -
stunde , noch nach einer halben , noch nach einer vollen Stunde .
Weder nach kräftigen Nüttelversuchen . noch nach stilgerechten
Faustschlägen . Er reagierte auf nichts , aber auch auf gar
nichts . Spielte so herrlich wie am ersten Tag ! Ich fand das
unglaublich . Genau wie beim Zahnarzt , schoß es mir durch
den Kopf , im Augenblick wo man auf dem Operationsstuhl
sitzt, tut 's nicht mehr weh . Noch gab ich 's nicht auf . Ich tat
mein Möglichstes , den Apparat zum Knacken zu bewegen .
Alles was verboten ist setzte ich in Bewegung . Aber auch nicht
das zarteste Rauschen war zu vernehmen . Ich schüttelte den
Kopf. Der Fachmann schüttelte auch den Kopf, aber ganz
anders . Dann sagte er , er bekomme Zweifünfzig für 78 Ar -
beitsminuten , und ging .

Meine Frau konnte es nicht unterlassen , so nebenbei einige
beleidigende Aeußerungen zu tun . Wegen meiner Voreilig -
keit im allgemeinen und der zweieinhalb Mark im besonderen .
Aber ich ließ mich nicht stören . Nach dem Mittagessen zündet ?
ich mir eine dicke Zigarre an , setzte mich bequem in meinem
Sessel zurecht und schaltete meinen Apparat ein . Knax ,machte mein Lautsprecher , nochmals Knax . Und dann :
Knax - Knax —Knax —Knax —Knax - Knax —Knax . . .

Da begab ich mich gelassenen Schrittes in die Küche , holte
das Beil und schlug meinen Rundfunkapparat in 427 einzelne
Stücke . —uck.

tünt tZundtev erforschen den QoHslvcm
Auch der deutsche „Meteor " beteiligt sich an der internationalen Expedition — Geheimnisse um „Europas

Warmwasserheizung "

Unter Mitwirkung von Deutschland , England , DSnemari , Nor »
wegen und den Vereinigten Staaten wird in den nächsten Mo »
naten eine eingehende internationale Untersuchung des G o l s -
st r o m e S vorgenommen , dessen Richtung , Temveralur und
Geschwindigteit beobachtet werden sollen . Auch das belannte
deutsche Vermessungsschiff „M e t e o r " wird für dies« bedeut -
same Expedition eingesetzt.

Selbst der modernen Wissenschast gibt der G o l s st r o m ,
der worin « Meeresstrom des nördlichen Atlantischen Ozeans ,
noch manches Rätsel auf . Obqleich die Naturerscheinung des
Golfstroms schon den Seeleuten der spanischen Entdeckuugs -
zeit bekannt war . hat man doch bis heute die sogenannte
„Warmwasserheizung Europas " noch keineswegs in all ihren
Eigenheiten und Folgen für das Klima und die Wetterlage
Europas restlos erforscht . Vielleicht wird hier das Jahr 1938
manche neue Entdeckung bringen , denn eine von fünf Ländern
gemeinsam ausgerüstete Expedition , an der auch Deutsch -
land mit seinem berühmten Vermessungsschiff „Meteor "
teilnimmt , wird in den nächsten Monaten mit allen Mitteln
der modernen Technik Richtung , Temperatur und Geschwin-
digkeit des Golfstroms von den nördlichen Azoren bis zum
Süden Islands beobachten .

Einen tveiten wechselreichen Weg legt der Golfstrom von
der Ostküste der Vereinigten Staaten bis an die norwegische
Küste und in die polaren Schmelzwässer des Barentsmeeres
zurück , wobei ein Ausläufer auch in die nördliche Nordsee
tritt . Er setzt sich ans dem sogenannten . Floridastrom ",einer aus der Floribastraße kommenden Meeresströmung ,und dem „Antillenstrvm "

. der an der Außenkante der Baha -
mas entlang fließt , zusammen . Schon der warme Florida -
ström hat sehr unterschiedliche Strömungsgeschwindigkeiten ?
anfangs träge fließend , erreicht er an der Großen Bahama -
bank Geschwindigkeiten von Uber 6 Stundenkilome -
t e r n . ein ungewöhnliches Tempo , wenn man vergleicht , daßder Rhein b-ei Koblenz eine Geschwindigkeit von 25 Stunden¬
kilometern hat . Wenn er sich mit dem Antillenstwm zumeigentlichen Golfstrom mischt , um den Nord <itlantik zu durch¬
queren . wechselt nickt nur feine Geschwindigkeit , sondern auch
seine Temperatur ständig , und zwar dergestalt , daß auf einerStrecke von 10 Kilometern Temperaturunterschiede bis zu ISGrad vorkommen .

Südlich von NeuschoMand fallen dem Golfstrom die kalten
Gewässer des eisführenden Labradorstroms in die Flanke ,
dennoch bleibt er ein Warmwasserstrom , weil aus der tief »
reichenden Warmwasserzone der Saragossasee neue Wasser»
Massen hinzutreten . Dann spaltet sich der Golfstrom in Rin¬
nen . die zum Teil zwischen den Shetlandinseln an der nor -
weaischen Küste nordwärts verlaufen , zum Teil sich in das
arktische Varentsmeer oder in die nördliche Nordsee ergießen .
Zweifellos verdankt die östliche Hälft « des Nordatlantik dem
Golfstrom ihre hohen Temperaturen , und wenn die Häsen
Enropas bis zur Nordspitze Skandinaviens hin dauernd e i s -
srei sind, während die der amerikanischen Seite bis 50 Grad
nördlicher Breite all ' ährlich vom Eis geschlossen werden . so
ist das ebenfalls ein Verdienst des wundertätigen Golfstroms ,wie auch Mittel - und Osteuropa dem warmen Strom ihr un -
gewöhhnlich mildes Winterklima zuschreiben können . Selbst -
verständlich spiegeln sich Schwankungen der Temperatur des
Golfstroms im Klima und in den Ernteerträgen der
nordwefteuropäischen Küstenländer deutlich wider . Inwieweit
die nördlichen Ausläufer des Golfstromes unser Klima und
unsere landwirtschaftlichen Möglichkeiten beeinflussen , wirddie diesjährige Forschungsexvebition . die den letzten Geheim *
Nissen des Golfstroms nachspürt , ebenfalls zu ergründen
suchen.

Ereifisch / Von Erich 6 . Höckelsberger

Pahua , die Todesmuschel
Eine Eifersuchtstat auf dem Meeresgrund - Ein Perlentaucher erscheint nicht mehr

In der Bricht von Negonengo befand sich ein Perlen -
lugger , der einem Kapiiän Bradley gehörte . Er hatte vier
Taucher an Bord , unter diesen die erstklassigen Taucher Pao
und Otn . Beide waren noch junge , starke Lente . die ausge -
zeichnet tauchten . Selten arbeiteten sie zusammen , da Brad -
ley stets einen gulen und einen minder guten Taucher zu-
sammeu abgehen ließ .

Dieser Tage arbeiteten die Leute am Nordende der Bucht .
Das Wasser war ziemlich tief , die Ausbeute an Perlen -
Muscheln eine gute . Zweimal erschienen Haifische, wurden
aber sofort vertrieben . Und dann , es war gegen drei Uhr
nachmittags , gingen Pao und Otu gemeinsam hinab . Diese
Taucher hatten nnr Wasserbrillen und Ohrstöpsel . waren da-
her ziemlich ungehindert in ihren Bewegungen . Zweimal
tsingen die beiden Taucher hinab , dann rasteten sie eine halbe
Stunde und dann tauchten sie nochmals — znm letzten Male
an dem Tag .

Nach einer halben Minute schoß Pao heran ? und stieg so-
fort an Deck . Man starrte angestrengt ins Wasser — von
Otu keine Spur . Nahezu eine Minute war vergangen , und
selbst Bradlen . der sonst immer sehr ruhig war . zeigte Un -
ruhe . Noch zehn Sekunden . . . nein , das ging nicht mit rech-
ten Dingen zu . Ein Taucher ergriff einen der starken 5vlz -
dreizacke. wie sie die Eingeborenen zum Fischfang benützen ,und wrana ins Wasser — »wer kräftige Stöße , dann sah er
die Bescherung .

Otu , der arme Teufel , hatte seinen Fuß im Racheneiner Pahua . einer Riesenmuschel , die man hauptsächlichim Stillen Ozean findet . stecken und konnte nicht vor und
nicht zurück . Die Pahua hielt ihn eisern fest. Seine Angenschienen herauszuquellen — er war am Ende seiner Kräfte .Hier galt es rasch m hairdeln . Der Taucher setzte sich aus die
Riesenmuschel . stieß den hölzernen Dreizack knapp neben
Oius Bein in die Muschel und drehte ihn herum . Eine Se -
künde nur öffneten sich die Mufchelteile — es genügte . Wie
ein Pfeil fluq Otu in die Höhe und wurde sogleich von den
anderen Leuten ausgefangen . Er lag drei Stunden bewußt -
los .

er zu sich kam . war feine erste Frage nach Pao . Aber
Pao war nickt zu finden . Tie kleine Jolle war verschwun-
den . mit ihr Pao . Otu berichtete nun , daß er und Pao wegeneines Mädchens Feinde wären . „Er wnßte , daß sick hier eine
lauernde Pahna befindet "

, sagte Otu . „und er stieß mich ge -
radezu in sie hinein . Er hätte mich sofort befreien können ,aber er tot es nicht. Er stieg aus und überließ mich meinem
Schicksal."

Der Stille Ozean hat seine Gesetze . Es gilt als ein fluch -
würdiges Verbrechen , einen Kameraden aus diese Weife beim
Tauchen töten zu wollen . Pao wurde geächtet und mußte
fliehen .

Breifisch hatte eine neue Stellung .
Sagt der Chef zu ihm :
„Herr Breifisch , ich liebe es nicht, viel Worte zn machen.Wenn ich mit dem Kopf winke , dann kommen Sie zu mir ."Antworte Breisisch :
„Bei mir ist es ebenso. Wenn ich den Kopf schüttele,komme ich nicht."

*
Breifisch liebt Stammtische , trinkt manchmal bis zum

Morgen .
Schwer belämmert schwankt er durch die Straßen , gerätin einen fremden Stadtteil .
Mit dem besten Willen findet er sich nicht mehr zurecht.Er hat seine Wohnung vergessen.
Kommt ein Schupo . Da bittet Breisisch : ,Zerr Wacht-

meister , bringen — hupp — bringen Sie mich doch nach —
hupp — nach Hanse ."

Sagt der Schupo freundlich : ,Za , lieber Herr , wo wohnenSie denn ?"
Erwidert Breifisch : „Was . Herr Wachtmeister . Sie wissen— hupp — auch nicht, wo ich wohne ? Ach Gott — hupp —

sind wir beide besoffen ."
*

Breifisch macht sich fertig zum Ausgehen .
„Nepomuk ", sagt seine Frau , „sei vorsichtig, wenn Du

heimkommst ! Ich streiche heute abend das Treppenhaus ."
Breisisch kommt um zwei Uhr nach Hause.Wie er die Hanstür zuschließt, denkt er an die Worte

seiner Frau .
Vorsichtig hängt er sich übers Treppengeländer und zieht

sich hinauf .
Schupp — schupp — schupp .
Wie er oben ist, entfällt ihm sein Spazierstock und poltertdie Stiege ' hinab .
Breifisch rutscht wieder das Geländer hinunter und hebtseinen Stock auf .
Zum zweiten Mal kraxelt er in die Höhe.
Schupp — schupp — schupp .
Gleich ist er oben .
Da öffnet sich die Tür .
Seine Frau tritt heraus und sagt : „Nepomuk , Du brauchstnicht so vorsichtig zu gehen . Ich habe erst das Geländergestrichen ."

Schkeehie Nerven
haben verminderte Leistnngs -
fähigkeU zur Folge , ferner :
gedrückte Stimmung , schlechte
Laune , Schlafstörungen . Ar -

beitSunlust , schlechtes Aussehen

Gute Nerve« dagegen
befähigen zu erhöhter Leistung , längerem Durchhalten , guter Laune . Arbeitslust ,
besserem Schlaf , frischem Aussehen . Wer darum Mißerfolge , Zurückbleiben ,
schlechtes Aussehen etc . vermeiden will , kräftige die Nerven mit :

DennBioeitin steigert die Leistuugs -
'ähigkeit , verhilft zu erquickende-
rem Schlaf , froherer Laune und

IW; i cic . orriTicic

BiOCiTiM

b-ssevem Aussehen.
Bioeitin ist seit dreißig Jahren bewährt ,
also keine unerprobte Neuheit , und entfaltet
nachhaltige Wirkungen , nicht nur
vorübergehend Anregung
B I o c I t I n ist in Apotheken und Drogerien don

1,70 matt an ju baden.
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Unterredung mit einem GorillaAufregendes Erlebnis im afrikanischen Urwald
Rönnen Menschenaffen sprechen ?

Erich Tr o m w e l I, ein bekannter englischer Forscher ,
schildert uns hier eine aufregende Begegnung mit TorillaS
afrikanischen Urwalds

Im Herbst 1937 marschierten wir mit einer Gruppe von
Massai -Jägern durch den Urwald , der sich vom Kilimand -
scharo nach Westen zieht . Durch dieses Gebiet führt die große
Autostraße Kapstadt —Durban —Kairo , und diese wollten wir
erreichen . Der Gewehrträger , ein mohammedanischer Schwar -
zer aus der Gegend des Victoria -Sees , hatte uns eben er -
zählt , daß er hier vor einigen Jahren mit einer Gorilla -
samilie zusammengestoßen wäre — da stürzte der Kara -
wanensührer , aschgrau im Gesicht, zu uns und schrie : „G o -
ril . la , Gorilla !"

Nun ist das Schießen von Menschenaffen in jener Gegend
bei schwerster Strafe verboten , und so wandten wir uns an
einen Jäger um Rat . Dieser war selbst im Zweifel , ob der
im Gesetz vorgesehene Fall „schärfster Selbstverteidigung bei
drohendster Lebensgefahr gegeben sei , denn , wenn es auch
Gorillas vor uns gab , so hatte uns doch noch keiner ange -
griffen . Zurückgehen konnten wir aber nicht, da die Leute
viel zu müde waren , um im unwegsamen Urwald einen Bo -
gen zu schlagen. Als wir daher zu einer ziemlich breiten
Lichtung kamen , wurde befohlen , die Lasten abzulegen und
zu rasten . Zwei Leute wurden als Späher ausgesandt . Sic
sollten nach den Gorillas Ausschau halten .

Zehn Minuten später wußten wir , daß wir ohne Kampf
nicht weiterkommen konnten , denn hundert Schritte entfernt ,am gegenüberliegenden Rand der Lichtung , tauchte ein
braunes Gesicht auf , und zwei wütende , kugelrunde Augen
starrten unsere Gruppe an . Gleichzeitig hörten wir starkes
Trommeln . Der Gorilla — es war wirklich einer — gab das
Zeichen zum Kamps, indem er sich mit beiden Fäusten auf
den Brustkorb schlug. Wir griffen zu den Gewehren und
machten uns bereit , zu schießen, als einer der Träger , ein

älterer Massai , zu uns kam und um eine — Unterredung
mit dem Affen bat .

„Herr "
, sagte der Neger , „ laß mich mit dem Affen reden .

Ich verstehe die Sprache der Tiere . Es ist nicht das erste
Mal , daß ich diese Affen treffe ." Wir lachten und meinten ,
er könne tun , was er wolle . „Wenn dich der Gorilla zer -
reißt , tragen wir keine Verantwortung . Wir sagen das vor
euch allen hier . Ihr seid unsere guten Zeugen !" — „Wir sind
gute Zeugen "

, murmelten die anderen .
Der Träger legte hierauf seinen Ueberwurs ab und ging

langsam über die Lichtung . Als er sich zwanzig Schritte
vom gegenüberliegenden Rand befand , tauchte das wütende
Gesicht des Gorillas wieder auf . Diesmal fletschte das mäch -
tige Tier die Zähne und machte Miene , aus dem Gebüsch
zu brechen . Der Neger hob jetzt beide Arme und stieß einen
eigenartigen schrillen Schrei aus . Und nun geschah etwa ?
Seltsames . Der Affe brach aus dem Gebüsch und blieb stehen.
Es war ein mächtiger Kerl . Er starrte den Neger an und
kreischte, und der Neger gab sofort Antwort . Er schrie etwas ,
das wie „Hye - Ma - Ma - Ne " klang . Beide , der Gorilla und
der Neger , begannen nun zu schnattern , und «3 klang
wie das erregte Gespräch vieler Leute . Nach einer Minute
stieß der Gorilla einen pfiffähnlichen Ton aus und ver -
schwand im Busch. Eine Viertelstunde später setzten wir
unseren Weg fort und trafen keinen Affen mehr . Die Tiere
hatten den Weg freigegeben . Wir riefen den Träger »u uns
und fragten ihn nach der Sprache der Affen . Er sah uns
ernst an und erwiderte : „Ich gebe euch mein Leben , wenn
Jfjr es verlangt . Wer fragt mich nicht über diese Sprache .
Ich darf sie euch nicht erklären . Ich müßte sterben ." Später
erzählten wir dem Gouverneur von Nyassa unser Erlebnis .
Auch ihm war bekannt , daß manche Neger mit den Gorillas
sprechen könnten . Aber diese Sprache sei nur sehr wenigen
bekannt .

Berliner Thealer :

»Verwandte sind auchMenschen *
Im Theater am Horst-Wessel -PIaiz

Zum großen Teil haben wir ja alle schon am eigenen Leib
erfahren , wie es um die „lieben " Verwandten steht. Und so
ganz ohne Argwohn war auch Stephan Blankenburg nicht,ein reich gewordener Multimillionär und Erbonkel aus
Amerika , der auf die Idee kam, einmal probeweise zu sterben
und als sein eigener Diener Leberecht Riedel die erbsüch-
ttgen Verwandten auf die Probe zu stellen. Das etwa ist der
berühmte rote Faden , den E b er h a r d F .o erster durch
fein Lustspiel „Verwandte sind auch Menschen" laufen läßt —
w Berlin im Theater am Horst- Wessel - Platz (Volksbühne ) .
Verwandte jeden GemütSgrades läßt er hier aufmarschieren,oftmals eine ganz interessante Studie menschlicher Schwäche ,aber auch menschlich - charakterlicher Gesinnung . Sie sind eben
„auch" Menschen — das ist ja die Schlußfolgerung , die der
Erbonkel und Menschenprllser am Schluß des Abends zieht.

Heinz - Dietrich Kenter hat die Inszenierung be-
sorgt. Er läßt die verschiedenen Charaktere sich frei aus -
spielen , ohne daß der Zusammenhalt verloren ging . Die
Schar der Darsteller sind ihm treue Helfer bei dem Gelingen
ter gntlaunigen Aufführung , die in der Reichshauptstadt
gewiß eine „Erfolgsserie" werden wird . Da ist Mar -
garete Kupfer zu nennen , Schwägerin , Schwiegermutter
mit großmütterlichem Einschlag usw., mit viel Humor und
HerzenSgüte . Ernst Hetting und Marlis ? Ludwig
?nd ein ärztliches Professorenpaar , teils unausbleiblich zer-
streut, teils alternde , aber kommandierende Gattin . Ferner
Dorothea Gervennx , Renäe Strobawa , Mi -
lena von Eckardt , Joachim Gottschalk und
Aenne Bruck , Hans Hermann S ch a u s u ß .

Im Mittelpunkt aller aber stand Karl Kühl -
mann , Erbonkel , Diener , Menschenprüfer , sehr zurückhal -
tend , oft nur andeutend , aber ausgezeichnet durchgeführt , eine
wunderbare Studie , Beweis eines großen Könnens .

„Der alte Feinschmecker "

Der gute alte Ludwig Thoma hat im Theater in der
Saarlandstraße (Volksbühne ) das Wort erhalten , und er
führt es mit seinem nicht unbekannten Lustspiel „Der alte
Feinschmecker" laut und vernehmlich . Es ist die Geschichte
von dem alten Weißwurstfabrikanten , der noch einmal zu
verspäteter Liebe erwacht , um sich schließlich hinter „die Maß "
zurückzuziehen . Im ganzen ein versöhnliches Ende . Eugen
Kl0pser , der Hausherr , hat sich selbst um die Aufführung
bekümmert . Er bringt als hervorragender Kenner des Mi -
lieus eine bierselige und frischaufgelegte Stimmung hinein ,
ohne daß aber die gewollten und zweckerfüllten Schüsse gegen
eine Münchener Spießerhaftigkeit überhört würden . Götz
R o e t h e sorgte für das Bühnenbild und vor allem für einen
„zünftigen " Biergarten . Der Weißwurstfabrikant , zum Re -
signieren verdammt , konnte keinen besseren Interpreten fin -
den als Fritz KamperS , eine durchgearbeitete und wohl -
gefeilte Leistung . Vertreter deS Münchener und bayerischen
Spießertums ist Karl Ettlingen und trifft den Nagel
mitten auf den Kopf.

Walter Hopf.

im A -7E ;EI Wer Rula kennt dar bleib ! dabei , M
denn Tee und Tee ist zweierlei ! m

„Das FatfiHi - ein Wim zu Leistung und W"
Im Auftrag des Reichsministers für Volksaufkläruna und

Propaganda , Dr . Goebbels , wird alljährlich in der 5?eit
vom 1. März bis 30. April eine Werbuna für das deutsche
Fachbuch veranstaltet werden , die im frlibiahr 1938 unter
dem Leitgedanken „Das Fachbuch — ein Weg *u Leistung und
Erfolg " im ganzen ReichSaebiet durchgeführt wird . Mit die -
fer Werbung find gleichzeitig die Aufgaben umrissen , die dem
Fachschrifttum im Rahmen der Leistungssteigerung , der Be -
russerziehuna und fachlichen Fortbildung gestellt stnö . Staat
und Wirtschaft haben eine Verpflichtung gegenüber dem Aach¬
buch übernommen , denn dieses hat beute « ine politische Auf -
gäbe zu erfüllen , und in diesem Sinne dient die Sachbuch-
Werbung auch der Zielsetzuna des Reichsberusswettkamvses .
dem zweckmäßigen Arbeitseinsatz und den Aufgaben des Vier -
jahresplanes .

In den einzelnen Gauen arbeitet btt LandeStetter 6et
Reichsschrifttumskammer im engsten Eiiwerneümen mit dem
Leiter des Reichsvrovagandaamtes . denen stch wiederum sämt -
liche mit Schrifttumsfraaen beauftraaten Dienststellen auS
Bewegung . Staat und Wirtschaft für » te WerbnnaSaktion »ur
Verfügung stellen.
Veranstaltungen btt stzachbuchwervuna 1088

Im Gegensatz zum Boriabr werden an den verschieden»
sten Orten wichtige Veranstaltungen stattfinden . Di « Eröft -
nungskurvdgebung zur Sachbuchwerbuna 1938 wivd in Sam -

bürg durchgeführt . Weitere Gauvtveranstaltunaen . die wie
in Hamburg ebenfalls mit Ausstellungen verbunden sind, ,finden in Berlin . Königsberg . Leipzig , Dresden , Bayreuth .
München . Breslau . Köln und Stuttgart statt . der Auf¬
tragserteilung an die einzelnen Städte wirf » jährlich ab¬
gewechselt.

Fachbuchschenkuna
Schon vielerorts hat stch der Brauch entwickelt , bei Prüfun »

gen und Leistunaskämpsen Fachbücher als Auszeichnuna zu
schenken . Dieser Gedanke der fachbuchschenkuna wird in den
Vordergrund der Werbeaktion im Frühjahr gestellt. Es soll
erreicht werden , daß möglichst viele Betriebe diesen schönen
Brauch einführen . Dabei soll die Geschenküberaabe an die
Ausgezeichneten in einer besonderen form stattfinden , für
die Verwirklichung dieses Gedankens leihen insbesondere das
Provagandaamt der DAF und die Reichswirtschaftskammer
ihre unterstützende und aufklärende Mitarbeit .

Fachbuchlisten
Insgesamt erscheinen zur fachbuchwerbung 19 fackbuch - ?

listen unter Zusammenfassung der verwandten Berufszweia « .-
Das Ziel : . .Fachbücher gehören in die Sand aller Schaffen -!
den !" kann nur dann erreicht werden , wenn die in jedem
Jahr wiederkehrende Fachbuchwerbuna das Wissen um die
Bedeutung des deutschen Fachschrifttums zum Gemeinant aller
schaffenden Menschen werden läßt . Sie ist eine wichtige Wane
im Kamps um die Wirtsckaftssreibeit der Nation und sickert
zugleich dem einzelnen die Grundlage zu seiner Arbeit .

Vorn, die sich ja wohl als harmlose Verrücktheit herausstellen
wird ."

Was« halt ihn zurück. „Augenblick mak, wenn ich bitten
darf !" Er schließt seinen Schrank auf und holt die Kassette
heraus , in der bei der jeweiligen Untersuchung vorgefundene
Gegenstände aufbewahrt werden . Viel ist es nicht, lediglich
die Uhr des Ermordeten und in einer kleinen Tüte Wester «
beekS Zigarettenstummel .

„Da ist mir nämlich heute abend , eigentlich mehr im Zu -
sammenhang mit den Aussagen von Heinzel , etwas einge-
fallen ." Er nimmt die Uhr auS dem Kasten und stellt stch
mit ihr ans Licht .

„Fingerabdrücke sind ja wohl nicht gefunden worden "
, er-

kündigt sich Krenn .
„Nur die des Toten , was ja aber kein Beweis dafür ist,

daß der Täter sie nicht doch in den Fingern gehabt hat . JnS >
besondere , wenn er mit der nötigen Vorsicht vorgegangen ist,
was ich allmählich glaube annehmen zu müssen."

„Tja "
, sagt Waser , während er die Uhr durch ein starkes

Vergrößerungsglas betrachtet , „ich glaube nämlich , und das
ist es , was mir heute abend eingefallen ist , daß wir uns durch
diese Uhr auf eine falsche Fährte haben führen lassen."

Krenn steht ihn erwartungsvoll an . „Damit ließe sich
Heinzels Verzicht auf einen wirkungsvollen Alibinachweis
erklären .

"
„Möglicherweise , ja . Und dadurch bin ich überhaupt dar -

auf gekommen . Es gibt da drei Möglichkeiten . Entweder ist
die Uhr zufällig auf zwanzig vor drei stehengeblieben , aus
irgendeinem Grund , wie Uhren eben stehenbleiben können.
Diese Möglichkeit scheint mir allerdings bei einer solchen
Qualitätsuhr gering . Ab zwei könnte ste , trotz der Ver «
letzung des Glases , weitergegangen und dabei abgelaufen
sein." *

Waser bewegt jetzt vorsichtig den großen Zeiger .
„Oder . . . sehen Sie bitte . . . ich kann sie von zwanzig

vor drei bis zwanzig vor zwei zurückstellen , weiter geht es
aber nicht . . . sie ist nachträglich , also nach der Verletzung des
Glases , vorgestellt worden ."

Krenn hat die Bewegung des großen Zeigers durch da ' |
Vergrößerungsglas aufmerksam verfolgt . Mit einem leise »
Pfiff gibt er zu erkennen , daß ihm auch noch etwas eingefal ' i
len ist.

„Leider haben Sie eine vierte Möglichkeit außer acht ge >X
lassen ."

„Und die wäre ?"

„Eigentlich ist es keine vierte Möglichkeit , sondern d !*;
Korrektur Ihres Punktes zwei . Sie kann nämlich auch na^l
der Verletzung des Glases weitergegangen sein , aber nul ^
bis zwanzig vor drei , weil es eben nicht weiter geht ."

föortfctotttt solgtj

» ophrigyt Carl » uncker Verla » , Sctlta

von VtfidrvaH da1 Hüfk ö,

48. Fortsetzung.
Immer noch ängstlich und verschüchtert , obwohl sich Braatz

die redlichst« Mühe gegeben hat , sie in «in« Art väterlicher
Obhut zu nehmen , sieht Rest Haselwanter den beiden ein-
tretenden Männern aus ihren dunklen Augen erschrocken ent -
gegen .

Sie hat «in zartes Kindergesicht , dessen ovale Form durch
daS glatt anliegende Haar , das in der Mitte gescheitelt, zu
einem kleinen Knoten zusammengerafft ist , noch betont wird .
Dazu eine schmale Nase und einen kleinen , üppigen Mund .
Mittelgroß und etwas derber im Wuchs als ihr feines Ge-
sichtchen vermuten ließe , ist sie, alles in allem , ein hübsches
Mädchen .

Geboren und aufgewachsen in einem kleinen süddeutschen
Kurort , steht sie, wie ihre Papiere ergeben , im 19. Lebens -
jähr . Wegen Streitigkeiten mit ihrem Stiefvater , und nach -
dem die unklare Vorstellung in ihr geweckt worden war , in
Berlin könne sie ihr Glück machen, ist sie vor einigen Wo-
chen von zu Hause durchgebrannt . Ihrer Schilderung nach
ist sie am äußersten Rande des Abgrundes entlanggegangen ,
in den hinabzustürzen ihr nur durch die Begegnung mit We-
sterbeek erspart geblieben zu sein scheint.

Diese Begegnung hat unter Begleitumständen stattgesun -
den , deren Schilderung aus dem Mund ihrer Freundin
Erika weniger Glauben gefunden hätte .

Etwa zwischen halb zwei und zwei — die genaue Zeit
könne sie nicht mehr angeben —, so berichtet sie , habe sie an
der Ecke Friedrichstraße —Unter den Linden einen heranfah -
renden Autobus abgewartet . Gerade in dem Augenblick , als
er in die Friedrichstraße «ingebogen sei , habe ein Herr im
braunen Kamelhaarmantel den Fahrdamm überqueren wol -
len . Ohne weitere Ueberlegung , wie sie beteuert , nur um
ihn auf die Gefahr aufmerksam zu machen, habe ste ihn am
Arm festgehalten .

Ter Herr habe sie zuerst erschrocken angesehen , sich dann
mit freundlichen Worten bei ihr bedankt und sie schließlich
in « in Lokal eingeladen . Sie habe ihm gesagt , sie sei fremd
in Berlin . Dann seien sie zu der Neuen Friedrichstraße hin -
aufgegangen .

In dem Lokal in der Neuen Friedrichstraße haben sie,
«pte Braatz schon ermittelt hat, di« y « « »d»»

fen . Sie hat veranlaßt , daß Sekt getrunken wurde , und wäh -
rend die Mädchen noch etwas Gutes gegessen haben , hat We-
sterbeek in einem fort nur getrunken . Etwa gegen vier Uhr
hat Erika sie gedrängt , Westerbeek nach dem kleinen Hotel
zu begleiten .

Unterwegs , so berichtet Rest weiter , habe der Herr sie nach
allem Möglichen gefragt , wo si« herkomme , wie lange ste
schon in Berlin sei , ob ste für immer in Berlin bleiben wolle
und dergleichen mehr . Sie . habe ihm gesagt : Wenn i a Geld
hätt , möcht i scho heimfahren , aber i kann net , weil i ka Geld
net Hab .

Als sie am Eingang des Hotels geklingelt habe , habe er
sie gefragt : Willst du wirklich heimfahren oder sagst du daS
nur so ? — Und dann habe er ihr einen Hundertmarkschein
gegeben und gute Reise gewünscht .

In diesem Bericht , den sie immer wieder mit der Beteue -
rung . es sei bestimmt so gewesen , unterbricht , ließt so viel
kindliche Einfalt , daß weder der Kriminalrat noch der Staats -
anwalt an ihren Worten zweifeln . Nur Braatz richtet noch
eine unerwartete Frage an sie : „Diese Geschichte hat wohl
auch Ihre Freundin Ihnen eingeredet ?"

Jetzt aber wehrt sich Resi entschieden ihrer Haut . In ihrer
schwer zu verstehenden Mundart und mit einem zügellosen
Temperamentausbruch redet sie auf ihn ein , bis ihre Worte
in einem lang anhaltenden Schluchzen ersticken.

Waser sieht seinen sonst so bewährten Oberwachtmeister
ärgerlich an . Wie die Kleine zu den hundert Mark gekom-
men ist , das ist ihm im Augenblick mehr als gleichgültig .

„Erika hat Ihnen also die Geschichte nicht eingeredet ",
entscheidet er .

„Na !" beteuert Resi nochmals .
Krenn wendet sich flüsternd an Waser :
„Ich glaube , wir können die Vernehmung beenden . We-

sterbeek ist um spätestens 2 Uhr mit diesem Mädchen zusam-
mengetroffen , damit ist ja feine Schuldlosigkeit erwiesen ."

Der Kriminalrat gibt Braatz einen Wink . „Fräulein Ha -
selwanter kann gehen . Sorgen Sie für eine Unterkunft nnd
dafür , daß sie morgen auf die Bahn gesetzt wird ."

„Also gehen wir " , sagt Krenn , nachdem die beiden das
Zimmer verlassen haben . „Westerbeek kann morgen entlas¬
sen werben . Gegen Heinzel werde ich weiter einschreiten .
Ihn «« überlasse ich tu* Klär * ng 4« « ngelea -njeit Schmidt -
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BeiVehofopfü*ig
» ' / Nimm Darmol, Du fühlst Dich wohl.' * » Das Ist der beste Rat für jung und

A alt. Darmol, das gute Abführmittel ,
wirkt sicher und mild, dabei ist es
vollkommen unschädlidi .Alle sind
von Darmol begeistert : kein Tee¬
kochen , kein Pillenschlueken , kein
bitteres Sali . Darmol schmeckt gutwie Schokolade . Madien Sie einen
Versuch mit der 24 Pfg.-Paekung.Darmol bekommt man in Apoth . u.
Drog .,24 Pfg ., 64 Pfg. und RM 1.50DARMOL

Auswärtige SterbefMe
Acher» : Albert Kunz , 40 I .
Au b. Freiburg ! Wilhelm gumkeller , 51 I .
Briiunlingen : Josef Hofacker, Maler , k» I .
Ebcrbach : Hedwig Kappes , 38 I .
Freiburg : Amalie Protz , 78 I . — Otto

Ebensperger , 62 I — Maria Teiler ,
verw . Hatsermann , geb . van Beelen —

Erida
Hensler , geb. Schreiber — Frieda

änsler , geb . Enderle
Tonaueschingen : Jofefine Hutter , K2 I . —

Franz Burger , Mesner , 76 g .
Guggenau : Pauline Maisch, geb. Bauer ,

48 I . - Else En, . 23 I .
Hofstetten : Ludwig Titter , 24 I .
Ichenheim : Ludwig Stocker , Landwirt , 80 I .
Senzingen : Karl Loesch , Kaufmann , 48 I .
Kirchen : Adolf Rung , 47 I .
Lahr -Dinglingen : Carl Riefer , 7» I .
Lantenbach : Ferdinand Schiel , Kausm ., 45 I .
Mannheim : Wilhelm Svatz , Wirt , 57 I . —

Jalob Jakob , Ehre »kommani >ant , eg I .
Merchingen : Johann Ullrich , Landwirt , 80 I .
Münchweiler : Frieda Dengler
Miinzcsheim : Karolins Herzel , geb. WSrner ,

60 I .
Nußbach : Andreas Leimer , Leibgedinger ,

77 I .
ivetigheim : Luise Druler , geb. Dörr , 57 I .

Regina Kuhn , geb . Rieger , 50 I .
Rastatt : Ludwig Siegwarth , Bezirlskamin -

fegermeister , SS I . — Luise Schönleber ,
geb . Dürrwächter , 73 I .

Riedöschingen : Josef Schreh , Straßenwart ,
8l I . — Theodor Zeller , Erbhofbauer ,
70 I .

St . Georgen : Pauline Tchüle, geb. Ehret
Teelbach : Anna Himmclsbach , l^ b. Kalch-

thaler , Witwe , 67 I .
Scherzingen : August Strub , 7? I .
Sieinbach : Friedericke Manz , 76 I .
Villingen : Wilhelmine Oberle, geb. Fletg ,

71 I . — Maria Ruf , geb. Huber , 85 I .
Untergrombach : BarZara Kubmann , 82 I .

Fvühjtih &s "Neuheiten
mit e i g e n e v JVo i •

in Qardinen , Dekoraiionssloffen aller n rt

Teppichen , Läuievn , Umrandungen

hiirgen wir wieder in ganz hervorrag . Auswahl . Nicht leaer . jedoch
vo ' bildlich m Qeschmack a . Qualität zu sein , ist unser Gedgedanke
Sine Besichtigung unserei Auslagen , noch besser aber ein umer -
bindl . Besuch unserer Verkaufsräume , wrd Sie bestens orientieren .

Siege
nur Kaisevslraße 13C, zwischen Moninger und Walcsiraße

Deutschem Tachtfeschatl

Möbel
von

Thome
Karlsruhe , Herrenstr. 23
gegenüber Drogerie Roth

sind elegant
sehr haltbar

und billig !
Ehestandsdarlehen >
Kinderbeihilfe .

MWmmm

ttelbuschrosen
50 Stück II. « ahl nur NM 7.—

feöe pflanze m. Namen u. 5arde bezeich,
net. Sortiertin den Zarben weih. geld. orange ,
bronee. hellrot, tiejrot. scharlachrot. Kupfer, rosa,
lachs. Viele Änerßennungen . Tausende de»
stellen nach. Vei Michtgefallen Mücksendung
auf mein« Kosten. Kulturanweisung wird

gratis beigesügt.
SuSwlg Sontog , Stein furch 128
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Familien - Nachrichten
( Bus Zeitungsnachr ' chten und nach Familienangaben »

Vermählte :
Karlsruhe : Erich Klein und

Maria geb . Jakobi
iaufenbnrg : Ludwig Stall ,

staatl . gepr . Dentist , und
Maria , geb. Studinger

Teltnang : Hermann Otzwald
und Irmgard geb . Klaiber

Emmendingen : Wilhelm Rieß
lt . Martha geb . Feuerstein

Verlobte :
Singen fyohcntwiel : Charlotte

Busch und Willi Vischel,
streibnrg i. Nr . : Helene Hb !»

ting u . Gustav Wagemann

Spöhrerschule Calw
Prlvafschulo mit bedeutenden AuslandsbeziehungenSchüler - und Tdchterheim « gesundes SchwarzwaldklimaHö here Handelsschule m Au»bildg . lnWlrHchafts,Rechts- u.Steuerkund«Auslinderklassen zur Heranbildung ausländischer Schüler.
Realabteilung : Sexta bis mittlere Reife. Schulbeginn : 21. April

Interess . Besdire ' bg .
Dein Geburlszeichen
öOKf.i .Brfm Behördi .
freigeg . Schb.Sie sof .
Astrol . lnslt .Bln .NW7
Postf .43 , Abt. 110, Pr .
gr . t Gebuttsdat . ang

niiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiii
Anzeigen

in der

beieben
Ihr Geschäft

" » '

3 o/ £ apd -Reisen
mit Dampfer „Stuttgart " 13387 BRT .

Osterfahrt
NACH MADEIRA
ins „ Paradies vor Afrika 1*
vom 7. April bi* 21 . April 1938 / ab RM 285 .—

Frühlingsfahrt
nach Nordafrika und den

Kanarischen Inseln
In der schönsten Jahreszeil nach den Blumeninseln
im Atlantik / 23 . April bi» 10. Mai / ab RM 320 .—

Holland • Frankreich • England
Eine kurze Reise, aber ein reiche* Programm
vom 12. Mai bis 20 . Mai 1938 / ab RM 190 .—

Mladestfabrpnfo ntrh Hakfibc «arhandeae . Plauaa
«»«ÄfWIfcsinJiffi® iiip 0& 4

Autkunft und Proiptlru durch «Haara Vntttt unfan aa4

WOIDDEUTSCHER LLOYD
M BKEMEIN ®

Karlsruhe ! Lloydr. ls. bOro , Kaisarstroße 1671
Bruchsal ! FranzBatsdiing , Ob. rgrombach. r-
straße 23j Off . nburg : V. rkehrsv . r. in .

Allgemeine
Elektricitäts -Gesellschaft

Bilanz zum 30 . September 1937

AktiTt

Anlagevermögen
Grundstücke . « » , , » « » » » .
G6biudt
Massiiineo . . . . . . . . . .
Werkzeuge , Modelle , Inventar , Patente

Beteiligungen . * • • • • • • • • .
UmlauftvermÖgeo

Warenbestände . • • • • • • • • .
Wertpapiere . . • • • • • • • • .
Hypotheken . . • • • • • • • « .
Forderungen
Wediiel , Kasseuhestand n . Bankguthaben

Posten,die derHedinungaabgrenzung dienen

Grundkapital
Gesetzlidier Reservefonds « • • « » .
Rückstellungen . . . « • • • • • .
Wohlfahrtseinriditungen . « « « « « .
Anleihen . . . . . . . • • • » • .
Hypotheken
Sonstige Verbindlichkeiten

Gläubiger . . . . . . . .
Verbindlichkeiten ans der Ausstellung

eigener Wechsel . . . . . . . .
Verbindlichkeiten gegenüber Banken

Posten,die dei 'Rechnungsabgrenjmngdienen
Reingewinn . . .
Bürgschaften nnd Eventual «

Verpflichtungen . . RM 2410 « 174.06»)

RM

20 817 328
54 «,37 000
5 750 000

4
88 246 911

126254 596
2 864 103
1 423 790

95 451 031
34 914 97»

386 559

Rpf

Ii

431 046 296 I 07

RM

120 000 000
6 166 660

69 653 285
8 367 948

56 751 950
2 106 554

133 557 942

5 558 242
21 233 526

144 975
7 505 209

Rpf

431 046 2% 1 07

*) Dagegen Rückgriffsrechte aus Mitbürgschaften und Rüde¬
bürgschaften RM 3 194 509,48. Außerdem besteht die Haftungfür den Anteil der mit einer anderen Elektrizitätsgesellschaft
;esamtschuldnerisch übernommenen Bürgschaft für die im
ahre 1925 mit nom . $ 5 000 000,— begebene Anleihe der Osrans

G. m. b. H. Kommanditgesellschaft .
?;

Gewinn - nnd Verlust -Rechnung
zum 30. September 1937

Aufwendungen
Lohne und Gehälter . . . . . . . .
Gesetzliche u. freiwillige soziale Leistungen
Abschreibungen auf Anlagen
Andere Abschreibungen . . . . . . .
Zinsen
Besitzsteuern,sonstige Stenern undAbgaben
Alle übrigen Aufwendungen mit Ausnahme

der Aufwendungen für Roh «, Hilf, » und
Betriebsstoffe . . . . . . . .

Reingewinn

Ertrag «

Ertrag nadi Abzug der Aufwendungen fÄr
Roh >, Hilfs - nnd Betriebsstoffe . . .

Erträge aus Beteiligungen . . . . . .
Sonstige Kapitalerträge . . . . . . ,
Außerordentliche Erträge

RM

130 648 075
16 277 294
5 9H 175
3 268 708
3240 837

19 375 301

53 867160
7505 209

240110 762 82

Rpf
8t
70
80
09
05
39

RM

226 395 663
9945 451

610 758
3 158 890

240110 762

Rpf

82

Berlia , den 24. Febrncr 1938.

Allgemeine Elektricitäts-Gesellsdhaft
Bich . * F . t . rs . m

Dr . med .
W . KUHN
verreist bis 1 . April

bre Familien-Anzeige in die Bad . Piesse

Für 2 Mk. elegant !
Kleiderpflege Fr. BrBmmer W »
übernimmt liimtl Reparaturen Ihrer
vcrrc ' nnarderobe sswie Au ^ ftllneln » •
Kunststopfen 6et billigster Berechnung ,iAnn . Reinigen und Färben .)
« arlSrube . « malienftr . St. Telefon 7035

Möbel auf Teilzahlung
I« bequemen Monaten » «» eist geg .tbeflondederlelte » frei Ihrer U>oh»«ttita nutgertelit . « u . fflhrli « t Ang « » tJfcttr betonieren Wänfd e erbeten an

Möbelhaus Geßw »l«
Uhingen nnd Rettungen

^ atolaq ti . Pertreterbe ). nm >trbln >l.

Uliran , Gosdwaren
Trauringe

empfiehlt äußerst billig
L . Th ei lacker
Hebelstr . 23 , gegeniib . Kaffee Bauet
Eigene Reoa -aturw rkstXt ' e . 2ö42 4

^ Aoln & tC.

ht ge-

t nut
für Ihre Gesundheit — aber
nur ein „ Lebewohl " für Ihre
Hühneraugen
L. bewohl eeeen Htihnersugen nnd Horn -

Blechdose (»< Pfiastei ) W Pfg . In
Apotheken nnd Drogeriea .

S
Vor 5 Jahren erfand die deutsche Wissen¬
schaft in Fewa das erste alkatifreie Wasch¬
mittel der Welt . Heute ist Fewa der Haus¬
frau bei der Pflege empfindlicher Sachen
aus Wolle , Zellwolle oder Kunstseide zur
Selbstverständlichkeit geworden . Fewa hat
sich durch seine Leistung das Vertrauen von
Millionen Hausfrauen erworben . Machen
Sie auch einen Versuch — dann wird

Fewaein Erfolg auch für Sie/



Haut« 2 .00 , 4 .00 , 6.15 , 1 .30 ■ lug . Ob. 14 J. zug . i.

Helnr . George , Maria v. Tasnady

? rau Sylvelin
Eine Filmschöpfung von künstlerischem Format und
mitre Bender Wirkung .
Vorher : Flieger . . . Funker , . . Kanoniere

Da « Geheimnis
um SteHy 58 onn

Ein großangelegter , spannender Abenteurerfilm
der Ufa mit Maria Andergast , Theodor Loos ,
Hans Nielsen , E. Ponto , M. Eiselt .

heute 2 .00 , 4 .00 , 6 . 10, 8 30 Uhr

'■ melster-Konzert

ttolel Qerrnania
Unter * TANZ ' TEES finden

auch weiterhin jeden Sonntag nachm . ab 4 Uhr statt . Kapell * M111 o t
^ y

Munt
Samitag , | l2 . | Märr,20Uhr

Rezitations -Abend

Ludwig WOliner
Goethe. Schiller, Shakespeare
SSmtl . Karten M 2 .— Vorverk . bei Maurer u . bei

Kurt Neufeldt
Waldstraße Nr . 81

I Eintracht |

M o n t a g , | l4 . j Män . 2 0 Uhr

5. (Letzter) Kammerransikabend

Gewandhaus -Quartett
unter Mitwirkung von

Kitty von Teuffei
Haydn : Streichquartett B dur, op . 76 , Nr . 4
BrahmSS Streichquartett a -moll , op . 51,Nr . 2
MoZOrt . Klavierquartett Es - dur , K. V. 493
Karten von 1. 10 (Stud .) bis 4.40 bei Maurer u . bei

Kurt Neufeldt !
Waldstraße Nr. 81

~ | Dien !

■

FESTHALLE
« taa . MS . | Mar ^

Einziges Gastspiel
20 Uhr fl

" £

I Ispielen !
Leitung : Professor Imre Rar

Die WM Sensation Europas
■ Karten von -.70 bis 2.80 bei H . Miartr und bei

Kurt Neufeldt
Wilditrite 81

Münz

I Donnerstag , | 17 . | Märt , 20 Uhr

Lichtbil
Fi

Lichtbilder -Vortrag
Professor Dr.

Giovanuo Stepanow
Archäologe aus Rom über :

Michelangelo
insbesondere über die
Sixiinische Kapelle

Samtl . karten M. 2 . —. Vorverk . bei Maurer u bei
Kurt Neufeldt
Waidstraße Nr . 81

Karlsruhe - Eintrachtsaal
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll IlfllllllllllMIIIIIIIIIMIIIIIIIIII

Montag , den 7 . März 1938 , 20 Uhr

Lieder-, Arien- und Ensemble - Abend

Gesanys- Sthale frag Helene Junker
Mitwirkende : Gretel Birsner , Antoinette Förtig , Dora

Heß , Erwin Hodapp , Anna Lamb , Lilo
Müller , Erika Reichle , Alice Reitz , Albeit
Rohrbach , Hanna Ruf, Erika Sandt .

Bratsche : Erich Grimmeisen .
Am Flügel : Professor Dr . Hermann Junker .

Slelnway -FlUgel aus d . Planoforte - Lager von H . Maurer .

Eintrittskarten zu RM . 2.20 , 1 10 und 0.60 in der Musi*
kaiienhandlung FRANZ TAFEL , Kaiserstraße 82a und

an der Abendkasse .

Misches
Stlttilsthealei

Sonntag ,
den 6. März 1938 .

Nachmittags
7 . Vorstellung

der Sondermiete
für Auswärtige
( Tonntagnachm .-

fremdenmiete )

Undine
Oper von Lortzing .
Anfang ! 14.30 Uhr

Ende 17 .30 Uhr .
Preise :

0,55- 3,25 RM .

Abends
B lg Th .-Gem .

801—900
Uraufführung

In Anwesenheit
des Dichters

Männer
im Mond

Lustspiel
v. Hellmuth U»s»r
Regie : Han » Her »

bert MichekS .
Mitwirkende :
Christmann .

Marlow , Ehret ,
Graeber , Mathias ,
Mehner , Stockder,

Schudde .
Anfang : 20 Uhr .
Ende : 22 .30 Uhr .

Preise D
(0,85—5,05 RM .)

Mo , 7 . 3 . :
„Ehe in Dosen " .

(30197

Radiokauf im
Musikhans • . ?

Warum nicht ? Es
beraten Sie dort
Fachleute , die
neben ihrem tech¬
nischen Wissen ein
gutes Ohr für
Musik besitzen .
Und außerdem war
das Musikhaus
Schlaile eines
der erst . Geschäfte ,
die Radioapparate
einführten .

Kaiser str . 175
neben Salamander .

Auf Wunsch be¬
queme Teilzahlung .

98 ccm

8 a eis -Motor
Fahrräder
Triumph
Phänomen
Dütkopp
Presto
Miele
Urania

o f o r t lieferbar
Gebrauchte
Sachs - Räder
günstig .
Sachs- Dienst
oinegs
Amalienstr . 45
Telefon Nr . 800

r El NTRACHT - SAAL

Montag , den 21 . März 1938
Sonaten - Abend

1
Prof . Wilh . Stross

( MÜNCHEN ) VIOLINE

Am Flügel : CldtACllO Att
( Berlin )

Karten zu Mk. 1.50 bis 5 - bei Konzertdirektion

Fritz moller

Namen
von Rang

und
Klang

fOLOSSEUM
VIJLLAJIXB

Größen

Welt -
Artistik

Unser allabendlich mit tosendem Beilall aufgenommenes

25. Jubiläums Marie« - Programm
muß jeder Karlsruher gesehen haben .

Heut . Sonnt «; , 4.15 Uhr : Nachmittagsvorstellung
Das vollständige Programm bei kleinen Preisen

Theaterkasse So . von II I Uhr u . ab ZU . nadim . geöffnet
» Beginn der Abendvorstellung 8.15 Uhr .

Omnibus -Oster-Fahrten
mit modernen Reisewagen

Fahrt 1
2 Tage , 17 . /IS . April , Abfahrt 7.30 . Schwär, -
Wald — Schwab . Alb — Tübingen — Schlaft
Sichten ft ein — Sigmaringen , durch
das herrliche Donautal — Benron
—Donauefchingen —Titilee —Fraiburg — Karlsruhe .
Fahrt mit bester Unterkunft u . Berpfl . RM . 22 .00

Beförderungssteuer RM . 1.40
Fahrt 2

2 Tage , 17 . /I8 . April , Abf . 7 .30. Durchs Herr-
liche Neckar- und Maintal nach den weltberllhin -
ten alten Städten Wimpfen — Miltenberg —
Wertheim — Würzburg — Rothenburg o . T.
Fahrt mit bester Unterlunst u . Verpsi . RM . 23 .50

Besörderungssteuer RM . 1.55
Fahrt 3

2 Tag - , 17. /18 . April . Abf . 7 .30 . Schwarzwald —
Wutachtal — Oberrhein : Waldshut - Säcklugen
durchs wildromantische Wehraial — Todtmoos —
Sirnitz — Badeuweller — Freiburg — Karlsruhe .
Fahrt mit bester Unterkunft u . Verpfl . RM . 23.50

Beförderungssteuer RM . 1.00
Fahrt 4

14. /18. Slptii , 4>/, Tage , Abfahrt 14. Apr .. 14 Uhr .
Feldberggebiet — Schluchsee — Feldberg — Et .
Blasien : Ausfahrt Furiwangen — Schöuwald —
Zrttl «rg — Kornberg . Fahrt , ymetknnft und
Verpflchung KurhauS .Hotel Sternen Schluchsee
•* M VV " W A RM . 43« 1

Beförderungssteuer RM . 1.50
Verlangen Sie ausführliche Prospekte über biete
Fahrten . Auskunft und Anmeldung

Omnibus ■ Reiseverkehr

Hl3 n nh 6 PZv Karlsru3ie
Kaiserstraße 172 — Telefon 1287 - 88

Weitere Prospektausgabestellen und Anmeldung -
annähme :

Karlsruhe : Reisebüro Karlsruhe , gegenüber der
Hauptpost , Tel . 7240

Durlach : Kaufmann Schindel tun ., Adolf -Hitler -Slr .
Baden -Baden : Klenzmann , Zeitungs -KtoSk und Leih-

hücherei, Leopoidsplav
Offenburg : Verkehrsverein , Adolf -Hitler -Straße Za
Lahr : Verkehrsverew , Schillerstrabe 17
Bühl : Robert Frikinger , Tabakwaren , Eisenbahnstr . 8

Sonntagsdienst
Sonntag , 6 . Marz 1938

Dentisten : ". le
'
on 7886

MÖBELFABRIK UND EINRICHTUNGSHAUS

KARLSRUHE , Kaisersfral ^e 97
Straßenbahn -Hallestelle Kronenstraße

Kleiderschotten
für das praktische S ch u I k I e i d , etwa 70 cm 1 O R
breit . . . . Meter livV

Mattkrepp - Druck
hübsche neue Muster , hell und dunkelfarbig , 4 Q K
etwa 94 cm breit Meter l » 27w

Borkenkrepp
we 'chfließendes Gewebe , mit reizenden Druck- O QO
mustern , etwa 94 cm breit . . . . . . . Meter

Konturenkrepp
beliebter Modestoff in aktuellen Frühjahrsfarben , O KO
etwo 94 cm breit Meter

Woll-Jacquard
aparte Kleiderneuheit , schone Pastellfarben , QO
etwa 130 cm breit . . . Meter

Komplet - und Mantelstoff
gute strapazierfähige Qualität , etwa 140 cm g

Lochstickerei
auf guter Mattkreppware , die Früh |ahrsneuheit C QA
etwa 95 cm breit Meter

Wollgeorgette ä jour
interessantes Gewebe für Kleider und Komplets , ^ H
etwa i30 cm breit Meter i

Kragen , Besätze , Westen , Gürtel , Knöpfe ,
Schnallen , Schließen und alles , was zur Schnei¬
derei gehört , wie Nähseide , Nadeln , Scheren
usw., gibt es preiswert bei uns in große » Auswahl

Wer selber schneidert
nimmt die bewährten „ Vobach - Schnitte "

Vereinigte Kaufstätten G . m . b . H ., KARLSRUHE
Deutsches Unternehmen

Kaufgesuche

Gebrauchte

Roßhaar - Matratze
zu taufen gesucht.
Angeb . u . K 30167
an die Bad . Pressr

Deutsche

scnaierhunde
Rüde und Hündin ,
l Jahr alt . prima
Abstamm . . m . sehr
gutem Gebäude , zu
verlausen . ( 30339
Näheres bei Diirr ,

Hochstetten
bei Karlsruhe .

Fuchshündin , 4>/-
Monate alt , sosort
zu verlausen . Zäh -
ringerstr .7k,Hth .,iII .

Neuerscheinungen Uber

Technik , Chemie . Phiislh
stets vorrätig in der
Hochsdiaibudihandlnng

Dr. Hermann Fellner
Kaiserstraße Nr . 14

£ ltr 2 .-
wird Ihr Anzug gebügelt und kleine

Reparaturen erledigt .
Außerdem Umändern , Reparieien ,
Entglänzen , Kunststopfen billigst .

M. Hamacher , Waidstr . 85

uerflunKler
jeder Art
zu den bevorstehenden
Verdunklungen liefert

Linus Deld
Scheffelstraße 51 Telefon 4825

Brauchst Du
etwas fürs Büro
Hol ' es Dir
bei Reich u . Co.

Kaiserstraße 225
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€ ine $chu !gesellichte von Fn'tz kfoöller

ls Erwachsener , öem das Leben eine Horn -
haut verschafft, neigt man dazu , Sie Schmer -
zen der Kleinen gering zu achten, und doch

kA will mir die Erinnerung an ein Begebnis ajls meiner
Kindheit nicht schwinden, das mir , wäre es mir nicht

widerfahren , heute wohl lächerlich schiene , so aber , nachdem
ich es durchgemacht habe , Spuren hinterließ , die * mir be -
öeuten , wie mir in jener Frühzeit das Leben erstmals in
seiner Nacktheit entgegensprang .

Es war in der zweiten Volksschulklasse, mitten im ABC -
Schützenalter , öer Hauptlehrer Niebel rollte einen Oeldruck ,der den Winter darstellte , zusammen , und hißte den „Früh -
ling " am Kartenständer . Niebel ermahnte uns , gut auszu -
passen , wenn er uns den „Frühling " erkläre , und wir taten
es gern, ' Senn es war eine große Neuigkeit , die er uns durch
die Jahreszeiten stolpernden Bürschlein mitzuteilen hatte .
Hierauf ging er , sichtlich erfreut , daß wir ihm folgten , auf
die Wirklichkeit über und sagte, daß im Kalender und auch
draußen der Frühling angebrochen sei. Gemeinhin pflege de :
liebe Gott sich nicht nach den Menschen zu richten , doch -dies -
mal habe er ihnen den Gefallen getan , und — Niebel riß ein
Fenster auf — wir sollten nur einmal hinausschauen , das
Klassenzimmer ginge zwar auf einen Hofwinkel hinaus , und
hinter dem Hof rolle die Eisenbahn vorbei , die das Jahr über
immer dieselbe unü uns wahrhaftig nichts anginge , wenn wir
noch so sehr die Hälse nach ihr reckten, da vorne aber sei ein
junger Baum , der mit den Zweigen nach dem Fenster greife .
Kahl und häßlich habe er den Winter über dagestanden , jetzt
aber strecke er lichtgrüne Fühler aus nach der Märzensonne
am blauen Himmel -bort oben , jetzt atme er auf nach öem
langen Winter unö dem vielen Schnee in seinen Zweigen ,
und um wohl beim Unterricht zu helfen , ließ sich im Geäst
ein kleiner Vogel nieder , der zu zwitschern begann , zag, ver -
schüchtert, und der Triller gelang ihm nicht recht. Wir mußten
geradezu lachen , und der kleine Vogel huschte davon .

Der Lehrer war zu einem Kinderlicd
übergegangen uw) sprach es uns mehr -
mals vor . Noch heute weiß ich die erste
Strophe , die mit dem Folgenden mir
eng verknüpft ist :

„Das Schäslein auf der Weide
Hat Wolle weich wie Sei -de,
Hat um den Hals ein rotes Ban -d,
Frißt Blumen aus der Kinderhand ."

Mein Vordermann sollte den VcrS
wiederholen . Wurde Häberle aufgeru -
fen , befiel ihn große Erregung . Er
stackste und gackste und hielt sich mit der
Hand an meiner Bank fest , ohne die
er wohl zusammengeknickt wäre . Mich
plagte stänöig das Verlangen , die Hand
von ihrem Halt zu lösen . Bisher fehlte
mir der Mut dazu . Jetzt , trunken vom
Frühling , nahm ich den spitzen Griffel
und führte ihn an jene Hand heran .
Die Hand schlug nach hinten , wie man
eine lästige Mücke verscheucht. Mit
unterdrücktem Gekicher schob ich den
Griffel wicder an die Hanö heran . Die
Hand fuhr heftig zusammen , und ehe ich
den Griffel außer Stichweite gebracht,
in die Spitze hinein . Häberle schlenkerte
die Hand hin und her und schaute sich
wütend um . Im selben Augenblick
stand Niebel bei mir , zog mich am
Kragen über die Bank und versohlte
mich tüchtig . Dann nahm er mir das
Klassenamt unö hieß mich seine schwerste
Enttäuschung .

Tie Prügel hätte ich ohne weiteres
eingesteckt,- sie waren verdient . Der
Entzug des Klassenamtes aber schien
mir ungerecht . Ich hob den Blick nicht
auf , ich ließ das Vesper unberührt , ich
war entschlossen, von nun an nicht mehr
mitzumachen . Sollte der Lehrer sehen,
wie er ohne mich auskam !

Niebel schien meine Abneigung zu
teilen . In der nächsten Stunde — wir
hatten Rechnen — übersah er mich ge-
flisscntlich , wiewohl ich ihn heraus -
fordernd musterte . Er nahm eine neue
Rechenart durch , das Einmaleins . Das
Einmaleins lächerte mich . Wieso sollte
ein Einser einen Einser malen oder
gar mahlen wie die Mühle den Kassee?
Gottlob , der Blödsinn ging mich jetzt
nichts mehr an ! Ich dachte an angeneh¬
mere Dinge .

Plötzlich hatte Niebel die Frechheit , von mir hören zu
wollen , was 1 mal 3 gibt . Während ich mir überlegte , ob ich
mich denn überhaupt erheben sollte, rief er ein drohendes :
„Wird 's balö ? !" Gut , er sollte seine Antwort kriegen , doch
nicht auf die neue Rechenart , die wollte ich mir erst gar nicht
aneignen , nein , ich blieb beim Zusammenzählen und er -
widerte : „I mal 3 gibt 4 ."

„Was ? Vier ?"
„Jawohl ."
„Weißt du , was du bist? !"
Neugierig lauschte ich auf die Antwort .
„Du bist nicht nur bösartig , nein , auch dumm ! Setz dich !

Ungenügend !" Niebel malte eine Fünf ins Notenbuch . Die
Klasse feixte recht vielsagend .

O wie mir die Bande verhaßt war ! Zuvorderst aber der
Schulfuchs !

Als die Glocke schellte , warf ich den Ranzen über den
Buckel und stürmte zur Tür hinaus , entschlossen , den Eltern
brühwarm zu melden , daß ich die Schule nicht mehr zu be-
suchen gedächte. Unterwegs fiel mir ein , daß die Sache gar
nicht so rasch , wie ich lief , zu erledigen sei . Mutter würde mir
begütigend zureden , Vater stirnrunzelnd von Unsinn sprechen
und die Geschwister mochten mich wohl einfach auslachen . Ich
verlangsamte die Schritte , und jetzt , da Tafel und Griffel
nicht mehr so aufreizend polterten und mir Schwämmchen
unö Läppchen nicht mehr so anfeuernd um die Ohren klatsch -
ten , wurde ich mählich verzagt . Ich kam mir aufgeworfen und
ziemlich verlassen vor . Ich bog vom Wege ab und schlurfte
de» Schlotzberg hinunter . Der Frühling , der mich vordem so
aufgestupft hatte , war gründlich versessen . Ich beneidete den
eisernen Mann auf seinem steinernen Sockel. Der konnte ein -
fach dastehen und die Aussicht genießen , sich die Sonne ins
Gesicht scheinen und den Schädel vom Regen waschen lassen.
Auch mit einer Schneekappe auf dem Schopf sah er recht zu-
frieden aus . Der hatte es gut .

J » Iii wird es Frühling

Ich war auf dem Marktplatz angelangt , wo es von Bienen
und Weibern summte . Der sonnenwürzige Duft des jungen
Gemüses , die Himmel - und seuersarbenen Blumen , das
Weibergeplapper frischten mich auf . Ich mischte mich unter
die Käufer , besah mir die Kräuter , schnupperte behaglich die
Luft , betrachtete die Hunde , die sich und die Körbe berochen
und hin und wivder den Inhalt befeuchteten . Die alle hatten
es gut .

Plötzlich hörte ich eine Hökerin rechnen : „2 mal 17 macht —
dann stutzte sie, verlegen lächelnd . „34"

, sagte die Käuferin .
„Stimmts ?"

Mein Gott , auch hier das Einmaleins ! Selbst Marktweiber
mußten rechnen !

Ich verdrückte mich zu den Fischständen , wo die Lebend-
Verkäufer das Wasser aus dem Marktbrunnen durch di«,
Kästen leiteten . Die Forellen , die das Maul seltsam entrückt
auf - und zuklappten , fesselten mich . Die ließen sich auf gar
nichts ein . Nachdenklich platschte ich durch die wafferüber -
spülte Gosse. Es machte mir Spaß , das Feuchte beiseitezu -
drängen , ihm neue Wege zu weisen . Plötzlich glitt ich aus
und lag im Rinnstein wie ein Käfer auf dem Rücken. Jemand
stellte mich auf meine Beine , in meine Ohren stäubte Ge»
lächter , ich rannte auf und davon .

Hinter dem Irrenhaus , dem ehemaligen Frauenkloster ,
wußte ich einen stillen sonnigen Fleck, wo ich mich trocknen
konnte . Scheu nach den vergitterten Fenstern lugend , schlich
ich an der Anstalt vorbei . Wie oft hatte ich mit anderen Gas -
fenjungen die Insassen herbeigelockt und ausgelacht , bis sie
herniederschrien , die Augen rollten , die Fäuste ballten und
die Zungen zwischen den Gittern bleckten. Jetzt graute mir
vor ihnen , lagen auf mir die tolldreisten Späfse , die wir mit
ihnen getrieben . Die Fenster längs der grauen Klosterfront
blinkten leer , man hörte fernes Geklapper von Löffeln und
einen Schrei , der sich wie eine kalte Hand über den Schopf
stülpte und die Haut samt den Haaren herunterzog . An der
Ecke des Klosters , am letzten Fenster , tauchte ein Narr mit
einem Stiftekopf auf , drehte mir eine Nase und drohte schä-
kernd mit dem Zeigefinger . Ich lief , was ich konnte , und als
ich an den Fleck kam, wo die Sonne mittäglich still vor fich
hinbrütete , heulte ich los .

Alles war gegen mich . Heute früh noch angesehener Klas«
senwärter , jetzt ein Dummkopf und Bösewicht, ein verabschie-
deter Taugenichts , selbst den Narren ein Spott . Ich fing
dieser Welt zu grollen an , die sich von einer Seite zeigte , wie
ich sie nie bei ihr vermutet hätte . Ein Uebelwollen spürte ich ,

das mir bisher verborgen geblieben
war , eine grauenvolle Feindschaft , Hie
mich in Trotz und Trauer warf .

Als die Sonne meinen Rock und
meine Tränen getrocknet hatte , trottete
ich heim . Bei Tisch schwieg ich mich
hartnäckig aus . Mochten die Geschwister
wähnen , ich hätte Nachsttzen gehabt !
Meinen Entschluß hier mitzuteilen ,
war aussichtslos . Ich brütete über
einen neuen Plan , der mich mit großer
Genugtuung erfüllte . Er kam mir er-
haben und erschütternd vor . Er ver -
hieß ein Trauerspiel sondergleichen.

Mit laut knirschendem Griffel ging
ich an die Rechenaufgaben . Daß ihre
Lösung falsch war , freute mich , weil eS
den Lehrer ärgern mußte . Vor dem
Zubettgehen stahl ich Mutters Schere
un >d verbarg sie in meinem Ranzen zu
unterst . Mein Plan war folgender :
Während des Unterrichts wollte ich
aufstehen und bitten , austreten zu dür -
fen . Dann wollte ich an Niebel vorbei -
schlüpfen und ihm ruckzuck die Schere
ins Herz stoßen. Anschließend wollte
ich mich selbst entleiben . Ich arbeitete
dieses Vorhaben in allen Einzelheiten
aus . Zum Beispiel mußte ich darauf
achten, baß ich nach erfolgter Selbst -
entleibung nicht etwa auf Niebel fiel .
Auch im Tode wollte ich nichts mehr
mit ihm gemein haben .

Am nächsten Morgen kam mir der
Plan schon schwieriger vor . Zwei Hin -
dernisfe besonders fürchtete ich : Daß
mir Niebel das Austreten verbieten
und daß ich nicht hoch genug hüpfen
und darum fehlstoßen könnte. Ueber -
Haupt schien der Tag meinem Anschlag
nicht günstig . Er war voll jubelnder
Bläue und berstend von Vogelsang .

Keinem klopfte jemals das Herz wie
mir an jenem Morgen , da Niebel das
Klassenzimmer betrat . Er grüßte wohl -
gelaunt und spielte auf seiner Geige so -
gleich ein frommes Lied , das wir mehr
schallend als richtig sangen . So kurz
vor dem Tode , er tat mir leid, der ah-
nungslose Mann ! Hierauf sah er die
Hausaufgaben durch, strich an . benotete .Bei mir verwarf er sämtliche Lösnn -
gen . Kopfschüttelnd ging er weiter .
Ich schämte mich . Wäre er ausfallend

s »tchnung von Dorothea Milde geworden , hätte ich ganz bestimmt
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gebockt . To aber . . , Als er zum Kvpsrech»«» überging , war
ich sogar bereit , ein bißchsn mitzumachen . Diese letzte Gefäl¬
ligkeit konnte ich ihm wohl noch erweisen . Allein so sehr ich

mich mühte , das geheime „mal * wollte mir nicht in den Schä¬
del . Es fielen gröbere Zahlen , » nd plötzlich stellte mir Riedel
Sie Forderung , das Ergebnis von 8 mal 8 zu verkünden . Hoch¬
schießend nahm ich schier die Bank mit , ich öffnete den Mund
und — stockte. 9, das wußte ich jetzt, war sicher falsch . ein
anderes Ergebnis hatte ich nicht zu melden . Deshalb schwieg
ich. rot bis unter die Haare .

..Was ist denn mit dir los ?" fragte Riedel verwundert .

Die Klasse starrte kichernd auf mich . „Ruhe !" schrie Riedel .
„Ihr habt es wahrhaftig nicht nötig ! — Tag also , was ver -

stehst d » hier nicht?"

Ich zuckte die Tchulter . Bor der Klasse mich bloßstellen
mochte ich nicht .

„Komm nach Tchulichluß zu mir " sagte Riedel . Er sah
mich forschen!» an »nd ein wenig , schien mir . bekümmert .
Einen Augenblick blitzte eS in mir ans , daß dann die passende
Gelegenheit für meinen Anschlag sei . Gleich Saraus kam es
mir unschicklich vor .

Räch Tchulschluß . als sich das Zimmer zu leere » begann
Und mich die Kameraden zum Nachsitzen beglückwünschten,
hieß mich Riedel vor das Katheder treten . Er saß auf dem
Muhl , faßte mich an beiden Armen und zog mich zu sich her
und sah mich durchdringend an . Nach allem , was ich geplant ,
schlug ich die Augen zu Boden .

. .Nun sag"
, begann er , „was ist denn in dich gefahren ?

Warum hast du das mit Häberle getan ?"

Ich schwieg . Was sollte ich angeben ? Daß mich der Früh -

liug zu dem Tchabernack verleitet , war mir damals nicht klar .

»Dann kannst dn mir wenigstens verraten — fuhr Riedel
fort . Ich zuckt? zusammen . Wußte er um meinen Anschlag.
. .Hast du Angst ?" fragte Riedel ruhig .

Ich schüttelte den Kops.
„Also verstehst du das Einmaleins nicht oder tust du mir

fo ?"
Obwohl mir letztere ? bedeutend lieber gewesen , gab ich

nach einem Weilchen das erste « zu .
Riedel führte mich vor die Rechenmaschine , sonderte in drei

auseinandersolgenden Reihen je sechs Kugeln nach rechts und
hieß sie mich zusammenrechnen .

„Und jetzt "
, sagte er , . .anstatt nur tranig 0 und 6 gibt 12

.« zählen nnd 6 gibt 18, vereinfachst du das Verfahren , indem
du die Reihen zusammenraffst und sagst : 3 mal 6 gibt 18. Das
beißt man vervielfältigen und geht in unserer raschlebigen
Zeit bedeutend schneller . Berstanden ?"

Ich nickte .
„ Und jetzt zieh deiner Wege und werde wieder ein ordent -

licher Junge ."
Befreit schlug ich in die dargereichte Rechte ein und sprang

zur Tür hinaus . Ich war wieder mit meinem Lehrer , auch
mit dem Leben versöhnt , da? mir ans einmal leicht und leuch¬
tend schien wie eben nur ein Märzentag nach einem langen
grauen Winter .

Roderich von Ungern - Starnberg .'

Pferd und Motor
Zoweit wir die Kulturgeschichte der Menschheit übersehen

können , haben dem Menschen vier Tierarten stets besonders

nahegestanden : der Hund , das Pserd , das Kamel und das

Renntier . Während dem Kamel und dem Nenntier nur eine

beschränkte regionale Bedeutung zukommt , ist der Hund bei

aller Hilfe , die er dem Menschen hauptsächlich als Jagdgenosse
und Wächter bietet , kulturgeschichtlich doch nicht von so gro

ßer Bedeutung geworden wie das Pferd . Das Pferd und

seine Abarten lMaultier , Esel ! diente und dient vor allem

als Träger und Fortbeweger des Menschen nnd seiner Habe .

In einem Entwicklungsstadium des Menschen , das noch

nicht die Domestikation des Pserdes kannte , waren unsere

Ahnen in unvergleichlich höherem Maß erd - und ortsgedun -

de » wie in späteren Zeitläuften , als das Pferd feine volle

Geltung im Lebe» unserer Vorfahre » erlangt hatte . Ohne

die Benutzung des Pferdes kann man sich die Durchführung
der großen weltgeschichtlichen Kriegs - nnd Wanderzüge gar

nicht vorstellen . Das bedeutet u . a. , daß der Mensch in grauer

Borzeit in viel höherem Grad an den Nahrungsmittel - Tpiel -

räum eines bestimmten Gebiets gebunden und allen Fähr -

lichkeiten seiner Erschöpfung , infolge starker Bevölkerungs -

Vermehrung oder nachteiliger klimatischer Vorgänge, preis -

gegeben war wie zu einer Zeit , als die Ortsverändernng

mit Hilfe des Pferdes unvergleichlich leichter und schncller

vor sich gehen konnte . Die sogenannte Völkerwandernng , die

sich Ende des 4 . Jahrhunderts n . Chr . aus Asien und Ost-

europa in das Abendland vollzogen hat , wäre ohne das

Pferd wohl niemals zustandegekommen . denn es handelte

sich in Bezug auf die Zuwandernden größtenteils um aus -

gesprochene Reitervölker , die aus den mittelasiatischen Step -

pen sich zu Pferde fortbewegte » , und nur dank der Fähigkeit

dieser Tiere , nicht nur als Fortbeweger , sondern auch als Er -

nährer lMilch und Fleisch) zu dienen , konnten sich diese Men -

schenmassen, die keinerlei Landwirtschaft , sondern nur Vieh -

zucht sozusagen auf dem Marsch betrieben , am Leben erhal -

ten und siegreich vordringen . Die große arabische Wände -

rungsbewegung im 7. und 8. Jahrhundert , die hauptsächlich
unter religiöse » Impulsen aus Arabien nach Afrika und über

Tpanie » bis nach Mittelfrankreich einerseits , und über Sy -

rien , Vorderasien , Perflen bis nach Indien andererseits , hin -

geflutet ist , wäre gleichfalls ohne das Pferd unmöglich ge-

wesen . Als Streitroß , als Lastträger und als Zugtier hat

es diese mächtigen Eroberungszüge tatsächlich durchführbar
gemacht.

Ueberau , wo Stämme , die sich des Pferdes zu bedienen

verstanden , auf Völker stießen , die dieses Tier nicht kann -

ten , hatten die ersteren von vornherein vor den letzteren
eine große Ueberkegenheit . Das trifft z . B . in besonders
hohem Grade auf die Spanier , zu . die im Lauf ? des 16 . Jahr -

Hunderts , von Mittelamerika ausgehend , sich große Teile die -

Aupust Scholtis :

OPPALAND
Die Oppa . eine silbern schimmernde Weidenrute , «in mun -

teres Flüßchen . Vom Bergblut des Altvater gespeist, vom
Safte schlesischer Bäche gefüllt , bergkristallen klingend gegen
des Reiches Grenzen , vollzieht sie hinter Jägerndorf , der
alten Tucherstadt , einen österreichisch-ungarischen Hosknix gegen
Süden , wip ) preußischer Grenzsluß für etwa hundert Kilo -

meter . Vom Alten Fritz dazu willkürlich kommandiert . Maria
Theresia weint darum , schilt den Alten Fritzen , jammert um
ihr Schlesien : „Den Garten hat er mir genommen , den Zaun
hat er mir gelassen .

"

Versailles gedachte auch des Zauues , brach ihn ab im hal -

bei, Unterlauf , Hultschiu und sein Ländchen wurde den Pren -

ßen genommen , den Tschechen gegeben . Das Iliißchen wurde

ruhiger in diesem Teil , vom Schmuggel unbehelligter und
keuscher . Doch dafür brausen wenige Meter jenseits des Ufers
seitdem die LuxuSzüge gen Troppau und Jägerndorf . Tie
kommen aus der nahen Metropole der jungen Republik , aus

Mährisch -Ostrau und aus Wittkowitz , aus Tesche » und Karvin .
Tie eilen gegen die deutsche Hauptstadt dieses Tales , Trop -

pau . Opava geheißen von den Tschechen . . . Sie brausen
weiter , immer den Muß entlang nach Jägerndorf , in die

Berge weiter , zur andern Seite hinab nach Mähren und nach
Böhmen und nach Prag .

*
Nun bin ich wieder in der kleinen Heimat , ja . und nun

fahre ich weiter zu ihrem dörfischen Herz . Die Lokomotive

wirft sich übers Gleis , dort drüben der alte Man » auf dem
Acker neben de », Fluß , das ist mein Vater . Er pslügt so , wie

er vor zwanzig Jahren pflügte , als ich sein unfolgsamer Bub

gewesen und immer noch einmal ins Tori hinuntermußte

wegen Schnaps , mit dem « r sich hinter die Kühe bückte , tranl

und dann weiter pslligte . Freilich war danach die Furche schief

geworden nnd ich allein war schuld .
Oppatal , herrliches Heimatstal meiner Tränen , eines

Tages werde ich dich finden und nicht lassen uud alle Musi -

kanten werde blasen und alle Gäule werden eingespannt und

in zehn Kastenwagen auf duftendem Stroh werden wir lüm -

meln , saufen nnd Trompete blasen , Oppatal . mein Heimats -

tal .

Morgengruß
Nun Herz wach auf !
Die Sonne beginnt den Lauf .
Der Regen verran " die Nacht erstarb,
der Berg ist übersinlz ! rri ! Tau.
Engelswölk ~hen segeln rosenfarb
durch das kühle Morgenblau .

Wilhelm Albrecht

Bielleicht bist du die edelgeformte Muschel meines rechten
taub «» Ohres . Denn nichts hör ich damit , nur dich , mein Tal .
Und rings um dich, das alles ist mein Kopf , der Kopf des
Landes Schlesien . Und die Baskiden , sind die Beulen meines
Kopfes , Beulen unverdienter Iron . Der Altvater , das ist
das Ohrläppchen , darin das blitzende Juwel ist Troppau ,
eine deutsche Stadt , in der wir beichteten und sündigten .

Dort , wo die Runen der Muschel eng zusammenlausen , sich
verknoten , steht unser Kirchlein im Heimatdorf , grüß Gott ,
Kirchlein . Dahinter der Wald , alles versinkt nebelhaft un -

sichtbar in das Preußische . Tort ist das Schloß des Eiche .^ orss.
da ist der Wald des Bezrue , leb wohl , Oppa , deine Hügel -

wellen sind Gedichte Eichendorffs , deine Windungen Me -

taphern eines Unbekannten namens Bezrue , ich lese sie deutsch
und lese sie mährisch . Oppatal , herrliches Tal meiner unstill -

baren Tränen .
Dort auf dem Wiesenweg fuhren wir zu zweit , ich und

mein Vater . Der Kastenwagen voll von Zuckerrühen , an -

dächtig suhren wir und herrlich ward dabei im Tal gesungen ,
voll Kirmeskuchen waren meine Taschen , ich knabberte von
Zeit zu Zeit daran , hörte singen im Tal , ach . . . wenn doch
die Eisenbahn ein wenig stillestünde , damit ich hörte , ob man
weitersingt in diesem Tal , Heimatstal .

Grüß Gott ; du Schaffersfrau am Zaun . Mitsammen gingen
wir zur Kirmes , weißt du noch , aßen viel Kuchen, suhren
Karussell , dein Bauch war voll von Schleckereien und alle

Nähte deiner Kittel platzten . To schnürten wir daran herum ,
grüß dich Gott , Schassersfrau , damals warst du noch « in
kleines Mädchen .

Wer steht dort vor der geschlossenen Schranke ? Milka .
Freundin meiner Mntter , Landstreicherin unserer lieben
Frau . Sie droht mir mit dem Krückstock , ich bin ja auch ein

nobles AaS geworden . Tie war schon alt . als ich noch jung
gewesen , nun bin ich alt und sie ist jung geblieben .

Wir sausen schon vorüber an Krawarn , dem Dorf des

Schlosses unseres Eichendorff . Als Kolumbus in Amerika
landete , waren diese Krawarner auch schon dort und boten

Schnürsenkel für müde Füße an . To tüchtig sind die Leute
aus Krawarn : trefft ihr im Reiche draußen einen mit seinem
Laden vor dem Bauch , fragt ihn : hallo , Tie sind doch ans

Krawarn . Und « r wird nicken .
Oppatal , mein Heimatstal , ich werde zu dir kommen ,

wenn 's ans Sterben geht . Ich werde sterben hinter jenem

Zaun . Oppa , heller Silberbogen im Juni .
Und Milka wird mich hinterm Zaune finden , wird mir ins

Auge Ichauen , dann an der Gurgel packen , hinauSschleudern
in dieses unendliche Tal gleich einem Feuerbesen im Juni .

Es werden Funken knistern und ein wenig Rauch ver -

wehen im Juni und dann wird Frieden sein in mir , Oppa ,

Fluß meiner Heimat , herrliches Tal meiner Tränen .

ses Kontinents Unterwarfe » . So merkwürdig es scheint : d?e

Indianer , die wir als ein Rettervolk anzuseheu geneigt sind ,

kanuteu vor Ankunft der Spanier das Pferd überhaupt nicht,

und die ganze nomadisierende Lebensweise der Prärie - India -

ner hat sich verhältnismäßig spät herausgebildet , und zwar

nur dank der Bekanntschaft mit dem Pferde , nnd — um die

Mitte des vorigen Jahrhunderts — mit der Feuerwaffe . Auf

den europäischen Ursprung des Reitens der Indianer deutet

u . a . das Sattelzeug hin , das spanisch-maurischen Ursprungs ist .

Welche Bedeutung im europäischen Mittelalter der Besitz

eines Rosses als Zeiche,, sozialer Ueberlegenheit gehabt hat .

und wie sich aus der Fähigkeit , „beritten " seine Dienste dem

Lehnsherrn zur Verfügung zu stelle » , ein besonderer Ritter -

stand entwickelt hat . braucht nicht auseinandergesetzt zu wer -

den . hat doch die Kavallerie bis in die unmittelbare Zeit vor

dem Weltkrieg zwar nicht mehr ihre allgemein -militärische ,

aber doch eine gewisse gesellschaftliche Borzugsstelluug sich

aus der Ritterzeit dewahrt . Uedrigens haben im siebziger

Krieg die großen Kavallerie - Attacken lGravelotte . Mars - la -

Tour . Sedan u . a . ) noch eine bedeutende und z . T . entschei-

dende Rolle gespielt . Und wir alle , die wir etwa 30 Lebens¬

jahre zählen , entsinnen uns noch genan der Zeit , als alle

„Lokomotion " auf Erden , sofern sie nicht zu Fuß erfolgte ,

durch die Eisenbahn und mit Hilfe des Pferdes vor sich ging .

Das ist erst um die Wende dieses Jahrhunderts anders gc -

worden , als der Motor in Westeuropa schnell im gesamten
Verkehrswesen Eingang zu finden begann , wobei gegenüber

dem Pferde hauptsächlich die unvergleichlich größere Schnei -

ligkeit der Fortbewegung und die größere Leistungsfähigkeit
in Bezng auf den Lastentransport ins Gewicht fielen .
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Jauchzendes Lied
Wo hast du dein blondes Haar
und deinen tollen Mund ,
Frühling ,
dich muß ich küssen .
Was ist dein Auge so klar
und dein Kleid so bunt
und wie hab ich so lange
auf dich
warten müssen ,
Frühling .
Wild ist der Wind ,
wie er treibt ,
tanze mit mir,
du lachendes Kind .
Widiwitt .
Und die Blumen tanzen ,
Und die Sonne tanzt mit,
und die Vögel schütten ihr Lied
aus dem frohen Himmel .

Tanze mit mir,
tanze ,
ich halle Schritt.

Wie ein launiger Schimmel
auf einer bauschigen Wolke
reitest du hin .
Nimm mich mit,
immerzu ,
weil ich wie ein Kind bei dir
so glücklieh bin .
Du. Herber » Böhme
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Es entsteht nun die kulturgeschichtlich belangreiche Frage
ob durch diesen Mechanisierungsprozeß das Pferd auf den

Aussterbeetat gesetzt worden ist . Die Statistik belehrt , daß

das einstweilen jedenfalls nicht der Fall ist , denn wir hatten

im Deutschen Reich 198« noch 8 410 827 lohne Militärpferdes ,

und 1918 im gegenwärtigen Reichsgebiet 8 8M79S Pferde ,

und die Zahl der Fohlen unter einem Jahr betrug 1930

225 477 , 1934 aber nur 183 892 . Für 1913 ist die Zahl der

Fohlen leider nicht bekannt , aber die Tatsache , daß ihre Zahl

zuuimmt . läßt darauf schließen, daß man bemüht ist . die Zahl
der Pserd « nicht sinken zu lassen, sondern zu steigern .

Ueberblickt man die Statistiken anderer Länder , so zeigt

sich ein recht uneinheitliches Bild : es gibt eine Reihe von

Ländern , in denen der Pferdebestand in der Landwirtschaft

lallgemeine Zahlen sind nicht zu beschaffen ) heute größer ist

als in der Vorkriegszeit , so z . B . in Dänemark , Schweden

« ich Norwegen . In anderen Ländern hat sich die Zahl der

Pferde ungefähr behauptet , in weiteren ist sie dagegen stark

zurückgegangen , so z . B . in den Vereinigten Staaten von

rund 21 Millionen auf 11,3 Millionen . Das hängt Haupt
sächlich damit zusammen , daß die Beschaffenheit des Bosens

nnd die Agrarverhältnisse in den Bereinigten Ttaaten die

Verwendung von Traktoren , motorisierten Pflügen usw . ra -

tionellerweise geboten erscheinen lassen, während die

befchaffenheit » nd die Besitzgröße » z . B . in Norwegen v ' - ' fach

dazu zwingen , die Beackerung mit Pferden zu bewerkstelligen .

Jedenfalls kann von einem Verschwinden des Pferdes gar

keine Rede sein , und ans der Beobachtung , daß in den Groß -

städten im Straßenbild das Pferd im Verschwinden degris -

ken ist . darf man nicht den Schluß ziehen , daß der Gebranch
des Pferdes „überholt " sei In der Landwirtschaft werden
in Westeurova auch heute die meiste« Arbeiten noch durch die

Kräfte des Pferdes bewältigt , weil es sich besser hierzu eignet
als der Kraftwagen bzw . der motorisierte Schlepper . In der
bäuerlichen Landwirtschaft ist die Verwendung de» Pkerdes
in der Regel wesentlich villiger und auch insofern praktischer,
als keine Abhängigkeit von dem Triebstoss besteht, de^en

mangelnde Zufuhr eine motorisierte Wirtschaft unter Umstiin
den völlig lahmlegen kann .
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W'K' von Nohara :
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„Dieses China "

, meinte Alexejew mit seinem uunachahm -
wichen russischen Achselzucken uud wies in die Runds auf die
Hütten , die bis an die Fensterbänke überschwemmt waren ,
„ hat entweder zu viel Wasser oder zu wenig Wasser — aber
es hilft nichts ? Sie müssen unbedingt Ende der Woche in
Tsinan sein , und wir werden sehen , daß Sie hinkommen .

"
Ueber Bretter turnend , die man auf Böcke gelegt hatte ,

gelangten sie zum Fluß und zum Schuppen der Schiffer -
börse , der auf dem Flnßdeich gelegen war und daher von ter
Flut verschont blieb . Aus dem Gespräch der Leute erfuhren
sie , daß der Hoangho das ganze Gebiet bis hinunter zum
Kaiserkanal , ja , bis vor die Tore von Tsinan überschwemmt
hatte , die Omnibusse waren stecken geblieben , und das ein -
«ige Verkehrsmittel waren die Dschunken .

Runde Bülten
am Tag Flutzdoote der Bettler , wahrend der Nacht Tchlafraum

„ Schauen wir uns die an ", meinte Alexejew . Drei - bis
vierhundert Meter von der Schifferbörse entfernt , in einer
kleinen Einbuchtung , welche der Deich bildete , lagen fünf
Dschunken , schaukelten und rieben sich an der Kaimauer .
Denn der Hoangho war kein Fluß mehr, - er war zum See
angeschwollen und warf halbmeterhohe , gelbe , schaumgekrönte'
Wellen . — Gleich wurden Alexejew und Deutz von den
Bootsleuten umringt , die ihnen die Vorzüge ihrer Fahr -
zeuge — 15 bis 20 Meter lange Kähne — priesen und deut¬
lich zu verstehen gaben , gerade ihre Kähne wären die ein -
zige Verbindung nach Tsinan .

Deutz wollte eben einen von den Kerlen fragen , was die
Fahrt nach Tsinan kosten würbe , als Alexejew sich ins Mit -

tel legte und sagte : „Ter Herr will ja gar nicht
nach Tsinan, ' er hat Zeit , viel , viel Zeit und will
auf die Wiederaufnahme des Omnibusverkehrs
warten ."

„Haha "
, lachten die Kerle , „da kann der Herr bis

zum Winter warten, ' vorvergangenes Jahr ging
das Wasser nicht vor dem ersten Frost zurück .

"

„ Auch gut "
, machte Alexejew und wandte sich

zum Gehen .
Deutz hielt ihn am Ellbogen fest . „Aber hören

Sie , Alexejew , Sie wissen doch, daß ich schnellstens
nach Tsinan mutz , sonst verpasse ich in Tientsin das
Schiff nach Deutschland und "

„ Mann , reden Sie nicht so erregt . Die Leute
lesen Ihnen ja den Wunsch , schnell nach Tsinan zu
gelangen , am Gesicht ab und steigern den Fahrpreis
aufs Dreifache . — Bleiben Sie ruhig , und wir
werden sehen ."

Sie stellten sich auf dem Deich in Positur und
taten so, als ob sie die erlesene Schönheit der Land -
schast — Lehm , Schlamm , schlammiges Wasser und
Hütten aus Lehm — bewunderten . Einige der
Dschunkenleute machten sich an sie heran .

„ Wenn der Herr sich doch entschlösse , nach Tsinan zu fahren ,
könnten wir uns ja über den Fahrpreis einigen : zwei Dschun -
ken fahren ohnedies hin — Vierzig Dollar "

„Ich will doch gar nicht nach Tsinan "
, entgegnete Deutz ,

„ ich will stromaufwärts nach Kaisöng , von wo ich die Eisen -
bahn benutzen kann ."

„Es ist aber doch ein grotzer Umweg zur Küste , und zudem
befindet sich die Bahn in den Händen der Soldateska des
Generals Tfchung . — Dreißig Dollar ."

„ Dann warte ich bis die Flut sich verzieht ."

„Zudem "
, fügte Alexejew hinzu und ging weiter , „zudem

verträgt mein Freund die Wasserfahrt schlecht,- auf einem
Schiff kann er keinen Bissen herunterkriegen ."

„ Fünfundzwanzig Dollar inklusive Verpflegung , das ist
aber das Aeußerste , Herr , beeilte sich einer der Kerle .

Sie begaben sich zur Börse , und der Leiter fertigte Deutz
einen Fahrvertrag aus . — „ Fünfundzwanzig mit Verpfle -
gung ? " meinte er mit unverhohlener Bewunderung , „können
Sie aber handeln !"

„ Wann fährt die Dschunke ? "

„ Morgen früh um sechs — pünktlich . — Wollen Sie nicht
doch die Expreßdschunke nehmen ?"

„Mir liegt gar nichts daran . "

Am andern Morgen um vier erhob sich Deutz , machte Toi -
leite , verabschiedete sich von Alexejew , der auf das Zurück -
gehen der Flut warten wollte , um über Land an die Küste
zu gelangen , und stand um fünf schon auf dem Deich .

„ Ist das die Dschunke nach Tsinan ? "

Jemand grunzte ein verschlafenes Ja . Es war noch ganz
dunkel , der Himmel völlig verhangen, - nur im Osten über
der wüsten Wasserfläche schimmerte es perlmuttern .

Deutz kroch an Bord , und da es zu tröpfeln begann , begab
er sich unter Deck in eine Luke , die viermal zwei Meter maß .
Trübsinnig hockte er auf dem Gepäck . — Um sechs regte sich
nichts an Bord , um sieben immer noch nichts . Um acht kamen
vier chinesische Fahrgäste , grüßten lächelnd und bauten sich
neben Deutz in die Luke .

Es regnete in Strömen und die Leute rochen öurchdrin -
gend nach nassem Zeug . — Um neun gab es das erste Früh -
stück, bestehend aus Hirse , die in Wasser gekocht war . Um
zehn trafen weitere drei Fahrgäste ein : nun waren es schon
acht in dem kaum meterhohen Raum .

Lins Fischerdschunke gleitet vorüber
hu > den » attß kaum , u tragen derma, . Der Gtrom ist »ter breit hrtr dn See . Aufnahmen : B. A. v. Nohara

Drei Dschunken aneinander veiiäul
und haushoch mit Warenballen beladen — ein alltägliches Bild aus Chinas Wasserstraßen

Der Regen trommelte . — Nein , ehe der Regen nickt auf -
hörte , würde man nicht abfahren können . — Warum denn
nicht ? Es wäre doch Wind , und das Boot nicht ans Zucker .

„ Ja — aber das Feuerwerk würde naß werden ."

Welches Feuerwerk ?
Um zwölf gab es das zweite Frühstück , bestehend ans in

Wasser gekochter Hirse , um vier das dritte Frühstück , be-
stehend aus Hirse , die in Wasser gekocht war . Deutz war mit
der „vollen Verpflegung " also doch hereingefallen . — Abends
wieder Wasserhirse . Dagegen strömte kein Wasser mehr vom
Himmel .

„ W » rum fahren wir nicht ? Das Feuerwerk würde doch
trocken bleiben ? "

„ Bei Dunkelheit , Herr ? — Bei Dunkelheit sticht kein See -
mann in See .

"

„ Ganz gewiß nicht ."

Deutz begab sich an Land und kaufte um ein Heidengeld
Lehensmittel ein : Fleisch , Brot , Tee , Zucker . — Als er an
Bord zurückkehrte , lag die ganze Luke voll schlafender Men -
schen : wohin er trat , trat er in Weiches , Warmcs . Morgens
beim Erwachen zählte er dreizehn Personen . — Nun , er war
nicht abergläubig .

„ Wann segeln wir ?"

„ Punkt sechs ."

„ Abends doch wohl , denn sechs Uhr morgens war es schon
vor zwei Stunden ."

« So ?"

Es rieselte . Mittags klarte es auf . Nach der Wasserhirse ,
die Deutz mit Corned Bees vermischt atz , kam das Feuer -
werk : ein Mann nahte mit ganzen Strängen von Knallsrö -
schen, vielen Kilogramm Feuerwerkskörpern um den Leib ,
die er girlandenartig über lange Stangen hängte und an -
zündete — um mit ihrem Lärm die bösen Dämonen zu rer -
treiben , die sich gern auf abfahrende Schiffe schleichen . — Das
Pulver war aber doch uatz geworden und brannte nicht . Er -
fatz konnte erst am Abend beschafft werden , und abends stachen
Seeleute , die auf sich hielten , nicht in See .

Morgens strahlte der Himmel und es wehte eine günstige
Brise . Das neue Feuerwerk wurde abgebrannt und brannte
und knallte und stank eine volle Dreiviertelstunde . Eine all -
gemeine Erregung hatte sich des Schiffes bemächtigt . Die
Mannschaft warf sich in die Taue und begann unter rhyth -
mifchem Gesang das Segel hochzuheitzen .

„ Huila " , sangen sie, wir sind die kühnsten Segler von
Schantnng und Honan !

Hangla , von uns erzählt man sich jenseits des große «
Weltmeeres !"

Dabei riß das Tau , an dem das Großsegel hing und das
infolge der feuchten Witterung morsch geworden war . Und
in ein Grotz - Schot — das wußte Deutz als alter Alstersegler
— kann man keinen Knoten machen . — Der Seilmach : r ver -
pflichtete sich jedoch , bis zum Mittag des nächsten Tages ern
neues Tau zu liefern .

Entgegen aller Erwartungen vollzog sich die Abfahrt am
andern Morgen ohne Zwischenfall, - die Dschunke erreichte die
Mitte des Stromes , und von der starken Strömung getragen ,von eineu kräftigen Brise geschoben , machte sie gute Fahrt .
Sobald es dunkelte oder der Regen fiel , wurde geankert, '
viermal vier Hirsemahlzeiten gab es , vier Tage dauerte die
Reise über die 180 Kilometer bis Tsinan .

Am Kai wurde Deutz von Alexejew abgeholt , er wun «
derte sich nicht einmal darüber , den russischen Freund be -
reits vorzufinden . „Ich bin zu Fuß gegangen " , erklärte der ,
„allerdings häufig bis an die Hüften watend : dadurch kam
ich naturgemäß langsamer vorwärts " .

Ein gelbes Auto war neben der Dschunke vorgcsahren . Der
Kapitän kam Deutz nachgelaufen : „ Ich habe vergessen . Ihnendie Hälfte des Fahrvertrags abzunehmen : ich muß sie habendamit ich zu meinem Geld komme ."

Deutz reichte ihm den halben Schein : der Kapitän durch -
wühlte seine Taschen , fand aber nicht die Hälfte , die dazu
paßte . Er musterte den Schein . „Jaaa "

, machte er gedehnt ,„Sie sind irrtümlich mit der falschen Dschunke gefahren : Ihr
Fahrschein lautet auf die gewöhnliche Dschunke , und dies
hier "

„ Dies hier — — ? "

ist die Expreßdschunke , mein Herr ."



Marie Grengg Von
Paul Sättele

sie dieses Kind aus der Brunnenitube der Ewiakeit in die
Zeit gehoben hat ! Aller Mütter Liebe und Leid müssen in
ihrem Herzen alühen . Ueber allem aber schwebt wie ein zar -
ter Duft und Hauch die srohbeschwinate Heiterkeit einer wahr¬
haft frommen Seele , die das schöne , starke Leben beiakt und
die Unholde aus dem Paradiesaarten der Erde vertreibt .

Auf ein völlig neues Gebiet begibt sich die Dichterin mit
ihrem nächsten Roman . .Das Feuermandl " ( 1935) . in
dem sie die aroßen Probleme der Zeit an sich reifet, um sie
mit reifer Meisterschaft in Menschen und Schicksalen auf -
brechen zu lassen, Ist es aber nicht seltsam , dafe eine der er -
sten wirklichen Dichtunaen um das Problem der Erb -
gesundheit von einer — Oesterreicheringeschrieben wurde !
Indem sie Gestalten schuf, die . maßlos an ihrem kranken
Blute leidend , entweder zu Verbrechern werden oder an der
Grenze von Genie und Irrsinn über die Erde rasen . Aber
ie furchtbarer die Nachtseite düstert . um so strahlender und be¬
glückender leuchtet der Taa . funkelt unö blüht es von reich-
stem Leben.

Den bisherigen Söhevunkt ihres Schafsens erreichte Marie
Grengg mit der Novellensammluna . .Starke Herzen "
( 1937 ) , die man neben die besten Erzählungen stellen darf .

Eine aröfeere Erzählung ,.Der murrende Berg " zeigt
die enge Verbindung der dämonischen Kräfte der Natur mit
den Schicksalsmächten in der Brust der Menschen . Geballt ,
wesenhaft kühn und durchaus männlich sind Svrache und Ge-
stalten dieses Buches . Alles aber ist beschlossen und beheimatet
in einem starken Volkstum , in Sitten und Gebräuchen , die
teilweise noch in die vorchristliche Zeit zurückreichen.

Stomane und

tcinnecung . an J*cesßec
Rudolf Presber : „Der bunte Kreis ." Die

schönsten Erzählungen und Geschichten aus dem Lebenswert
eines Optimisten . Geb . RM . 4.80. (Deutsche Verlagsanstatt
Stuttgart — Berlin . ) Der frohe Mund des Dichters , der von
der Menschenkinder Nöte und Bedrängnissen , ihren Wichtig-
tuereien und ihren liebenswerten Torheiten so beglückend-
heiter zu plaudern wußte , ist verstummt . Aber er lebt und
plaudert weiter in all den Erzählungen , mit denen er viel
Tausenden ergötzliche und besinnliche Stunden schuf. Die
schönsten der kecken und der empfindungsfeinen Geschichten
hat liebende Hanö jetzt in einen „bunten Kreis " zusammen -
gestellt und neu herausgegeben , neue Freude damit zu er -
wecken . Ein Kreis , in dem es bunt genug zugeht . Der köst-
liche Humor und die lächelnde Beschaulichkeit des Erzählers
gibt sich in ihm bald in drastischer Selbstverspottung , bald in
übermütiger Zeichnung großtuerischer , selbstgefälliger oder
eigenbrc 'ülerischer Menschenexemplare , bald in zarten Stim -
mungsschilderungen rührender Weltfremdheit , die leise an
unser Herz klopft. Immer aber ist es etwas , das in unser
Innerstes Sonne hineinträgt und Wohlgefühl . Ist es ein
wahrhaft deutsches Gemüt , das im kräftigen Spott , im herz -
haften Lachen und in wehmütig - lächelnder Bescheidung gleiche
Gefühle hervorruft . Rudolf Presber , der einst auf dem Gym -
nastum der badischen Landeshauptstadt sich die erste Gelehr -
samkeit holte unö die ersten bleibenden Freundschaften schloß ,
ist uns mit dieser Auswahl des „Bunten Kreises " wieder ein -
mal ganz nahe gerückt. Denn es ist ein Buch voll Gesund -
heit und Frische , in der schmunzelnden Karikatur wie in dem
humorigen Empfindungsreichtum des Dichters , der als ein
wirklicher , warmherziger Optimist durch das Le * - , g ' n -, .

Albert Herzog.

Erzählungen

Was uns an der deutschen Frau am liebenswertesten undves höchsten Preises würdig erscheint, ihre Mütterlichkeit ,das strahlt die Persönlichkeit und das Werk Marie Grenggs ,der deutsch-österreichischen Dichterin , in einer so naturhaften
« nö doch bewußten Kraft und Fülle aus . daß wir . beglücktund erschüttert , ihre Dichtung als Offenbarung emvfinden .
Wenige Frauen besaßen diese tiefe Kenntnis des Menschen-
Herzens und waren aleichzeitig begnadet , von der Mütterlich -
keit her seine Geheimnisse zu künden und zu deuten . Eine
unerschöpfliche Liebe zu den in die Irre gegangenen Menschen
spricht aus Marie Grenggs Büchern zu uns . Sie kennt -die
Schmerzen und Leiden , aber auch die Bealückuna und gött -
liche Lust des Menschseins aus eigenem Erleben und hebt
alles in Demut und Güte , in verhaltener Inbrunst und
Daseinswonne , in bejahender Kraft und zwingendem Ge -
staltungswillen zu dem heiligen Gral der Kunst emvor . aus
daß es den Menschen in Nacht und Wirrnis leuchte und
strahle . Mit behutsamen Frauenöänden , aber mit einem star¬
ken, wachen Geist löst sie die Knäuel der Berirrnnaen . stellt
sie die großen Sinnbilder alles Lebens auf . Sie kennt die
Abaründe und Gipfel der Menschenseele und besitzt die hohe
Gabe , sie sichtbar zu machen. Sie hat tiefe Kunde von Blu -
men und Tieren und allen Geschöpfen und umfaßt sie mit
schwesterlicher Liebe . Sie erspürt die geheimen Kräfte ter
Mutter Erde , erfühlt die kosmischen Ströme und weiß beide
mit großen Bildern und Zeichen auszuschöpfen . Aber alles ,
was sie wesenhaft macht, was sie mit ihrem schöpferischen
Odem zum Leben erweckt, ist an ihrem Herzblut wach und
warm geworden , hat sie mit mütterlichen Armen aewieat .
So hat sie ihr Frauenschicksal erlitten in ihrem Werk , das
eben deshalb von heiliaster Mutterschaft umwittert ist. Wo
immer die Schwingungen und Ausstrahlungen , die von dem
Werk dieser ausrechten , mütterlichen deutschen Krau ausgehen ,
an Meni'chenherzen rühren , wird der Gebeugte erhoben , der
Betrübte froh , der Niedergebrochene aufgerichtet werden .
Der Starke aber , der Besinnliche und der Bereite werden sich
bestätigt finden und srohbeglückt ihren Weg weitergehen .

Als im Jahre 1930 ihr erster Roman „Die Flucht zum
jgrünen Herrgott " erschien, hatte sich Marie Grenaa
schon als Zeichnerin und Malerin einen Namen gemacht. Die
Zeit , in der sie nun auch mit der Gewalt des Wortes an
die Oessentlichkeit trat , war ihr allerdings nicht günstig . Alles
Bodenständige . Heimatgebundene . Gesunde und Echte, alles
was die qroßen und ewigen Dinge des Lebens beiahte , wurde
von einer Cligue von Literaten als lächerlich und rückständig
abgetan und in den Kot gezerrt . und so weit war auch im
Volk die Zersetzung schon gediehen , daß es blind und taub
die Götzen der Verneinung anbetete , deren lasterhafte Kratzen
es in babylonischer Verwirrung umtanzte . Zu den wenigen ,
die die furchtbare Gefahr dieser Seuche erkannten und als
Schildträger der Reinheit und naturhaften Frömmigkeit sich
vor das Volk stellten , gehörte Marie Grengg . Wie ein Sturm -
wind fuhr ihre „Flucht zum grünen Herrgott " in den Moder
der faulen Zeit , erweckte die trägen Kerzen und verzagten
Geister »nd fachte mit frischem Lustzua die toten Seelen aus .
daß das Feuer unter der Asche wieder zu alimmen und zu
brennen begann . Dies Hohelied aus den Segen der Einsam -
keit und Stille wurde zur vestalischen Klamme , die den aött -
lichen Kunken hinübcrrettete in eine neue , hochgemute Zeit .
— Ihr zweiter Roman „Peter l" aestaltet das Leben und
die Sckicksale der Menschen einer Kleinstadt . Wie liebenswert ,
wie unproblematisch , wie organisch gewachsen und durchblutet
sind diese Gestalten ! Da ist die Korona Fronacher . die müt -
terliche Frau aus dem Volke , mit der nnaeitillten Sehnsucht
im Herzen , mit der stets gleichbleibenden Liebe und Güte
einer edlen Weibsseele . Sie geistert nicht nur in dem Buch,
sie steht leibhaftig und lebendig vor uns . wir kennen sie . —
ob . wir kennen sie schon lanae . es ist unsere Mutter , ist die
Geliebte , die Schwester , ist die deutsche Frau . Wir möch-
ten ihr die Hand drücken , möchten ihr danken , daß sie da ist .
daß sie ewig da sein wird , solange das deutsche Gemüt und
die deutsche Seele leben . Und dann der Peterl ! Der arme ,
kleine Bub . der durch soviel Leid aehen muß . Wann ist ie
eine Kindesseele feiner und wahrer geschildert worden ! Wie-
viel Mütterlichkeit muß die Seele der Dichterin erfüllen , daß

Zeitgeschehen
Paul Schmitz : „All - Islam !" Verlag W . Gold -

mann , Leipzig . Leinen RM . 7.50. Der Untertitel „Welt -
macht von morgen ?" deutet die Frage an , die das Buch
des erfahrenen Orientkenners beantworten will . Es zeigt
zunächst Grundlagen und Voraussetzungen aus , die zum
Aufbruch der islamischen Welt führen , um von hier ans
mit eindringlichen Farben , ohne ein Fantasiegemälde zu ent -
werfen , die Möglichkeiten aufzuzeigen , die ein unter der
Fahne des Propheten geeintes Asien gegen ein uneiniges
Europa hat . Große Entscheidungen liegen im islamischen
Raum , alle Kräfte wenden sich jedenfalls gegen die weiße
Rasse, die sich der drohenden Gefahren nicht bewußt zu sein
scheint. Das Buch ist ein ernster Mahnruf und verdient
gehört zu werden .

Otto von Moser : Ernsthafte Plaudereien
über den Weltkrieg . Verlag Chr . Velser , Stuttgart ,
444 S ., RM . 10.— In der zweiten Auflage erscheinen die
„Plaudereien " des bekannten Armeeführers , die in Wahr -
heit sehr ernste und sehr ernst zu nehmende Kriegsliteratur
darstellen . Klug , geistreich , Sachkenner erster Ordnung , ver -
antwortungsvoll in der Kritik entwirft in klarem Aufriß
der Verfasser ein Bild des Weltkrieges , das wir vielen
Deutschen auf den Geschenktisch wünschen möchten.

Th . E . Elsen .

Hans Hinkel ^ iner unter Hunderttausend .
262 Seiten . Verlag Knorr u . Hirth GmbH . , München . Leinen
RM . 3 .70. Hans Hinkel , einer aus den ersten Kolonnen der na -
tionalsozialistischen Freiheitsbewegung , erzählt in diesem Buch
Selbsterlebtes . Er berichtet von Opfer und Kamps der öeut -
fchen Nachkriegsgeneration , der Generation also , die bei
Kriegsende erst vor der Aushebung stand , zeichnet aus eigener
Erfahrung den Weg vom unbekannten Bürgersöhnchen , bis
in den nahen Mitarbeiterkreis um den Führer . Etwa 20 Jahre
Zeitgeschehen spiegeln sich in dieser Schilderung des Autors
wider ! Kamps um den Rhein . Kampf gegen Verrat von innen
und außen , der opfervolle Marsch zur Felöherrnhalle . die
Jahre der Verfolgung und des Terrors . Umbruch und Auf -
«rstehung der Träger einer neuen deutschen Geschichtsepoche.

Felix Riemkasten : Die junge Frau Greven .
(Roman Verl . Quelle & Meyer , Leipzig , 363 S . , RM . 8.80. ) In
bekannter Riemkasten - Art wird eine junge Beamtenehe be-
handelt , geistreich und spritzig mit tiefem Ernst im Hinter -
grund , Kleinstadtmilieu schillert in allen Farben in eine Ehe
hinein , die durch die fröhlich -philosophische Art eines Lebens -
künstlers einen versöhnenden Gleichklang findet . Man amü -
siert sich köstlich mit diesem Riemkasten , der so unproble -
matisch Probleme zu überwältigen versteht , r ». ». « n « ».

Gustav Schröer : JmSchatten desHelbergeS .
Verlag C . Bertelsmann , Gütersloh . Leinen 4,40 RM . Gustav
Schröer behandelt hier eine Thüringer Dorfgeschichte, die
weniger wie ein Roman , sondern mehr wie ein spannend
geschriebener Tatsachenbericht anmutet . In der Hauptsache
dreht es sich um den Bau einer Wasserleitung , der sich ein
unfähiger Bürgermeister mit allen , auch den unsaubersten
Mitteln widersetzt , um einen Kampf , der aber dank des kern -
haften Gegners des Bürgermeisters zugunsten des Starken
entschieden wird . Es ist eine lehrreiche Geschichte aus dem
Volk und für das Volk .

Kurt Herwarth Ball : Die Tochter . Wilh . Limpert
Verlag , Berlin . Ball hat den Stoff zu seiner Novelle dem
Leben entnommen . Es ist die wechselvolle Lebensgeschichte
einer Bauerntochter , die durch den frühen Tod ihrer Eltern
auf sich selbst gestellt wird und deren ganzes Sinnen und
Trachten darauf gerichtet ist , den Hof ihrer Väter der Fa -
milie zu erhalten . Ohne jede Rührseligkeit , klar und folge -
richtig zeichnet der Verfasser den Lebensweg dieser Bauern -
tochter , die unbeugsam allen widrigen Geschicken trotzend ,
schließlich das von ihr gesteckte Ziel erreicht und das Be -
stehen und den Namen des Erbhofes für die Zukunft sichert.

Elisabeth Goudge : Die Stadt der Glocken .
Gust . Kiepenheuer Verl ., Berlin . Die Stadt der Glocken ist eine

Das alles packt nicht nur den alten Kämpfer , es muß erst recht
die Jungmannschaft von heute packen, welcher hier von einem
Mann , der bei so vielen entscheidenden Ereignissen mitgewirkt
hat , auch die vielen kleinen Kämrfe und Episoden aus der
Kampfzeit mitreißend erzählt wird .

Frontsoldaten wollen den Frieden . Heraus -
gegeben von der „Mannschaft ", der Kameradschaft der Front -
dichter , mit einem Geleitwort von Reichskriegsopferführer
Oberlindober . 350 Seiten . Safari -Verlag , Berlin . Ganz -
leinen RM . 4 .80. Vierzig unserer führenden deutschen Front -
dichter bekennen in dieser Sammlung schlichter soldatischer
Erlebnisse , wie sie im Gegner den Bruder , im Feind den Men -
schen , im Feindesland Gottes Erde fanden und erkannten . Es
geschieht in so würdiger Weise , daß alle öiese Erlebnisberichte
durchaus wert sind , als Kabinettsstücke öer Erzählerkunst dem
Schatz deutscher Prosadichtung eingereiht zu werben . Das
gibt diesem Buche neben seiner politischen Bekenntniswucht
das dichterische Gewicht , das jetzt und künftig zugunsten der
darin verfochtenen Sache bedeutsam in die Waagschale fallen
wird .

Herbert Melzig : Kam » ! Atatür k. Untergang
und Aufstieg der Türkei . Soeietäts -Verlag Frankfurt a. M .
305 Seiten mit IS Bildseiten . Ganzleinen RM . 6 80. In dieser
biographischen Darstellung des Lebens und der Persönlichkeit
des türkischen Staatspräsidenten Kamäl Atatürk tritt das pri¬
vate unö persönliche Schicksal in den Hintergrund : dafür wer -
den die in der Persönlichkeit liegende Logik der politischen
Entwicklung , die Kraft einer politischen Idee und die Mittel
ihrer Verwirklichung dargestellt . Die dramatische Schilderung
der großen Schlachten auf Gallipoli und in Anatolien , an
denen Kamäl Atatürk teilaenommen hatte , die Bloßleaung des
unendlich feinen diplomatischen Gewebes , die Klarstellung der
geschichtlichen Rollt des Sultanats und Kalifats , der ara -
bischen Kultureinflüsse unö der Besinnung auf die türkische
Nation geben der ideenmäßig klar gegliederten und stilistisch
durchgebildeten Darstellung Melzigs ihren einzigartigen
Wert . Das mit Bildern der alten unö neuen Türkei sorg -
fältig ausgestattete Buch verdient darum als eine im echten
Sinne politische Biographie besondere Beachtung .

» ug«n Horriung ,

kleine englische Stadt mit einem ehrwürdigen Dom , aus der
die Verfasserin in vollen Zügen die Motive für ihren Roman
geschöpft hat . Im Mittelpunkt des flüssigen Geschehens steht
ein ehemaliger Hauptmann im englischen Generalstab , der
durch eine schwere Kriegsverletzung aus einer aussichts -
reichen Laufbahn geworfen worden ist. Eng verwoben ist da-
mit das Schicksal eines Dichters , der sich erbittert vor dem
Unverständnis der Welt verschließt bis er von treuen Freun -
den wieder zum Glauben an das Gute in der Welt zurück-
geführt wird . Karl Binder.

Margarete Windthorst : Die Sieben am
Sandbach . Roman . 352 Seiten . G . Grote Verlag , Berlin .
Leinen RM . 6.— Margarete Windthorsts Roman schildert
das Leben einer westfälischen Bäuerin aus der ersten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts , eines Weibes , das , mit heutigen
Augen betrachtet , ein schier ungeheuerliches Schicksal mei¬
sterte : zwei Ehegatten zu überleben und einen dritten zu
freien um des Hofes wille ^ . von vier leiblichen Söhnen und
einem zugebrachten im Stich gelassen zu werden und dennoch
durch das letzte Kind , ein Mädchen , öie Zukunft des Hofes
zu sichern. Nimmt man hinzu , baß die Bäuerin zeitlebens
einen Mann liebt , der sie verschmähte , daß sie für « inen Hof
kämpft , auf dem sie nicht geboren ist, und daß sie das Heim -
weh nach dem Elterngau nie ganz verwindet , so scheint der
Stoff für eine Tragödie überreich . Es ist , als ob der Geist
der bäuerlichen Eröe alles menschlich -persönliche versöhnend
unö gerecht unter seine Gesetze beuge.

Ernst Zahn : Ins dritte Glied . Roman . 317 Sei - >
ten . Deutsche Verlags -Anstalt , Stuttgart — Berlin . Leinen
RM . 5.— Klarer Wirklichkeitssinn , gepaart mit einer meister -
haften Darstellungskunst , gütig lächelndes Wissen um die
Krausheit alles menschlichen Lebens und Strebens und ein
mitreißender Idealismus sind die Wesenszüge , denen der
Dichter in seinem neuen Werke Ausdruck verliehen hat . Bauer
und Bäuerin erfahren , aber begreifen es nicht , daß „Blut
Blut ist und ein Strom , dem das Leben , nicht der Schulmeister
und nicht Vater und Mutter den Lauf bestimmen ". Und
wieder , schon längst des Zügelhaltens müde , beginnen die
beiden Alten , von banger Sorge um den Hof erfüllt , von
vorne , horchen auf das eigene Blut in den Enkeln und ver -
suchen sie zu formen , aber auch die Hoffnung auf die drei
Kindeskinöer wird fast zuschanden : nur in Bruna , Kind einer
Magö unö des Sohnes , erkennen die Großeltern sich wieder .
In ihr und dem guten und getreuen Knecht Jakob , dem ihr
junges Herz zugetan ist . steckt die gesunde Kraft , den stolze«

Hof zu halten und vorwärtszubringen .
Hans Richter : „Berliner Pflaster ". Scherl -

Verlag , Berlin . Es gibt viele Beschreibungen von Berlin ,
die keine endgültige Deutung verraten . Selbst dem Berliner
ist es nicht immer gelungen , trotz seiner Schlagfertigkeit und !
einer geübten Tätigkeit , mit wenigen Sätzen auch die ver-
zwicktesten Zustände und Lebenslagen zu umreißen , eine voll-
kommen ? Beschreibung seiner eigenen Heimatstadt zu finden .
Sans Richter hat in dem vorliegenden Werk einen großen Teil
Charakteristik dieser außergewöhnlichen Stadt geschickt i»
Zeilen gefaßt . Es sind kurze Ausschnitte aus dem täglichen
Leben , die aber Berlins Eigenheit mit keinem Gesicht anderer
Großstädte vergleichen lassen. Eugen Hornung. ]

„ Fliegende Blätter"
Fliegende Blätter . Der 2. H a lb j a h r e s v a nt

1987 , in öer Gcsamterscheinung der 187. Band , ist soebe »
herausgekommen . Er faßt , wie auch der vor Monaten er-
schienen« 1 . Halbjahresband 1937, die wöchentlichen Ausgabe »
dieser lustigen Blätter in einem schönen Ganzleinenband zu-
sammen , so daß aus öer Vielzahl der mit tausend Witzen,
geistreichen Kurzgeschichten , scharf pointierten humoristische»
Zeichnunaen in Schwarz - W - iß unö in bunten Farben , Bild -
folgen , Bilöerpreisrätseln und was alles so ein Heft der
„Fliegenden Blätter " enthält , ein stattliches und schönes Buch
geworden ist. Für Stunöen häuslicher Langeweile eine köst-
liche Kurzweil , ein Grillenvertreiber und Trost für schlechte
Wetterlage . Man wind immer wieder gerne nach diesem um-̂

fangreichen Band greifen , der Vielen willkommen sein wird.
(Verlag I . F . Schreiber . München .)
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Sie schmiedeten.
Brandau , Bnchholz und

Meister Demany . Für
Sebalds Gießerei neue
Kranpfannenbügel aus
Vierkanteisen . Ein rie -
siges Feuer deckre die
Eisenbrocken , aus zwei
Blasebälgen trieben sie
Wind in die Glut . Es warim Spätherbst : Der Reif schmolz erst gegen Mittag , und dieGesellen fühlten sich wohl in der Wärm «. Der Meister aberhatte den Teufel im Leib . Er verfluchte die schlappen Kerleauf dem Schneidertisch , wenn sie die Lagcrbügel nicht in einerHitze ausgestreckt , er ließ sie auf das rotkaltgewordene Eisenhämmern , bis sie hochaufatmend die Hämmer hinstellten undwie aus einem Munde sagten : „Es geht nicht mehr !"Das wollte der Alte hören . Bei der nächsten Hitze drückteer den beiden die Brocken in die Hände , nahm sich selbst denschwersten Vorhammer , schmiß den Rock hin und schrie sie an :„Verdammt ! Ich schlag jetzt allein , und ihr könnt mich ver -recken, wenn ich die Hitze nicht in einem Atem herausprügele .Ihr Schlappschwänze ! Ihr werdet doch eher müdgehaltin , wieich wrackgeschlagen !" Und die drei Männer rissen den Blockheraus und schmissen ihn auf den Amboß .Demany schlug. Mein Gott , wie schlug der zu ! Der kleineKerl wuchs um einen Fuß an Länge . Rechts über Mau ,links über Mau , wie Kuchenteig breitete sich das Eisen aufdem Amboß . Hundertdreiundfechzig Schläge mit dem großenHammer , das war ja schon Tierquälerei , wie er dem glühen -den Block den kalten Stahlklotz in die eiserne Fratze fegte .Als wenn er mit sieben Armen schlüge , so flog der Hammer ,wie ein Schwungrad mit vierzehn Speichen . Der Eisenbrok -ken war noch nicht kalt , da war der Bügel schon fertig undgereckt und der Meister stellte sachte den Hammer hin , alshätte er nur einen Nagel spitzgeklopft. Dann aber nahm erden Männern die Bügel aus den Händen , trug sie steif undleicht ins Feuer , richtete Glut und Kohle , als sei das allesnur Spielerei . Die Gesellen lachten verlegen . .„Hochmütiges Meisterlein !" sagte da jemand und schrittdurch die Werkstatt , drängte die Gesellen zur Seite , stelltesich so preß vor den Meister , daß ihre Nasen sich fast berühr -ten , Brust an Brust sahen sie sich in die Augen , ohne daßauch nur ein Wort fiel .

Der Meister gab den Gesellen ein Zeichen , und sie fielenüber den Fremden her , ihn vom Meister wegzureißen . Deraber griff die beiden beim Kittel und drückte sie zu Boden ,schnappte mit langen Armen den erstaunten Meister , hob ihnund schwang ihn wie eine Puppe durch die Luft , um ihn un -sanft auf den Amboß niederzustucken . Mit offenem Mundsaß dieser nun auf dem Amboß , indes der Kerl sich denZuschläge ! griff , daß ihm der Hammer aus der erhobenenHand fiel : den setzte er neben den Meister und rang einenAugenblick mit dem stärkeren Dritten . Mit gnadenlosen Fäu -sten schwang er auch diesen durch die Luft , knuffte die dreiAmboßreiter zusammen , schob die Arme unter die Amboß -hörner und reckte sich auf : schwebend trug er die vier Sachen :Amboß , Meister und zwei Gesellen durch dieWerkstatt , lachte wie ein Teufel und warf siein den kleinen Graben hinter dem Tor . Dann
, ing er in die Werkstatt zurück, setzte sich aufden leeren Amboßstock, stopfte sich eine Pfeifeund rauchte , die Beine übereinandergeschlagen .Tie Hinausgeworfenen sahen sich an , äugtendem Kerl nach und wurden sich klar , daß derKerl nicht freiwillig ging . Als sie genug umdie Werkstatt herumgeschlichen waren , beschlos -sen sie, in des Meisters Haus zu gehen . Buch-

holz schlich ab und zu heraus und schaute, obdie Lust noch nicht rein war .
Mitten im Essen aber schmiß der Meisterseinen Hämmchesknochen auf den Tisch undschrie: „Jungens ! Wir fangen ihn lebendig , denSatan !" Er lief und holte im Stall eine Pserde -leine , nahm einen spitzen Fleischhaken , bandihn wie eine Angel an die Leine und ließ sichsachte die Leiter an die Rückwand der Schmiedestellen . Das Luftloch über dem Dach war geradeüber dem Amboß . Durch dies ließ er den Strickherunter , und richtig baumelte der Haken überdem Rücken des Ahnungslosen , da fing sich die

Spitze im Kragen des Ueberziehers . Der Kerlwollte sich umdrehen und sehen , was da krabble,-aber ehe er die Hände gebrauchen konnte , zogder Meister ihn hoch , und die Gesellen glittenwie die Katzen übers Dach und packten ihn an .So zogen sie ihn hoch bis an die Decke , mach -
ten die Leine fest und gingen in die Schmiedehinein . Der Kerl an der Decke hatte mit Schla -
gen aufgehört . Er knirschte mit den Zähnenund versuchte , die Knöpfe des Ueberziehers zulösen . Als ihm das nicht gelang , spuckte er aufdie Schmiede herunter , sagte aber kein Wort .

„Na . du Bauerntramp ! Wirst du wohl jetztdas Maul aufkriegen und anständig vorbr .n-
gen. was du zu sagen hast ?" begrüßte ihn Mei -
ster Demany . „Du bist ja eine nette Marke ?hat dein Vater dich so gelehrt , mit Schmiedenzu reden , bedank dich bei ihm . Wir werden
dir schon Bildung beibringen , du unmanier -
liches Subjekt !"

Tie Gesellen versuchten . den Amboß wieder hereinzuholen .„Laßt das , Junten ? ! W -' r ihn herausgetragen , stellt ihn auchwieder hin . so wahr ich der Meister Demany bin !"
Sie begaben sich an eine andere Arbeit , bohrten Löcher indie fertigen Stück ? > wimmerten sich nicht mehr um den .der da hing . W '

i . i ö sie ihr Vesperbrot aßen , verspotteten
sie den Gehenkten . Der aber gab ihnen keine Antwort .

Da frug ihn der Meister : „Na , wie lange gedenkst du ,die Bude mit deiner Galgenfratze zu schmücken ? " „Ich sag
euch , ihr werdet mich eher satt gesehen, als ich satt gehangen !"
grinste er und spuckte von oben herunter .

Nach der Vesper ließ der Meister das Feuer wieder an -
machen. Statt Kohlen aber nahm er einen Sack voll Sägmehl ,machte das Zeug naß , daß es nicht flammen konnte , und so
qualmte der Herd , daß die Gesellen hustend ins Tor liefen .

„ Ich räuchere dich, daß du hundert Jahre nach deinem un -
seligen Ende noch riechst wie ein westfälischer Schinken in
der Speckkammer, ' sag, wer du bist und was du willst , dann
mach ich Schluß mit dem Fegfeuer !" schrie er ihm zu . Keine
Antwort von oben . „So schwöre, daß du keinen Schmied mehr
auf deine Manier begrüßen willst , dann hol ich dich sofort
herunter ." Vergebens wartet der Meister auf Antwort . „Nun
ist er fertig !" sagte er zu den Gesellen , „einer holt den Schutz-
mann , der andere die Feuerwehr, - bestellt, ein Selbstmörder
hinge auf unserem Hahnebalken ." „Dann bringt aber gleichden Doktor mit , euer Meister wird ihn nötig brauchen !"
schrie der von oben . „Und untersteht euch , ich Hab hier zu
sagen !" „Es dunkelte , die Gesellen machten das Feuer an .
kochten sich ihr Waschwasser, und der Meister ging mit einem
der Gesellen vor die Tür , zu beraten , was zu tun sei . Das
sah der Fremde und schrie dem Gesellen nach : „Fragt euren
Meister , was er ausgäbe , wenn er mich herabholen dürfte ,
ich kann seine Angst nicht länger ansehen . Er soll sich über
nicht lumpen lassen !" Statt aller Antwort holte der Meister
seinen alten Vorderlader und machte sich daran , die Dachpfan -
nen um den Hängenden herum zu zerschießen. Es donnerte

Br schreitet vorwärts und läßt kaum
ermüden seinen raschen Schritt.
In seinem Herzen singt ein Traum
und tausend Wünsche wandern mit.
Fernab ist irgendwo ein Ziel,
das er am Abend wohl erreicht.
Das Leben ist ihm wie ein Spiel
und bleibt in allen Schmerzen leicht .

Und wie er Bild um Bild erschaut
auf manchem Berg und mancher Flur,
so fühlt er innig sich vertraut
mit jedem Wunder der Natur.

Franz C i n g i a .

gar mächtig , und es währte nicht lange , da hatte er all sein
Pulver verschossen.

„Na , nun muß er noch etwas zugeben , Gesellen, Hab ich
nicht recht? Eben hätte ich mich für dreißig Glas Bier her -
unterholen lassen, jetzt muß er fünfzig blechen.

"
„Hallo , das nenn ich Verstand "

, schrie Demany , „willst du
es nicht auch um vierzig tun ?"

„Aber Alt Bier und große Gläser bei Batze Pongs !"
Also holte ihn Demany herab . Der Erlöste legte sich einen

Augenblick hin . Dann sprang er auf und nahm den Meister
in einen , den Brandau in den andere » Arm .

„Wer ich bin , das kann ich dir wohl sagen : Fuck-Lorentz,
der Schmied , den man auch Garibaldi nennt . Das ist
mein Rufname . Was ich will ? Arbeit haben !"

„Gut ! Das kannst du haben !" sagte da Meister Demany ,
„und eine Verzierung an deinen Namen gratis, ' wir werden
dich nur noch den geräucherten Garibaldi nennen ."

BcUiemehre / Von Wilhelm Bernekohl

DieS hat sich in den Freiheitskriegen zugetragen , als die
Preußen unter Marschall Blücher dem Franzosenkaiser hart
auf den Fersen waren . „Kinder ", sagte der alte Haudegen
nach Leipzig , wo sie es dem Napoleon ordentlich gegeben hat -
ten , „Kinder , immer vorwärts , daß er nicht aus den Stiefeln
kommt . Jetzt wollen wir iHm mal ordentlich das Fell ver -
sohlen ."

Das ließ sich der junge Leutnant Lichtenberg , ein mutiger
Draufgänger , nicht zweimal sagen , sondern jagte mit seinen
Husaren die französische Nachhut , daß die Funken stoben. Wie
der Teufel die arme Seele aufscheucht, wenn sie sich im Frie -
den Gottes wähnt , so stöberte der Lichtenberg mit seinen zehnKerls die Nachzügler auf , wo sie sich in einem Versteck eine
Weile Ruhe gönnen wollten .

Nun waren sie bis ins Westfälische vorgedrungen und der
Marschall Vorwärts gab ihnen in Münster neue Ordre :

Schon trabten die Pferde auf der Landstraße nach Hiltrup .Bom Feind war nicht die Spur zu entdecken. Am Abend be-
zogen die Reiter bei Schulte Hagelschur , einem der größtenBauern im Kirchspiel Hullern an der Lippe , Quartier .
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„Nun setzt Euch mal gleich an den Tisch . Mein Gott , mankann Euch ja das Vaterunser durch die Backen blasen . Lina ",und damit tat er seiner Frau Bescheid, „schaff mal was vorsMesser für die braven Kerls . Im Wiemel hängen genugMettwürste ." Das war des Schulten Begrüßung .
„Kerls , übersreßt Euch nicht" , warnte lachend der Leut -nant . Dann legte er , halb nach der Gewohnheit des Krieges ,

halb aus Mißtrauen , die Pistole neben seinen Teller . E5
war schon vorgekommen , daß Franzosenknechte brave Solda -
ten in einen Hinterhalt gelockt hatten und die Mahlzeit mit
blauen Bohnen gespickt wurde , weshalb der Offizier sich an
die Bereitschaft gewöhnte .

Schulte Hagelschur sah das kleine böse Ding mit einem
vernienigen Blick. Mißtraute ihm der Leutnant in seinem
Hause , das schon seit Vater und Großvater ,fritzisch " und
preußisch gesinnt war ?

„Was hat das zu bedeuten ?" fragte er nach einer Weile ,
währenddessen sein Gesicht sich verdüstert hatte . Mit einer
Handbewegung deutete er auf die Pistole .

„Oh "
, sagte leichthin der Leutnant , ,^>as hat gar nichts zu

bedeuten . Die Pistole ist unser Handwerkszeug und davon
können wir Soldaten uns nur schwer trennen ."

Die Husaren hatten dem leckeren Mahl tapfer zugefpro -
chen und lärmten jetzt in der großen Deele . Auf dem Boden
war ihnen von den Mägden eine warme Spreu bereitet
worden . Sie schliefen in der Nacht unter dem sicheren Dach
von Schulte Hagelschur wie die Pöste .

Beim Frühstück gab es Stuten und Pum -
pernickel , Butter und Eier , Schinken und
Wurst , soviel sie mochten. Der Bauer saß
schweigsam in seinem großen Stuhl und sah
bisweilen auf die Pistole , die Lichtenberg wie -
der neben seinen Teller gelegt hatte . Besorgt
forschte die Bäuerin in dem Gesicht ihres
Mannes .

Während die Bäuerin die Soldaten auf -
forderte , nur kräftig zuzulangen , erhob sich
Schulte Hagelschur und schlurfte mit schwer-
fälligen Schritten hinaus . Nach einer Weile —
die Mahlzeit war bereits in vollem Gange —
kam er mit einer schweren Mistgabel zurück.
Ehe Lichtenberg , der gerade an einem fetten
Rippchen nagte , aufblicken konnte , sauste das
schwere Gerät krachend auf den Tisch, so daß
die Teller hochsprangen und irdene Schüsseln
zerbrachen . Der fette Saft rann in kleinen
Bächen vom frischgescheuerten Tisch .

„Was hat das zu bedeuten , Mann "
, schrie

Lichtenberg aufspringend und ergriff die Pi -
stole . Die Husaren waren seinem Beispiel ge -
folgt und drangen drohend gegen den Bauern
vor . Schreckensbleich zitterte die Bäuerin .

„Oh "
, sagte Schulte Hagelschur und ließ sich

seelenruhig am Tisch nieder , als ob nichts ge-
schehen wäre , „das hat gar nichts zu bedeuten .Die Mistgabel ist unser Handwerkszeug und
davon können wir Bauern uns nur schwer
trennen ."

Dabei sah er den Leutnant mit einem Blick
an , in dem kein Falsch und Argwohn , aber viel
Selbstbewußtsein und Stolz war . Lichtenberghielt diesem Blick nicht stand. Er mutzte den
Kopf ein wenig senken, denn eine Welle Schamwar ihm in sein Gesicht geschossen. Dann steckteer die Pistole ein und reichte dem Bauern die
Rechte . — „Verzeiht "

, sagte er . „Ihr habt
unser Mißtrauen nicht verdient ."

Bedächtig erhob sich Schulte Hagelschur und
schlug in die dargebotene Hand « in , wobei ermit leiser Stimme sagte : „Wir Bauern habenauch unsere Ehre , Herr Leutnant !"

Tags darauf schieden Lichtenberg und Schulte Hagelschurals Freunde . Als der Bauer ihnen das Hoftor öffnete , gaber dem Leutnant eine Bestellung an Marschall Blücher mit :
„Er soll den Napoleon diesmal ordentlich am Schlassittkennehmen und was vors Kamisol geben, damit uns der Kerl
nicht wieder nach Teutschland kommt ."

Und das hat Blücher besorgt .



Märchen vom Scherenschleifer
Es war einmal ein Scherenschleifer , der war so unfroh ,

daß er davon ganz böse wurde . Wenn er aufwachte , schalt er
auf die helle Sonne , und wenn er sich zum Schlafen legte , sah
er mürrisch und giftig nach den Sternen und zetert « über die
dunkle Nacht . So kam er von selbst dahin , daß er sich nur noch
dann ein bißchen wohl fühlen konnte , wenn er etwas Schönes
häßlich oder etwas Schlimmes noch schlimmer gemacht hatte .
Und der Scherenschleifer wurde ein rechter schlechter Hexerich .

Seinen Berus übte er nur noch dort aus , wo die scharf
geschliffenen Messer Unheil anrichten sollten . Deshalb stellte
er das saufende Drehen seines Schleifsteins ganz in den
Dienst der Hexen , Riesen , Räuber und Zauberer , die ihr aus
den Märchen kennt , und die mit ihren langen Messern die
gefangenen kleinen Kinder schlachten wollen . Mit schaden -
frohem Grinsen schliff er diese Messer so scharf , daß man sie
schon schneiden fühlte , wenn man sie nur ansah .

Aber dann nahm es mit den Hexen und Zauberern ja das
Ende , das ihr kennt . Es wurden immer weniger , weil es
ihnen ging wie der Hexe von Hansel und Grete ! oder wie
Schneewittchens böser Königin oder wie Rotkäppchens ge-
fräßigem Wolf , dem zuletzt selbst der Bauch aufgeschnitten
wurde . Kurzum , eines Tages waren überhaupt keine bösen
Feen oder menschenfressende Riesen mehr übrig geblieben ,
wie ihr schon wißt .

Da mußte der Scherenschleifer oft Hunger leiden , bis er
neue Arbeit fand , die ihm behagte . Denn dem Vater das
Brotmesser oder der Mutter die Nähschere schleifen , solche
nützliche Arbeit verachtete er weiter .

Leider aber fand er doch wieder solche Arbeit , mit der er
schaden konnte . Wo er nämlich ein kleines Kind mit einer
Schere oder einem Messer in der Hand sah , was die Eltern
doch sicherlich streng verboten hatten , da war er zur Stelle
und schliff ims Scharfe noch schärfer . Und er hatte auch Erfolg
mit seiner bösen Absicht , denn in dem Haus , das er nach seiner
Arbeit verließ , gab es bald Tränen , wurden Kleider oder
Tischtücher zerschnitten und oft leider auch Kinderhände , und
sogar noch schlimmeres Unheil gab es .

Ja , er hatte viel zu tun , denn das scheint nun einmal so
zu sein , daß die kleinen Kinder immer wieder zu den gefähr -
lichen Dingen langen , so gut die Mütter sie auch verstecken und
so streng sie sie verbieten . Der Scherenschleifer ging also
weiter umher wie ein schrecklicher Hexerich .

Da sagte eines Tages eine gute Fee , wie sie zum Glück ja
immer noch ab und zu in unseren Städten wohnen , zu sich
selber : „Dem muß das Handwerk gelegt werden , einerlei
wie !" Und sie lachte dabei und sing auch gleich an , sich wunder -
lich in ein graues häßliches Gewand zu verkleiden und sich
Haare und Gesicht mit Asche und grüner Farbe und etwas
Kreide zu verschmutzen und scheußlich zu bemalen .

So trat sie dem Scherenschleifer entgegen und fragt ? :
„ Kennst du mich nicht mehr ? "

Der fühlte sich an seine alten guten Zeiten erinnert , als
er ein Weiblein vor sich sah , das fast so aussah wie die Hexen
damals .

Die Frau beugte sich zu ihm und flüsterte : „Du hast mir
doch damals die Messer geschliffen , als wir so schön noch die
kleinen Kinder schlachten konnten !" Und sie seufzte , und der
Scherenschleifer seufzte auch .

„Was machst du denn jetzt ?", wollte er wissen .
Da klagte sie , daß die guten Tage eben vorbei seien , und

daß es jetzt ja leider keine Hexen mehr geben dürfe , die so
wie früher lebten .

„ Es wird nicht mehr lange dauern "
, setzte fie hinzu , „und

du wirst auch ganz sittsam leben , und bald wirst du ja wohl

als Scherenschleifer irgendwo einen hübschen , braven Laden
aufmachen ."

„Ich ? Nie !" , rief er wild .
Die Frau aber reizte ihn immer weiter , indem sie ihn aus -

lachte und sagte : „ Tu auch ! Du bestimmt !" , daß der Scheren -
schleiser endlich ausrief : „ Eher ist ein Messer härter als mein
Stein , ehe ich aufhören will , ein Hexerich zu sein !"

Da lachte die verkleidete Fee heimlich , tat so als ob sie ihn
loben wollte und lud ihn zu einem Braten ein .

Ter Scherenschleifer versprach sich schöne alte Erinne -
rungen und ein gutes Essen und kam pünktlich am Abend . Es
roch schon wunderbar nach knusprigem Braten , und als die
Schüssel auf dem Tisch stand , konnte einem das Wasser im
Munde zusammenlaufen , so lecker gebräunt lag der Braten
da .

Als der Mann aber ein Stück abschneiden wollte , da schnitt
das schöne Fleijchmesser auch kein Ritzchen in die Knusper -
rinde . Er holte seinen Schleisstein herbei und begann fröhlich
zu schleifen . Aber beim nächsten Versuch war es nicht besser .
Nun drehte er länger , so hungrig er auch war . Aber auch das
half nichts .

Jetzt trat der Mann das Fußbrettchen , daß der Stein nur
so herumschwirrte . Eine gräßliche Wut hatte ihn gepackt , weil
die Frau den Braten wieder weggebracht hatte , mit spöttischem
Lachen , wie er meinte . Das Fleisch solle inzwischen warm
stehen , hatte sie freundlich gesagt .

Als sie aus der Küche wieder hereinkam , war das Zimmer
voll heißem Rauch . Der Scherenschleifer tobte nur noch seinen
ganzen schwarzen giftigen Zorn aus und merkte nicht , was
mit dem Messer in seiner Hand und mit seinem Schleifstein
geschah . Als er innehielt , erschrak er sehr , denn von dem
Schleifstein , der erst so groß gewesen war wie «in Schieb -
karrenrad , war nichts mehr übrig geblieben als ein kreisrun -
des Steinchen , kleiner als ein Puppenteller .

Die Frau lachte : „ Nun war mein Messer härter als dein
Stein , — nun mußt du aufhören , ein Hexerich zu sein !"

Mausi und die Maus
Scherenschnitt von R . Beche »

Ja , da hatte der Hexerich sich also verschworen . Und er
merkte nun auch , daß er sich mit einer guten Fee eingelassen
hatte und nicht mit einer bösen Hexe , wie er doch gehofft
hatte . Er ärgerte sich vor allem darüber , so unklug herein -
gefallen zu sein .

Weil er sich schämte , wollte die gute Fee ihn trösten : „Ich
will es dir leicht machen , zu halten , was du geschworen hast .
Sie her : diesen neuen Schleifstein schenk ich dir ." Es war aber
ein Wunderstein , der machte schnitzescharf , was in den Händen
der Erwachsenen nützen sollte , und machte stumpf , was Kin -
derhände an Scher ' und Messer erwischt hatten .

Der Scherenschleifer versuchte es auch sogleich und schliss
das Bratenmesser so sausend scharf , daß es eine Lust war und
er ganz aus Versehen zu singen ansing . Er war zufrieden ,
dankte der Fee und versprach ihr , diesen schönen Schleifstein
in Ehren zu halten .

Dann schnitt er saftige Scheiben vom Knusperbraten , und
der Scherenschleifer und die Fee ließen es sich nun gut
schmecken. Nikolas ,

Aus unserer Anekdotenkiste
Mit Barmherzigkeit rasiert

Da kam ein armer Mann in eine Rasierstube und bat statt
eines Stücklein Brotes , der Meister solle ihm doch um Gottes
willen den Bart abnehmen , damit er wieder aussehe wie ein
Christ . Der Meister nahm das schlechteste Messer , denn er
dachte: was soll ich ein gutes stumpf hacken für nichts und
wieder nichts ! Während er nun den armen Tropf schabt und
schindet, heult der Hund auf dem Hof . Der Meister fragt :
„Was fehlt dem Mopper , daß er so winselt und jault ?" Da
sa^ t der arme Mann unter dem Messer : „Er wird vermutlich
auch um Gottes willen barbiert , wie ich ."

Der Lohn
Als im französischen Krieg der Feind nach Berlin kam, in

die Residenzstadt des Königs von Preußen , da wurde auch
viel königliches Eigentum weggenommen und gestohlen . Doch
ein großer Vorrat von Banholz blieb lange unverraten und
unversehrt . Doch kam zuletzt ein Spitzbube und wollte gegen
ein gutes Trinkgeld dem französischen Kommandanten das
schöne Quantum eichener Stämme anzeigen . Aber der brave

Franzose gab folgende Antwort : „Laßt Ihr die schönen
Baumstämme nur liegen , wo sie sind . Man muß dem Feind
nicht das Notwendigste nehmen . Denn wenn Euer König
wieder ins Land kommt , so braucht er Holz zu neuen Galgen
für so ehrliche Untertanen , wie Ihr einer seid ."

Das muß man lohnen und der Schreiber ist bereit , ein
paar Stämmlein herzugeben , wenn 's fehlen sollte .

Der Rekrut

Zum schwäbischen Kreiskontingent kam im Jahre 1795 ein
Rekrut , der ein schöner wohlgewachsener Mann war . Der
Offizier fragte ihn , wie alt er sei . Der Rekrut antwortete :
„ Einundzwanzig Jahre . Ich bin ein ganzes Jahr krank g«>
wesen , sonst wäre ich zweiundzwanzig .

"
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Stadtwappen - Kreuzworträtsel

Der Riese und der Zwerg

Aber der Kleine scheint nicht gerade entzückt zu sein von den Annäherungsversuchen des Großen
(Presse-Phot,)

Waagerecht : 1. ein in der Wappenstadt vornehmlick
hergestelltes Jndustrieerzeugnis , 10. slaw . männl . Vorname
11. Hohepriester , 13. weibl . Vorname , 14 . Altersheim , 15. Tier
garten . 16. Aufforderung zum Gehen , 18 . Augenblick , 19-
Stammutter , 20. Himmelsrichtung ( abgekürzt ) , 21. späte Ein
ficht ipoet .) , 22. Papageienart , 24. Abkzg . f. „loco sigillis "

, 25.
erste Silbe eines span . Dichters , 26. Nahrungsmittel , 27.
räuml . Begriff , 29. weibl . Vorname , 31. persönl . Fürworts
32. Stadt , deren Wappen im Rätselbilde dargestellt ist , 35. Gc>
tränk . 37. franz . männl . Vorname , 38. Lärm , Gcwoge , 40. ital .
— König .

Senkrecht : 1 . Prunkbau in der Wappenstadt , 2 . Abkzg-
f. Illinois , 3. Wirtschaft , 4 . Abschiedsgruß , 5. deutscher Bade >
ort . 6 . Hinweis , 7. latein . = drei , 8 . großmaschiges Gewebe ,
9. liebenswürdiger Taugenichts (Fremdw . ), 12. weibl . Vor -
name , 17. weibl . Vorname , 29. Land , in dem die Wappenstadt
liegt , 23. Körperteil , 28. Gattung , 29. Götzenbild , 39 . Anschrift ,
32. Artikel , 33 . Fluß , an dem die Wappenstadt liegt , 34. k
wässer , 36. latein . — und , 39 . Auerochs .
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Der unverdienteOrden
\ Eine heitere Geschichte um Lola Montez / Von Rolf Geha

Karl unö Friedrich Lämmle waren Zwillinge . Si « saheneinander zum Verwechseln ähnlich , was bei Zwillingen janicht weiter wunderbar ist . Aber diese Aehnlichkeit galt nurfürs Aeußere : Sie Seelen waren recht verschieden geraten .Nicht Satz der eine nun ein Schurke wurde unö der andereals Heiliger lebte . — so schlimm, oder so gut war das nunauch wieder nicht. Aber der Knabe Karl verübte allerlei
Streiche unö war , was man so einen durchtriebenen Bengelnennt , während Friedrich stets ein braves Mutterkind blieb ,auch als er schon lange Hosen trug . Auch nachdem die beiden
älter und Männer geworden waren , änderte sich daran im
Grunde nichts : nur stieg Karl nicht mehr auf die Apfel -
bäume in Nachbars Garten , sondern stillte gelegentlich seinen
Appetit auf diese verbotenen Früchte in den paradiesischenGärten der Freiheit , wo er denn auch meist eine Eva antraf ,die bereit war , das süße Obst mit ihm zu teilen Während Fried -
rich brav bei den Aepfeln blieb , die aus dem häuslichen Herd bra -
teten . Auch sonst tauschte er nur die Schürze der Mutter , an
welcher er als Kind in verzweifelten Fällen sich gerne fest-
gehalten hatte , mit dem Pantoffel , den feine gute Frau lie -
benswürdig zu schwingen verstand . Im übrigen lebten beide
als tüchtige , angesehene Männer , die auf der Leiter ihres
beruflichen Daseins sicher und erfolgreich hinaufkletterten .Karl hatte Ingenieur studiert uivd wurde schließlich Direktor
einer größeren Fabrik im Baöischen : Friedrich aber zog es
zur Eisenbahn , und später , wurde er Bahnhofsvorstand in
Würzvurg .

Da das Unternehmen , dem Karl vorstand , einen ausge -
dehnten und ergiebigen Handel über den Rhein nach dem
Elsaß und nach Frankreich hinein betrieb , so mutzte der HerrDirektor auch zuweilen nach Straßburg fahren . Dort ver -
handelte er dann unter Tags mit den Geschäftsleuten aus
der wunderschönen Stadt oder aus Kolmar und Mülhausenund Nancy oder gar aus Paris .' abends aber gab man sichden Genüssen hin , die eine große Stadt wi« Straßbnrg zubieten hatte . Dabei lernte Karl die Feinheiten der sranzö -
fischen Küche kennen , wußte anch sehr wohl Bescheid in der
welschen Weinkarte , sprach auch bald ein so gutes und ge -
läufiges Französisch , daß man ihn schier für einen echten
Pariser halten konnte . Denn in jener vergangenen Zeit , da
diese kleine Geschichte spielt , gehörte das Elsaß den Fran -
zosen, und man lebte noch im tiefsten Frieden : es war näm -
lich in den vierziger Jahren des vergangenen Jahrhundert ?,drüben in Frankreich regierte der Bürgerkönig , unö hierüberm Rhein war es Metternich , der die schlaffen Zügel des
Deutschen Bundes in seinen gewandten , wenn anch nicht star -
ken Händen hielt . Aber diese Dinge der hohen Politik brau -
chen uns in dieser Geschichte nicht weiter zu kümmern , ob-
wohl sehr bald eine hübsche Frau erscheinen wird , die eine
bedeutsame Rolle auf den Brettern , welche die Weltgeschichtebedeuten , tanzen sollte.

Als nämlich der Direktor Karl Lämmle eines Abendsbei einem Souper mit seinen Freunde « im „Hotel Ville de
Paris " in Straßburg saß . kam eine hübsche , sehr hübsche , sehrgut gekleidete Dame herein . Sie nahm an einem der Tischenebenan Platz , bestellte eine Kleinigkeit und gab sich ganzals Dame der großen Gesellschaft. Und doch waren da irgend
einige verdächtige Kleinigkeiten , die zum Zweifeln anregten— schwer zu sagen , woran es lag : aber es war da . Die Her -
ren von der Industrie schauten die schöne Frau an , schautendann gegenseitig sich an . zogen die Augenbraue » vielsagendin die Höhe , warfen sich stolz in ihre männliche Brust , er -
hoben schweigend ihre Gläser und tranken sich zu. Aber
eigentlich galt das der schönen Frau .

Was soll man viel sagen — die Tische standen wohl zunahe beieinander , als daß man nicht bald ins Gespräch ge -
kommen wäre . Man bat Madame , an ihren Tisch übersie -
dein zu dürfen , und fand Gewähr . Karl kam neben Madame
zu sitzen : man unterhielt sich blendend . Auf den süßen Gra -
ves folgte bald der Champagner . Dann verabschiedeten sichdie Straßburger Herren , höflich von Madame , neidvoll vonKarl . Der Herr Direktor bestellte einen Mokka nnd redete
sein schönstes Französisch — Charles konnte wirklich ein rei -

zender Gesellschafter sein. Unö er gefiel Madame über alle
Maßen .

Am nächsten Morgen reisten beide weiter . Madame nach
München . Karl heim in seine Fabrik .

Es war etwa ein halbes Jahr später . Da erhielt der
Bahnhofvorsteher Friedrich Lämmle in Würzburg die Nach -
richt aus der Residenz , daß seine Majestät , der König von
Bayern , morgen in Würzburg durchfahren werde , um sich
nach seinem fuldaischen Schlosse in Brückenau zu begeben.
Friedrich Lämmle sorgte mit dem gebotenen Eifer dafür , öaß
alles in bester Orönung war . Eine Stunde vor Ankunft des
Hoszuges warf er sich in feine Galauniform . Seine Gattin
half ihm öabej und prüfte sorgfältig , ob nicht irgenöwo ein
Stäubchen am Stoff zu sehen sei . Aber alles glänzte in gut -
gebürsteter Sauberkeit , unö auch die paar Orden und Me -
daillen hingen frischgeputzt auf bei Brust des Herrn Bor -
stand.

Der Zug fuhr ein . Friedrich Lämmle stand stramm vor
dem Hofwagen unö salutierte . Am offenen Fenster erschien
König Ludwig l . unö grüßte leutselig hinaus . Neben ihm sah
man eine schöne , wunderschöne Frau . Aller Augen starrten
auf sie : Oh , öas also . . .

Aber auch Lola Montez , Hie Tänzerin , öie nicht nur das
Herz öes Fürsten , sonöern auch Hie Regierung in München in
ihren hübschen Hänöen hielt . — eben hatte sie Minister ge-
stürzt und Professoren entlassen , hatte einen kleinen , vorerst
noch ungefährlichen Studentenputsch entfacht — auch Lola
machte plötzlich große , ganz große , erstaunte Augen ; schaute
Friedrich Lämmle an . öer stramm unö in öienstlicher Starre
dastand . Schante mit ihren großen , schönen , dunkeln Augen
den Vorstand immer dringender an , starrte . Friedrich Lämm -
les dienstliches Antlitz begann unter öem fragenden Blick der
schönen Geliebten öes Königs langsam rot zu weröen . . .

„Was starrt sie mich öenn so an . ist an meiner Uniform
etwas nicht in Orönung ?" fragte er sich. Und nun lächelteMadame , die jetzt Gräfin Landsfeld hieß , den guten Bahn -
hofsvorstanö gar an , mit einem Blick, o Gott , was lag in
diesem Blick ! Friedrich Lämmle fühlte , wie auf seiner Stirn
sich Tropfen bildeten . . .

Dann wandte sich Lola an de» König und flüsterte ihm
etwas ins Ohr . Der König lächelte, schaute nun auch Lämmle

Müllers Kuh Rudolf Schnei»«

näher an , dann winkte er ihm gar huldvoll mit öer Hand
Friedrich bekam einen knallroten Kops, salutierte ergebenft »
und alle schauten auf ihn . „ O Gott , o Gott ", Sachte der gute
Bahnhofsvorstand Friedrich Lämmle , „was will öenn dies
Weib , das gottverfluchte ? Nur gut . daß meine Marie das
nicht sah, aber erfahren wird sie es !"

Dicke Perlen rannen über sein Gesicht . Dann pfiff öie
Lokomotive . Der Zug fuhr ab — Lola beugte sich noch, ein -
mal aus dem Fenster , lächelte ebenso huldvoll wie verschmitzt
unö winkte öem Herrn Vorstand mit ihrer graziösen Hand
einen tänzerisch eleganten Abschieösgruß zu . . .

Drei Tage nachher erhielt der Bahnhosvorstanö Frisörich
Lämmle in Würzburg einen hohen Wittelsbacher Oröen . Aber
erst viel später erfuhr er von seinem Zwillingsbruöcr , als
sie einmal in ihrer Heimat bei einem Schoppen Wein im
„Goldenen Ochsen" saßen , was für eine Bewandtnis es mit
jener Auszeichnung hatte , und bei einer Flasche Tiergärtner
Klevner , die Friedrich stiften mußte , machte» die beiden Brü -
der sich allerlei lustige Gedanken darüber , wie doch manchmal
im Leben der Lohn für einen Kavaliersöienst an den Unrech-
ten käme.

Das Kalenderblatt / Humoreske
von I . Rhenanus

Amadäus Trepidus . Inspektor i. R ., saß behaglich bei sei -
nem FWhstitck, -als Wm ein Brief gebracht wurde , der nichts
als ein Blatt eines Abreißkalenders enthielt , vom 15 . Mai .

Die Ziffer 15 war dreimal rot unterstrichen und drei rote
Ausrufungszeichen standen am Rande .

Amadäus blickte nach seinem Kalender : der 15. war
morgen .

Was sollte dieser 15. bedeuten ?
Eine Mietmahnung des Hausbesitzers konnte es nicht sein,denn öie Miete war erst am 1. fällig .
Er zerbrach sich den Kopf , überlegte hin und her , fand aber

keine Erklärung .
Die Zeitung vom Sonntag , dem 14. lag vor ihm . In der

Schlagzeile las er : Der Kampf in Genf .
Kriegsgefahr ? Die internationale Lage war kritisch . Aber

damit hatte er doch persönlich nichts zu tun .
Amadäus warf die Zeitung fort unö nahm das Kalender¬

blatt wieder zur Hand .
Dreimal unterstrichen , drei Ausrusungszeichen in Rot .Rot ist Blut !
Halt ! Au ? der Schulbank h ?itte er etwa ? von den Idendes März gelesen , an denen der alte Cäiar ermordet worden

war . D »' s war auch der 15. gewesen !
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RÄTSELECKE
reuzworirätfel

Waagerecht : 1. Haarform , 4. Sammelmappe . 7. alkohol .
Getränk . 8. Geräusch , v. Haustier . 10. Männer -Name , 12. ge¬
heimes Gericht , 14 . Fluß in Sibirien , IS. Börsenausdruck ,
21 . Völkerkampf . 22. Vereinigung , 23. Besitztum . 24. Ver¬
tiefung . 25. Auszeichnung .

Senkrecht : 1. Krankheit . 2. asiat . Reich, S . Fluß in der
Eisel , 4. röm . Gott . 5. Hülsenfrucht . 0 . Gesichtsausdruck , 11 .
ökfentl. Gebäude . 13 . Monatsname , 14 . Schilfsgerät , 15. Ver¬
einigung . 17. Veranlassung . 18. Himmelsrichtung . IS. land ,
wirtsch. Gerät , 20 . Männer - Name .

Silhen - Rätsel
Aus den Silben ban — bo — chro — dun — t — e — et —

en — en — gel — gi — in — kel — kro — In — lau — le —
mez — mir — ne — ne — nik — o — rat — re — ster ter —
tri — ver — vi — vid — zo sind 18 Wörter zu bilden , deren
erste und vierte Buchstaben , von oben nach unten gelesen , «in
Sprichwort ergeben , ich e i n Buchstabe . ) 1 . sranzös . Festung ,2 . Zivis« n ' ind , 8 . cnab . Titel . 4 . Stadt im Reg .-Bez . Liegnitz.5. Himmelsbewohner . 6. Schmuckstück , 7. röm . Tichter . 8 . Län¬
genmaß , o. Geschichtsbuch. 10. Schritt , 11. Möbelstück, 12. Nach¬komme, 13 Verzeichnis .

*
Lökungcn aus der vorigen GonntagS - Post
5l reuzwort - Rätsel : Waagerecht : 3. Bar , 4 . Ode .6 . Seide . 5. Gips . 1». Erwin . 12. Erebus . 15. Staude . 18. Ko¬rea . 20. Reis , 21 . Staub . 22. gez . 23 . Rot . — Senkrecht : 1 . Taste,2. Ader , 4 . Odessa, ä. sie , 7 . Lid . 9. Prior . 11 . Winde , 13. Besatz.14. Dom . IS. Urban . 17. Eid . 19. Esel .
Silben - Rätsel : Nur der Zufriedene ist glücklich1 . Nachen . 2. Unia » Ii , 8 . Regierung . 4 . Teflation , 5 . Erika ,6. Rüsche. 7. zurück . 8, Ural . S. Finger , 10, Ratte . U . Ibis>2. Ellipse . 13. Dose . 14 . Egon .
B o r s a tz « R ä t s « l : Geiz hat keinen Boden - Greis . Epik.Jl « x . Zahn . Herz . Aida . Till . Kammer . Eger , Jrade , Nadel .Eöer . Norken . Brauch . Oase . Drachen . Estrich. Neid.
Jeder v u n f i ein Buchstabe : Einigkeit macht starkLeinen . Riga . Henkel . Liter . Gemahl . Schachtel. Osten . Barke
Verwandlung : Ofen Salbe . Keil , Sonne . Bein , Elfe .Binde . Werk . Bann . Ast --- Falsisikat .
Man entnehme . . . : Viele Erben machen schmaleTeile .

An den Iben des Mai ! Das Blatt war eine Warnung ,
vielleicht eine Todesdrohung .

Nun wurde er nnruhig .
Er lebte mit aller Welt in Frieden . Wer sollte ihm nach

öem Leben trachten ?
Bielleicht wollte man ihn berauben . Er hatte eine kostbare

Münzensammlung . Der beabsichtigte Raub soder gar Raub¬
mord ! ) hatte einen Mitwisser , der ihn warnte .

Amadäus stöhnte . Sollte er die Polizei benachrichtige»,
daß sie ihn morgen beschütze ? Auf Grund einer bloßen Mut -
maßung —. man würde ihn auslachen .

Der Tag war ihm gründlich verdorben . An nichts hatte
er Freude , nicht an feinem Kanarienvogel , der hell in den
Morgen schmetterte , nicht an seinem Garten hinter dem Hause .Und ie weiter der Tag voranschritt , um so ausgeregter
wur .'ie Amadäus .

Nein , die Sammlung gab er nicht preis . Er holte sie aus
dem wohlverschlossenen Schreibtisch und versteckt « sie auf dem
Bode » unter Gerümvel , wo sie niemand vermuten würde .

Aus der Schublade nahm er seinen Revolver , Gebraucht
hatte er ihn » och nie . und er würde ihn auch nicht abschießen,weil er vor dem Schießen Angst hatte . Indessen konnte er
abschreckend wirke » .

Er übte : Hob die Rechte mit der Wasfe nnd rief : Hände
hoch !

Schaurig kam ihm seine eigene Stimme vor .
Seufzend legte er den Revolver wieder sort .
Endlos kroch der Tag . In der Nacht quälten ihn schauder-

halte Träume : der Verbrecher stand vor ihm. mit wildrvllen -
den Augen , und verlangte alles , was er an Werten hatte .
Und Amadäus gab alles , Geld . Uhr . Ja sogar die Münzen -
sammluug . Zum Schluß wurde er niedergeschossen.Ta erwachte er und sprang aus . Ter blanke Schweiß stand
ihm auf der Stirn .

Nichts war zu sehe » und zu hören .
Als er aufstand , lag der Schicksalstag mit Zentnerschwereaus seiner Brust -
. .Flucht !- schrie es in ihm .
Ja . Fliehen war das Richtigste , Fm Hauie war er nicht

sicher. >
Fort mußt « er . einerlei wohin .
Mochte der Verbrecher alles ausräumen «die Sammlung

wurde er wohl nichk finden !) , wenn er . Amaöäns . nur sein
Leben rettete !

Das frühstück blieb unberührt . Nur fort !
Leise schlich er aus dem Hause . Draußen strahlte ein Herr-

licher Fruhsinastag und warm schien die Sonne auf sein
Ha " " i ^ b ?r ihn srö '' elte .

Wohin ?
Zu seinem Freund Kaspar ! Da war er in bester Hut . Im

Schutze seines Hauses wollte er den Tag verdUngen .
Er fand Kaspar \v\ Garten beim Bohnenpflanzen .
..Hast Du sie schon gelegt ?" fragte dieser den Verstörten .
. .Was gelegt ?"

.Deine Bohnen ! Ick habe Tich doch neulich darauf aus-
nerksam aemacht . d , > sie Mi »te Mas in die Erde müssen . Zur

Vorsicht schick «? ich Dir das Kalenderblatt vvm IS. , damit Tu
es nicht vergäßest !"

„Du warst es . der mir das Blatt geschickt hat ? —
seidank ?"

Befreit sank Amadäus aus einen Gartenstuhl .



Atelier und Leinwand

Mit Wilhelm Benöow bin ich auf einem Sofa verabredet .
„Im zweiten Raum des Restaurants in der Küstriner

Straße , an dem Tisch , wo das Sofa steht" , gibt er am Telefon
als Treffpunkt an , „der Tisch ist immer für mich bestellt, mein
Stammtisch . Setzen Sie sich ruhig auf das Sofa . Wenn der
Kellner sagt , das sei bestellt, dann sagen Sie , Sie seien auch
bestellt , von Herrn Benöow nämlich ."

Es kam nicht zu diesem Disput mit dem Kellner , denn als
ich ankam , saß auf dem Sofa schon Wilhelm Bendow per -
sönlich.

„Verzeihen Sie "
, sagte er mit seiner leisen , etwas trost -

bedürftigen Stimme , „ ich bin ein bißchen albern angezogen .
Man trägt ja jetzt keine Eckenkragen mehr . . . aber meine
Rolle . . er fingert mit stiller Hilflosigkeit an seiner alt¬
väterlichen Krawatte herum : „ich wollte mich zwischendurch

Lil Dagover in „Rätsel um Beate "
Aufnahme : Märkische

nicht mehr umziehen , man hat sowieso schon so wenig Zeit
zwischen Nachmittags - und Abendvorstellung ."

Wilhelm Benöow verkörpert den Komiker an sich. Er ist
ein echter Komiker . Davon gibt es nur noch wenige . Er
ist nicht komisch , weil er Witze macht oder etwas Ulkiges vor -
spielt . Er ist komisch , weil er so ist, wie er ist.

„Das war schon so, als ich noch « in ganz kleines Kind war .
Mit sechs Jahren habe ich schon Theater gespielt und immer
haben alle furchtbar über mich gelacht, auch wenn ich ganz
ernst war . Gerade dann lachten sie sogar am meisten . Für
mich «ab es auch von früher Jugend an nur eins , Schau -

spieler werben ! Dabei stamme ich aus einer Familie , wo
niemand jemals an sowas gedacht hat . Eigentlich sollte ich die
Fabrik meines Vaters übernehmen. In Einbeck . Aber ich
wollte nicht . Und mein Vater sah es auch ein unö sagte , er
wollte zwei Jahre örangeben , dann würde es sich ja zeigen ,
daß ich kein Schauspieler wäre . .

Er erzählt alles in seiner stillen , etwas weh -
mutigen Weise, mit ganz ernstem Gesicht .

,,. . . von der Schule weg ging ich dann gleich
nach Hannover , ans Residenztheater . . . und
weil ich Hannoveraner bin und wir doch das
beste Deutsch sprechen, konnte ich gleich spielen ,
ohne erst lange zu lernen . Mein erster Direktor
nahm mich sofort mit nach Putbus , ins Som -
mertheater . In schrecklicher Erinnerung ist mir
noch meine erste Rolle als Schneider in ,Ma -
dame sans GHne

'
, da bin ich nämlich stecken ge-

blieben , weil ich den Schuh nicht anziehen
konnte , der war mir zu eng , die Leute haben
furchtbar gelacht, gar nicht über die Rolle , bloß
weil ich so komisch war in meiner Verlegenheit .
Und das ist dann später so geblieben : immer
lachten sie über mich , nicht über die Rolle , ich
muß wohl etwas an mir haben , was sie zum
Lachen reizt ."

Ich gebe mir krampfhaft Mühe , ernst zu
bleiben , denn eigentlich möchte ich laut heraus -
lachen, so komisch gottergeben kommt das her -
aus .

„Man kann ja über seine eigene Wirkung
eigentlich gar nichts sagen . Damals — in Put -
bus — und auch nachher noch , in Berlin , habe
ich allen Ernstes Liebhaber werden wollen —
das wollen wir ja alle , wenn wir jung sind .
Ich ging also zum Deutschen Theater , zu Pro -
sessor St ' akofch, und spielte ihm Mortimer vor .
Wie ich aber aussah ! !"

Wilhelm Bendow lächelt seiner Erinnerung zu.
„ Es war natürlich unmöglich . Strakosch hat mich raus -

geschmissen , ich sollte nach Hause fahren und Fabrikbesitzer
werden . Was , das wollte ich nicht? Dann sollte ich mich aber
nur bei ihm ausbilden lassen, gefälligst ! Gut , ich hatte meinen
Kops durchgesetzt. Und ich bin bei ihm ausgebildet worden .
Für das komische Fach . Mit dem Liebhaber war es ein für
alle Mal vorbei ."

»Dafür sind Sie ein Liebling des Publikums geworden .
Herr Bendow !"

„Ja , nicht wahr ? Wie sonderbar ! Liebling ! Stimmt das ?"

Er versinkt in Nachdenken . Lächelt. Sieht an mir vorbei und
sagt in stiller Verzweiflung :

„Di « Leute haben ja gar keinen Respekt vor mir , keine
Spur . Ich gehöre ihnen gewissermaßen , sie machen mit mir ,
was sie wollen . Wie oft geht es mir so : ich gehe arglos auf
der Straße spazieren , plötzlich kommt ein wildfremder Mensch
auf mich zu , sagt ,Guten Tag , Herr Benöow , wie reizend ,
daß ich Sie treffe ! ' und ich tue dann erst so , als ob ich im
Bilöe wäre und im Laufe öes Gesprächs frage ich mal so
beiläufig : wo waren wir doch das letzte Mal zusammen ? —

,Aber nein , Herr Bendow , wir waren ja noch nie zusammen ,
leiöer , ich kenne Sie aber doch so gut vom Kabarett , da wollte
ich Ihnen bloß mal guten Tag sagen ! ' Ist doch eigentlich toll ,
finden Sie nicht ?"

Er schüttelt den Kopf über soviel Respektlosigkeit . „Da -
mals ", sagt er nach einer kleinen Weile , „als ich noch mein
Volkstheater hatte , ,Benöows bunte Bühne '

, wenn Sie die
gekannt haben , hinten in Berlin O , da ging das noch weiter .
Da haben sie mich auf der Straße geduzt . .Wilhelm '

, sagten
die Leute da einfach zu mir , ,Tag , Wilhelm , was wachste
denn ? ' Unglaublich !"

„Gott "
, sagt Bendow plötzlich, „kennen Sie Hannover , ver -

stehen Sie hannoversche Witze?"

„Und ob !"

„Dann kennen Sie natürlich auch Kreiensen , diesen omi -
nösen Eisenbahnknotenpunkt im Hannoverschen , wo man im-
mer nur nachts durchfährt ?"

Maria von Tasnady in „Frau Sylvelin "
Aufnahme : ur«

„Klar ! Boshafte Menschen behaupten , öie Stadt Kreiensen
gebe es überhaupt nicht , nur den Bahnhof !"

„Richtig ! Richtig . . . also da gibt es so himmlische Witze
mit Kreiensen und Indien . Tante Emilie sagt zu Tante
Johanna : ,Jä , der Karl kömmt ja nun auch bald — aus
Indien . Js ja denn man ne recht waate Raase ! ' Darauf
Johanna : .Wenn er nur nicht vergißt , in Kraaenfen
zuf—taagen ! ' Löer kennen Sie den anderen , wo Karl aus
Indien geschrieben hat ? .Was hat er öenn geschrieben? '

Tante Johanna . .Gott , er schraabt , er hat 'n Tiger
sen . . . is mir gärnich recht ! ' seufzt Tante Emilie . . .

"

„Sie müßten doch eigentlich mit dem hannöverschen
lekt Hesondxren Erfolg auf der Bühne haben "

, sage ich ,
wir uns von den Witzen erholt haben .

„Denken Sie , gar nicht. Andere Kollegen , aus
oder Ostpreußen meinetwegen , haben Bombenerfolge
Dialektsachen . Ich selten . Und hannöversche Witze
nur die Hannoveraner . Es hat ja überhaupt seine
nis mit dem niedersächsischen Humor . Der ist stiller und
als anderswo . Ich habe ihn von meiner Mutter geerbt . Wo
das eine humorvolle Frau ! Ganz unbewußt komisch war si.
alle mußten über sie lachen. Dabei habe ich sie nie einen WiH
erzählen hören . Witze fand sie unschicklich , wir Kinder hätte »

zu Hause keinen vorbringen dürfen , das hätte sie nicht ge-
duldet . Ich glaube , sie war zuerst sehr unglücklich über öU
Laufbahn ihres Sohnes ."

Da sitzt er vor mir in seiner Sofaecke, bis zur Anspruchs
losigkeit bescheiden, still, etwas rührend . Und keine halb
Stunde später steht er dann drüben , vor dem großen Publi
kum und entfesselt Lachstürme mit seiner leisen Stimme uiti
seinen quengeligen Redensarten .

„Herr Bendow "
, reiße ich ihn aus seinen Gedanken , „Ä

haben so viel mit der unvergeßlichen Adele Sandrock z«
sammengespielt . .

„Ja , ja ", sagt er besinnlich , „die Sandrock , das war ei»
große Frau . Die hatte Herz und Mund auf dem rechten Fle »
Einmal hatte ich mit ihr und Paul Wegener zusammen z>

filmen . Wir waren unterwegs , irgendwo auf Reisen sßj
Außenaufnahmen , ohne die Sandrock , öie mußte in Berli
spielen . Da entdeckte der Regisseur eine wundervolle Kath«
drale , wie wir sie im Stück brauchten , in die sollte die Sandrol
hineingehen — nur einfach hineingehen — das , was d

'

geschah , spielte sich dann im Atelier in Berlin . . . aber n«t
hatte wir sie nicht öa , wie sollten wir öas machen? Ich
mich schließlich an , mich als Adele zu verkleiden , sie war
nur von hinten zu sehen , wie sie da so hineinging , und
hat auch wundervoll geklappt . Kein Mensch hat das im
gemerkt , sie haben mich alle für Adele gehalten . Als ich $
nachher erzählte , ich hätte ihre Rückenlinie kopiert , lachte 1
und meinte : .Ist nicht das Schlechteste an mir , meine Rückeß
linie ! ' So war öie Adele ."

Der Uhrzeiger rückt unerbittlich weiter , jetzt muß Bend »
aufbrechen , fönst verpaßt er seinen Auftritt . Wir winken M
Kellner , als der nicht gleich kommt , schüttelt Bendow mik
billigend den Kopf.

„Was ist das nun für ein Kellner , sehen Sie ihn an, »
wäre besser . Regierungsrat geworden , er kommt nicht, wek,
man ihm winkt . Aha , jetzt kommt er geflogen !"

Wir zahlen . „Wenn ich so alleine sitze irgendwo , beoba
ich immer die Leute auf ihre Komik. Alle Menschen sind
misch, sie wissen es nur nicht. Man braucht sie nur nach
machen, öas wirkt immer . Zum Beispiel , öie Gespräche w
Schalterbeamten . Bei mir klappt da meistens etwas rtii
Besonders beim Steueramt , da sage ich immer ganz sals
Sachen . Und dann tut es mir leid , wenn die Beamten !
über mich ärgern . Sie sind zu mißtrauisch . Sie denken ,
will sie verhohnepipeln , wie man in Hannover sagt. Will
aber gar nicht . Ich bin eben so . . . so komisch .

Ciaire Reigbert singt , spielt und tonst in „Di « Umwege des schönen Karl " aufnahm «:
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<31eppte marschiert in den
Krichiing

Erwachendes Leben am Rande der Großstadt

„Didl , MM, MM"
, sagt Steppke , denn die Sonne blinzeltihm direkt ins Gesicht. Ueberdies ist es außerordentlichwarm . Man kommt ordentlich ins Schwitzen unter der dickenWolldecke, mit der man von der Mama fürsorglich zugedecktworden ist. „Ah, da kommt sie ja schon !" Steppke krähtvor Vergnügen , die Mama lacht vor Glück, nimmt den klei-

nen Blondschopf aus seinem Bettchen und hält ihn hoch indie Luft , daß er mit seinen dicken Beinchen und Aermchen
ungehemmt herumstrampeln kann . „Steppke , wir gehen heutespazieren , auf die grüne Wiese und an den großen Bach",sagt sie, während der kleine Dreikäsehoch gerade in die
Höschen gestellt wirb . Ein Grund mehr zum Vergnüstsein .
Endlich einmal nicht mehr ins Zimmer zu den alten Spiel -
sachen eingesperrt sein . Und draußen scheint die Sonne sooowarm !

Eine Viertelstunde später sitzen Mama und Steppke in
der kleinen schönen Anlage , die sich längs des Weiher -
s e l d e S der Alb entlang zieht . Eine Bank , im Brennpunktder warmen Strahlzn , ist ihr Ziel geworden . Dort habenwir die beiden getroffen . Mit einem abgebrochenen Stück
Ast, der beinahe größer war als er selbst, marschierte Steppke
ans den Wiesen umher , über denen der erste Hauch von
jungem Grün zu liegen schien . Bon weitem schon begrüßte
er uns mit seinem fröhlichen „MM, MM, MM." Was kann
man als kleiner Mann auch schon mehr sagen , wenn man ge -
rade erst richtig stehen gelernt hat und nun im Begriff steht,die hohe Kunst des Gehens »u lernen . „Didl ", das heißt
Sonnenschein , grüne Wiese , großer Bach. „Didl "

, das
sind auch wir , die gekommen sind , um Steppke ein wenig
zuzusehen bei seinem ersten Marsch in den werdenden Früh -

Fast wie ein Alter marschiert Steppke einher
ling . Als wir uns von ihm verabschieden , steht er eine
Weile verdutzt auf der Wiese . Dann schwingt er seinen
Spazierstock und kräht sein „Didl . didl , didl " als Abschieds-
grüß in den Tag hinein .

♦
Wie eS schon lebhaft geworden ist in diesem Streifen

Land , der zwischen den letzten Häusern der Stadt und den
ersten der ländlichen Siedlung liegt . In diesem Stück Erde ,das wie ein versöhnendes Band zwischen den rauchigen ,
rußigen Jndustriekolossen und dem friedlichen stillen Land
dahinzieht . In dem eng parzellierten Raum wird fest ge-
arbeitet , wenn es auch gemütlicher zugeht als sonstwo. Die
Türen der kleinen Gartenhäuschen , die vergessen und ver -
lassen während der Winterszeit vor sich Hindösten, werden
geöffnet . In den Gärtchen wird eifrig geharkt und geackert,
Beete angelegt , umgebrochen , Mist gefahren , gesät und ge-
pflanzt . Es wird Zeit , denn man will ja viel ernten . Wie
mächtig dick schon die Knospen an den Johannisbeersträu -
chern sind. Noch ein , zwei Tage und die schweren Deckblatt¬

chen können dem Druck des keimenden Lebens nicht mehr
standhalten . Wenn man hören könnte , wie es im Innern
der braunen Stengel schafft und treibt , wie die lang zurück-
gehaltenen Kräfte emporschießen , hemmungslos ! Weiter hin -
ten , wo das Land wuchtig und schwer in die Siedlung hinein -
reicht , führt der Bauer den Pflug . Eine ganz feine Wolke
von Märzenstaub liegt um ihn und sein Gespann , das mit
hellen Nüstern und stampfendem Schritt das furchende Eisen
über die Erde zieht .

*
„Ich Hab ' Dich lieb !" Beide , der junge Mann am Fen -

ster und das Mädchen auf dem Fahrrad vor dem Haus ,
haben diese vier Worte nie gesagt , so lange wir ihnen von
der Ferne zusahen . Aber in ihren Augen steht der helle
Glanz der Liebe . Sie haben sich viel zu erzählen . Un -
geachtet der Menschen , die vorüber gehen , der eilenden
Autos und Fuhrwerke , die auf der belebten Straße hinaus -
fahren ins weite Land . Manchmal schaut der junge Mann
hinaus in die Ferne , und ein ganz klein wenig trübt sich
sein Blick. In wenigen Tagen schon wird auch er hinausziehen .
Schon fällt hie und da in das Glück des Augenblicks ein
Schatten der Zukunft . Allein sein unter fremden Menschen
und in unbekanntem Land vielleicht . Aber es dauert nur
Sekunden , dieses Ueberlegen , die kleine Angst vor dem
Kommenden . Schon wieder find seine Augen blank , und
das Gesicht des geliebten Menschenkindes , das leicht an die
Wand des HauseS gelehnt hinaufschaute , spiegelt sich mit
hellem Glanz darin .

Seit einer geraumen Weile sitzen wir hier oben aus dem
R o b b e r g über Ettlingen . Unter uns , durch das noch
kahle Geäst der vielen Obstbäume hindurch , dehnt sich die
alte Stadt im mollig warmen Hauch. Draußen , wo die Enge
des Stadtkerns sich lockert, stehen Gerüste und Stangen . Da
und dort , überall wächst ein neues Haus aus dem Boden .
Es tst, als ob unter den Strahlen der Sonne die Stadt sich
recken und dehnen wolle , als ob ihr alles zu eng geworben
sei wie jenen Johannisbeersträuchern , die wir vorhin ge -
sehen haben .

Bild, ohne Worte
Aufnahme » (I ) C . • « chreider

Doch am Berg hier oben ist es noch still. Wohl stehen
schon ein paar Autos vor dem Haus , allein der Blick bleibt
noch nicht an den unmittelbar vor den Augen liegenden Dtn »
gen haften . Er schwingt weit hinaus , dorthin wo im Dunst
und Silberschimmer des Tages das erwachende Land sich
ausbreitet . Aber lang wird 's auch hier nicht mehr tauern ,
bis das junge Leben einkehrt . In den Weinbergen schaffen
sie schon , und vorhin haben wir die ersten Boten gesehen.
Es waren Anemonen und Schneeglöckchen, die am Rand des
Weges standen . —dt .

Die kleinste Gemeinde kann es schaffen
Sur SetmbefchaffungSaktton »er SZ . — Möglichketten und Stlfe der Finanzierung

NSK Fünf Tage lang hat Sie Hitlerjugend in Kund -
gebungen , Arbeitstagungen und Werbemärschen ihren Wunschund ihre Forderung nach Heimen wieder dem ganzen deut -
scheu Volk vorgetragen . Sie treibt den Gedanken und die
praktische Planung ihrer Heimbauten nicht durch Anordnun -
gen , Anweisungen oder Schreiben vom „grünen Tisch " aus
vorwärts . Die Jugend will , daß dies einmal nicht nur ihre
Heime sind, sie will , daß ihre Heime stolzer Besitz des g a n -
Kit Volkes sind.

Diese Kurzaktion war so breit aufgerollt , daß «S schwerlichin Deutschland einen Menschen geben kann , der nicht zumindest
von der Heimbauforderung der HJ . gehört hätte . Zum
überwiegenden Teil indessen wird sich jeder über den b e -
rechtigten Anspruch klar geworden sein . Die Gemein »
den selbst, die mit ihren Bürgermeistern die praktische Durch -
führung in die Hand zu nehmen haben , versuchten bereits in
überwiegender Zahl während desvergangenenJahreseinen Wea zu finden , der für ihren Arbeitsbereich den Bau
eines HJ . -HeimeS verwirklichen könnte . Es gibt in Deutsch-
land öl 166 Gemeinden . Rund 38 000 davon haben eine Ein -
wohnerzahl von mehr als 300 Köpfen .

Das endgültige Ergebnis der Heimbausordernng wird
also i» einigen Jahre « etwa den Bau von 30 000 HJ .»

Heimen ausmache«.
Von der Gesamtzahl dieser Gemeinden haben sich etwa

60 v. H . bereits intensiv mit dem Baugedanken beschäftigt.Und nach sorgfältiger Schätzung dürften bereits 25 000 vom
Gedanken zur Tat gekommen sein . Das heißt , daß selbst
kleinst« Gemeinden eine bestimmte Rücklage je Kops der Be -
völkerung in den Haushaltsplan des laufenden Geschäfts -
jahres eingesetzt haben . Allein , der Bau wird selbst in den
am ungünstigsten gelagerten Fällen nicht erst dann zu be-
ginnen brauchen , wenn bereits die gesamte Summe aus der
Gemeinde selbst aufzubringen wäre . Denn aus den Mitteln
der Kreise und Provinzen werden in fast allen Fällen Zu -
schüsse zu erhalten sein , die den Baubeginn in greifbare Näherücken.

Mit dem HJ .-Heim nämlich sollen auch die kleinsten Ge -
meinden ein Dokument des Bauwillens und der
Baugesinnnng tes Dritten Reiches erhalten . Die kleinen Ge-
meinden sollen niemals und an keiner Stelle einen Bau er -
richten , der über ihre Kraft ginge . Indessen , die kleinste länd -
liche Gemeinöe braucht etwa ein Zweifcharheim . Die

Baukosten dafür von 12 000 bis 15 000 RM . sind, wenn noch
Zuschüsse aus besonderen Fonds dazukommen , allerorts trag -
bar . Die Hauptsache ist, daß das Heim selbst als Mittelpunkt
der Arbeit der Jugenderziehung der Bewegung zuerst gebaut
wird . Wenn dabei in der Planung selbstverständlich auch das
Jugendgelände vorgesehen sein soll , so kann dies doch
in einem späteren Bauabschnitt fertiggestellt werden . Geradein ländlichen Bezirken wird diese räumliche Planung weni^ r
Schwierigkeiten machen als in den Großstädten . Jedoch soll
hier wie dort als wesentlicher Arbeitsgrundsatz der gelten ,der bestimmt , daß der Anmarschweg zum Heim und
Jugendgelände nicht über 2 Kilometer geht . Das JugenS -
gelände selbst soll ausreichen , die Aufgaben der körper -
lichen Ertüchtigung durchzuführen . Die Einrichtung
und Pflege des HJ . -Heimgartens wird für die Jungen und
Mädel des Landes eher eine Selbstverständlichkeit als «ine
Forderung sein . Aber für das Land ist vor allem anderen
der Wunsch besonders eindringlich zu betonen , daß jede Mög¬
lichkeit , ein Freibad zu errichten , ausgenutzt wird .

Partei und Staat haben für die praktische Durchführung
der Heimbauforderung durch das bei allen Volksgenossen ge -
weckte Interesse eine feste Grundlage ihrer Arbeit gefunden .
Die Bauaufgabe ist so groß , daß sie in ein , zwei oder drei
Jahren nicht zu schaffen ist. Allein , es ist Ehrenpflicht aller
Stellen des Staates und der Partei , sich mit den besten Kräs -
ten für dieses Werk einzusetzen .

Generalversammlung des InternationalenClubs
Baden - Bade « : Vor einigen Tagen fand hier die

Generalversammlung des Internationalen Clubs statt , der
auch das Ehrenmitglied des Internationalen Clubs , der ba -
bische Innenminister Pflaumet , beiwohnte . Für den ver -
stoxbenen bisherigen Präsidenten Richard Haniel , dessen
dankbar und ehrend gedacht wurde , wurde auf Vorschlag des
Ministers Pflaumer einstimmig Doktor Otto von Blan -
quet . gewählt . Im Rahmen der Tagesordnung wurden
außerdem interne Clubangelegenheiten , die Rechnungslegung
für das Jahr 1S37 und der Voranschlag für die diesjährigen
Rennen behandelt . Der Internationale Club hofft im Jahre
1938 mit Unterstützung der zuständigen Stellen die Rennen
mit erhöhten Preisen ausschreiben zu können .

Eine Wellreise für alle Leser der „Badischen Presse"
Ohne Reisebeschwevden , teure Slnsvüftnnsen und Reisegelder Nuv 3C Pfennig vvo tvoche !

WaS regt den Geist von neuem an , » ringt Frohsinn und Schaffensfreude
wieder ? Reiselust und Reisen ! Wir wollen erfahren wie die Welt in
Wirklichkeit mit all dem Reichtum ihrer Naturschönheiten aussieht und wieti « Menschen darauf leben . Aber nur wenige tonnen eine Weltreise machen— sollen nun die anderen auf eine Weltreise verzichten ? Nein ! — Wir
wollen dem lerneifrigen Sinn das ganze herrliche Erdenrund schenken , in -
dem wir eS durch Kenner in Wort und Bild entrollen lassen. Länder , Döl»ter , Naturbetrachtungen sollen die Leser fesseln und erfreuen . Sie werden
mit uns von Land zu Land , von Ort »u Ort reisen . Wir versprechen den
Lesern genußreiche Stunden und wollen ihnen ein freundlicher , aufmerk -
famer Führer sein . Trete jeder mit uns getrost die Weltreise an und lernedie Vrackt der Natur , die Sitten und Gebräuche der verschiedenen Menschen.

Zeitschrift „ Durch alle Welt " genießen . Jede Woche erscheint ein Heft im
Umfange von 36 Seiten und enthält die Berichte , Erlebnisse , Jagdabenteuerbekannter Weltreisender aus allen Ländern der Erde . In jedem Heft ist derinteressante Text durch über 50 herrliche Abbildungen in sarbigem Kupfer -
tiefdruck belebt . — Zur allgemeinen Orientierung über alle die Länder ,. Städte . Gebirge , Seen , Ströme , die Sie mit uns besuchen, erhält jederAbonnent als Bestandteil des Abonnements in Lieserungen gegen Erstattungder Versandspesen

außerdem einen großen Handatlas .
LMe ^ . 6 # .HebensAey den Anmeld esche in ans , senden Sie ihn an uns ein8flI Ml Hfl Ii fiüt iÜ ftÄ Md MMt

Anmeldeschein für die Leser der „Badischen Pre, . e"
An Peter I . Oestergaard Verlag , Berlin - Schöneberg .
Ich bestelle „ Durch alle Welt " jede Woche ein Hest für 30 Pf . auf einVierteljahr ! kündige ich nicht fünf Wochen vor Bezug ^nmirtalfMusz , wünsche

ich die Zeitschrift weiter zu beziehen . Erfüllungsort Berlin -Schöneberg .Gegen Erstattung der Versandspesen erhalte ich in Lieferungen den großenHandatlas .

Name :

Da : _

Alter :

Straß «!
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Aus neuen Wegen
Fünf Fahr « nationalsozialistische Regierung i» Baden

Die Kdwestdeutsche Grenzmark blickt in diesen Tagen
auf fünf ereignisreiche Jahre zurück. Um die epochale
Größe unserer Zeit richtig ermessen zu können , darf die
Erinnerung an daS, war vordem war , nie aus dem Ge -
dankenkreis des deutschen Menschen verschwinden . Obwohl
der Verlauf der Geschichte des Landes und des Volkes am
Oberrhein zur Genüge bewiesen hat , Sah h) er seit Jahr -
Hunderten der Gedanke an ein starkes Deutsches Reich leben -

dig war . wußte die schwarz- rote Mehrheitsregierung der
Systemzeit entgegen der natürlichen Entwicklung nichts
„Besseres " zu tun , als immer mehr und stärker die ba -
dische Eigen st aatlichkeit zu betonen . Tie merkte
dabei nicht den grotesken Widerspruch von Theorie und
Praxis — denn man schrie auf der anderen Leite täglich
lauter nach der Hilfe des Reiches .

In jenen trostlosen Zeitläuften des politischen und wirt -

schastlichen Verfalls , der zugrundegerichteten Finanzen im
Staat und Gemeinden gab es nur papierene Entschließungen ,
es fehlte jede Möglichkeit und Entschlußkraft zur Jnangriff -

nähme großzügiger Unternehmen , geschweige denn zur Aus -
füllung der durch die 15jährige Mißwirtschaft entstandenen
Lücken .

Die Wendung kam, als Adolf Hitler mit starker Hand
das Steuer herumwarf und das deutsche Reichsschiff, das
auseinander zu fallen schien, über die Klippen hinwegzu -

führen sich anschickte .
Auf den Posten nach Baden berief er als Reichsstatthalter

den Gauleiter Robert Wagner , der im Verein mit der
vom Ministerpräsidenten Walter Köhler geführten
neuen badischen Regierung energisch und zielbewußt auf
eine Gesundung der Verhältnisse hinwirkte .

In den fünf Jahren nationalsozialistischer Staatsführung
ist es auch im Gau Baden augenfällig und schnell vorwärts
und aufwärts gegangen . Ter wirtschaftliche Aufstieg läßt
sich am besten an dem rapiden Rückgang der Arbeits -
l o s e n z i f f e r erkennen . Im Frühjahr 1933 zählte man
in Baden 185 000 Erwerbslose , heute sind es kaum noch
20 000. .

Es ist selbstverständlich , daß alle Kreise der Wirtschaft
ihren Anteil an der Aufstiegskurve haben , Industrie und
Handel sowie Handwerk und Kleingewerbetreibende . Die
Industriestaat Mannheim » die unter dem wirtschaftlichen
Druck besonders schwer zu leiden hatte , atmet heute erleich -
tert auf . Der Beschäftigungsgrad ist ausgezeichnet , ebenso
befindet sich die Goldstadt Pforzheim in erfreulichem Auf -

schwung. Dabei findet sich die badisch« Wirtschaft an der

Spitze der gesamtdeutschen Ausfuhrwirtschaft . Und wie es
gelang , in wenigen Jahren die badischen Staatsfinanzen von
der Last eines Millionendefizits zu befreien und darüber
hinaus durch eiserne Sparsamkeit noch Mittel für große
bauliche und kulturelle Aufgaben frei zu machen, so sind
auch in den Städten und Gemeinden wieder gesunde Ver -

Hältnisse eingekehrt .
Wie die Arbeitsschlacht , so nahm auch die ErzeugungS -

s ch l a ch t einen sieghaften Fortgang . Die Landesbauern -

schaft Baden hat auf der Reichsnährstandsausstellung in
München die besten Erfolge in der Pflanzen - und Tier -

züchtung erzielt , und die Fortschritte der Technik zum Zweck
der rationellsten Bewirtschaftung halten mehr und mehr Ein «

zug in den Säuerlichen Betrieb .
Ein weiterer Beweis für die wirtschaftliche Besserung ist

die Zunahme der U m s ch l a g z i f f e r n in den Rhein -
Häfen Mannheim , Karlsruhe , Kehl , Weil a. Rh ., Basel und
Rheinselden . wobei sich die Rheinkorrektion in recht vorteil -

haster Weise auswirkt .
Allein diese kurze Uebersicht zeigt , daß sich der Gau Baden

in erfreulichem Aufstieg befindet . Das danken wir den
Maßnahmen der nationalsozialistischen Regierung in Reich
und Land , das danken wir nicht zuletzt der verständnisvol -
len , umsichtigen und tatkräftigen Führung durch unseren
Gauleiter und Reichsstatthalter .

Staatliche Lanöfrauenfchule auf der Hochburg
Emmendingen : Der Finanz - und Wirtschastsminister

>:nö der Unterrichtsminister haben sich entschlossen, auf
der staatlichen Landwirtschaftsschule Hochburg bei Emmen -
dingen Einrichtungen zu schaffen, um Lehrerinnen der lanü -
wirtschaftlichen Haushaltungskunde heranzubilden . Außerdem
soll den ländlichen Gaushaltspflegerinnen unö allen anderen
landwirtschaftlichen Frauenberufen eine theoretische uuü prak -
tische Ausbildung gegeben werden . Die Landfrauenschule kann
von Bauern - und Landwirtstöchlern besucht werden , die, ohne
eine Prüfung ablegen zu müssen, später wieöer in öen elter -
lichen Betrieb zurückkehren .

Die staatliche Lanöwirtfchaftsschule Augustenburg bei
Durlach , die bisher schon an der Ausbildung der Landwirt -
schaftslehrer an der Hochschule für Lehrerbildung in Karlsruhe
maßgebend beteiligt wurde , wird in Zukunft eine weitere
Ausgabe zugewiesen erhalten und auch die Aus - und Weiter -
bildung der ländlichen Berufsschullehrkräfte mit übernehmen .

Gin Pakek Ziegelsteine für 50 Mark
LuchthanS und Sicherungsverwahrung für einen gemeingefüliriichen Betrüger

Mannheim : Zu den gemeingefährlichen Betrügern , die
eine ständige Gefahr für die Allgemeinheit sind , zählte der
Staatsanwalt den vor der Großen Strafkammer stehenden 33
Jahre alten ledigen Georg Keßler aus Viernheim , öer sich
zum elften Male vor Gericht verantworten mußte , die ihm
zur Last gelegten 19 Betrugsfälle einräumte und zugab , die
Schwindeleien in vorgefaßter Betrugsabsicht begangen zu
haben . Sein hauptsächlicher Trick bestand darin , bei Geschäfts -
leuten „im Auftrag seines Bruders " ein schweres Paket zu
übergeben mit dem Wunsche, es dem Empfänger auszuhän -
digen und die Wertsumme ( meist Beträge bis zu 50 RM . )
vorzulegen . Wenn dann der „Eigentümer " nicht erschien, öff-
nete man gewöhnlich das „Wert - Paket " und fand darin zum
größten Entsetzen , säuberlich in Holzwolle verpackt Kies oder
Ziegelsteine . Die Strafkammer verurteilte den gemeingefähr -
lichen Betrüger zu VA Jahren Zuchthaus , fünf Iahren Ehr -
verlust und Sicherungsverwahrung . Fünf Monate Unter -
suchungshast und 150 RM . Geldstrafe gelten als verbüßt .

Liederliches Frauenzimmer kommt ins Zuchthaus
Mannheim : Ein zweifelhaftes Frauenzimmer ist die

27jährige Katharina Acker aus Schriesheim , bereits zwei -
mal wegen Abtreibung bestraft und wegen ihres liederlichen
Lebenswandels schon nach kurzer Ehe geschieden. Im Juni
1987 wurde sie Mutter eines unehelichen Kindes , war aber
über den Bater durchaus nicht im klaren , so daß die Vater -
schaft auf gerichtlichem Wege festgestellt werden mußte . Hier -
bei versuchte die Angeklagt « einen jungen Mann zum Mein -
eid zu verleiten . Die Strafkammer erkannte demgemäß auf
ein Jahr vier Monate Zuchthaus , dreijährigen Ehrverlust
und Anrechnung von sieben Wochen Untersuchungshaft .

Den Versuch eines schweren Notzuchtsverbrechens ließ
sich am 2. Januar der 17mal vorbestrafte (darunter zweimal
einschlägig ) 44jährige verheiratete Arthur Hettel aus
Mannheim zuschulden kommen . Die Strafkammer ver -
urteilte den Angeklagten , da er hart angefaßt werden muß ,
zu « inem Jahr Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust .
Mildernde Umstände wurden im versagt .

An der eigenen Familie sittlich vergangen
Freibnrg i. Br . : Bor der Jugendschutzkammer beim

Landgericht Freiburg wurde der 43 Jahre alte Karl Rösch
aus Haagen im Wiesental sbei Lörrach ) wegen Blutschande

zu einem Jahr und zehn Monaten Gefängnis und drei
Jahren Ehrverlust verurteilt . Der Angeklagte hat sich jähre »

lang fortgesetzt an seinen beiden eigenen Töchtern in schwer»

ster Weise sittlich vergangen . Ein Monat und zwei Wochen
der Untersuchungshaft gehen ab.

Wegen versuchter Blutschande an seiner eigenen , noch un -

mündigen Tochter erhielt der 40jährige Josef Schwörer auS
Oberhausen (Amt Emmendingen ) ein Jahr Gefängnis , ab-

züglich zwei Monate und zwei Wochen von der Unter -

fuchungshaft . Außerdem wurden dem Angeklagten die bür -

gerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre aberkannt .

Unsauberes Geschäftsgebaren
Pf » rzh « im : Die Stadt Pforzheim erhebt seit Jahres

für jeden auf den Friedhöfen aufgestellten Grabstein eine
Gebühr prozentual dem Anschaffungspreis . Als Grundlage
für die Errechnung der städtischen Gebühr dient die dem
Grabsteinbezieher vom Inhaber des Grabsteingeschäftes aus -

gestellte Rechnung . Eines der führenden Grabsteingeschäfte
Pforzheims hatte nun damit begonnen , auf den Rechnungen
an die Kunden die Preise niedriger einzusetzen als sie in
Wirklichkeit bezahlt wurden . Damit wurde zunächst einmal
die Bezahlung einer niedrigeren Gebühr an die Stadt er -

reicht . Auf der anderen Seite ist aber auch die Steuerbehörde
hintergangen worden . Durch diese führende Firma ist die
Stadt Pforzheim um einige tausend Mark geschädigt wor -
den. Das unsaubere Geschäftsgebaren dieses Unternehmens
machte bald danach Schule , denn nun hatten auch die klei-
neren Grabsteingeschäft -Jnhaber den Braten gerochen und
ihrerseits in der großen Mehrzahl das „schöne " Beispiel des
führenden Betriebs ihrer Branche nachgeahmt . Durch Zufall
bekam die Stadtverwaltung von den Betrügereien Wind und
erstattete Anzeige mit dem Ergebnis , baß die Schuldigen
mit gerichtlichen Strafbefehlen in Höhe von 150 bis 500 RM .
bedacht worden find . Die Strafen sind stillschweigend be-

zahlt worden oder werden noch bezahlt . Nur einer der Be -
teiligten wollte öffentliche Verhandlung , weil er sich un -

schuldig fühlte . Er zog aber seinen Einspruch zurück , damit
die Oeffentlichkeit nicht erfahren sollte, wie verwerflich diese
Volksschädlinge gehandelt haben .

Vom Alain zum See / Kleine Rachrichwn
auS dem badischen Lanö

h . Hohensachsen : Gnte Schützen . Die NSDAP ., Ka -
meradschaft Hohensachsen , konnte bei den erstmals im Gau
Baden ausgetragenen Schicßwettkämpsen , an denen sich etwa
2000 Kameraden der NSDAP , beteiligten , den Wanderpreis
erringen .

ke. Schlierbach : Echnlhnnsweihe . In Gegenwart von
Vertretern des Staates , der Partei , der Stadt , der Organi -
sationen und der Lehrerschaft wurde am Freitag morgen
11 .30 Uhr feierlich der Neubau der Schlierbacher Schule ein -
geweiht . Man sah unter den Ehrengästen Kreisleiter Sei -
ler , den stellvertretenden Schulrat Neureither . den
Landrat des Kreises Heidelberg , Naumann , als Vertreter
der Stadt Heidelberg Bürgermeister G e n t h e.

l . Hockenheim : Tödlicher Unfall . Beim Einlenken des
Wagens in die Einfahrt erhielt der 36jährige verheiratete
Fuhrmann Wilhelm Schmitt von hier mit der Deichsel
einen so heftigen Stoß gegen den Magen , daß er den dadurch
erlittenen Verletzungen bald nach der Einlieferun « im
Schwetzinger Krankenhaus erlegen ist.

-b- S t o ck a ch : 80jähriges Geschäftsjubiläum . Am gestri -
gen Samstag konnte das Gemischtwarengeschäft Michael List
auf sein 50jähriges Bestehen innerhalb der Familie List zu-
rückblicken. Leider ist Michael List bereits 1898 durch den
Tod seiner Familie entrissen worden . Mit Unterstützung
ihrer Kinder hat dann die Witwe das Geschäft im Sinne
ihres verstorbenen Gatten weitergeführt .

Salem : Unter Naturschutz gestellt . Nach einer Ver -
ordnung des bad . Ministers des Kultus und Unterrichts wird
der Bereich des Schloßbezirks Salem mit sofortiger Wirkung
unter Naturschutz gestellt .

-b - Meersbnrg : Mozart -Woche. Im August 1938 führt
die Stadtgemeinde Meersburg im „Neuen Schloß "

, das von
Kardinal Damian Hugo von Schönborn als Residenz der
Konstanzer Fürstbischöfe 1743 erbaut wurde , eine Mozart -
Woche durch . Wie bei den im vorigen Jahre glänzend verlau -
feuen Schubert -Tagen liegt die künstlerische Gesamtleistung
in den Händen von Otto Keller . Neben Konzerten mit er -
sten Solisten ist die Aufführung von „Bastien und Bastienne "

vorgesehen .
Konstanz : Neuer Landgerichtsdirektor . Am 1. März hat

Landgerichtsdirektor Lothar Winder als Nachfolger des in
den Ruhestand getretenen Landgerichtsdirektors Weber sein
neues Amt angetreten . Der neue Landgerichtsdirektor kommt
auS Mannheim , wo er Erster Staatsanwalt war .

Wörth a.. Rh. : De « Brustkorb eingevrückt. Auf einer
Baustelle in Neuburg a. Rh . erlitt der Sljährige Fabrik -
arbeiter Franz Jsemann 2. einen tödli ^ en Unfall . Jsemann
war mit seinen Kameraden mit Umkipven von Rollwagen be-
schäftigt. Ein Wagen schlug beim Auskippen um . wobei Ise -
mann von den Erdmassen begraben und ihm der Brustkorb
eingedrückt wurde .

Wie wird das?
Geringe Bewölkungszunahme

Unter dem Einfluß des mit seinem Schwerpunkt über Ost-

frankreich und Westdeutschland liegenden Hochdruckgebietes
dauert zunächst noch die vielfach heitere und trockene Witte -

rung an . Die in dem Raum zwischen Island und Schott -

land infolge der dort bestehe,^»en Luftmassenunterschiede
lFrontalzone ) zur Ausbildung kommenden Störung werden
sich in südöstlicher Richtung bewegen , was in Norddeutschland
eine Abschwächung des Hochdruckeinflusses bringen wird .
Auch bei uns kann es hauptsächlich in den nordöstlichen Ge -
bietsteilen zwischendurch zu Bewölkung kommen , doch ist , vor
allem in Süddeutschland , eine wesentliche Witteruugsver -

schlechteruug nicht zu erwarten .
Boransstchtliche Witterung bis Sonntag abend : Veränder -

liche Winde , zunächst vielfach heiter und trocken, dann Haupt -

sächlich im Norden zwischendurch auch Aufkommen von Be -

wölkung möglich . Temperaturen im ganzen nicht mehr so
hoch wie in den letzten Tagen . Tagsüber immer noch mild ,
nachts stellenweise leichter Frost .

Nheiuwasserstände
Kehl 225 — 9
Karlsruhe - Maxau 386 — 8
Mannheim 307 — 3

Geschäftliche Mitteilung .
( Slufeet Veranltvonung Bei Schrlftlettunp )

Einem Teil der heutigen Ausgabe unseres Blattes
liegt ein Prospekt der Staatlichen Lotterie - Einnahme
v. K o e st e r , Berlin NW . 87, Turmstraße 71 . über die
51./277 . Preuß . -Süddeutsch « Klassenlotterie bei.

\%Mei nCtmntMMK£ü*u/i>
können Sie das nichstemal Ihre Kleider traten und damit wieder

elegant und jugendlich aussehen . Ohne gesundheitsschädigende
Hungerdiät - nur mit Dr . Emst Richters FrühstCcIcskräutertee
erzielen Sie gesunde Schlankheit und jugendlrische . Beginnen
Sie bald und trinken Sie Dr . Ernst Richter » Frühstückskrauterlee

täglich — er hat schon Hunderttausenden geholfen '

Dr. ERNST RICHTERS FrühftiicktkräuUrlt
nniiiii 'KiinnniJ !.M;a .iiiwivimii

Amtliche An

(« mtl. 8tteawtot ««MRt ™ entnimm «« »

Bühlertal
Lerdunlclungsabnng ist Amts
» ejill « ü »l ->m Tiensta « . den

8. 3. 1938 »etr.
• ufgranb | «. Luftschutzgese » . findet

am
IlenSta», de» 8. März 1988 ,

ritt« völlig « Verdunkelung im Amis-
Sezsrf Silfl Natt . Sie beginnt abends
7 Uhr «nfc exdi «, »« »Vi Uhr.

Der Beginn dec Verdunkelung wird

in Bühl «rtal durch Kanonenschlitg « an -
gezeigt . Im übrigen verweile ich au <
die Bekanntmachung des Bezirksamts
Bühl vom 24. 2 . 38 , welche im „ Füh¬
rer " am 24 . 2. 38 und im Mitleid ad .
Boten am 28. J . 38 erschienen ist . Ich
erwarte reltlos « Befolgung der in dl «-
ser Bekanntmachung ergangenen An -
ordnungen und mache darauf aufmerk -
sam . dab die Durchführung dieser An -
ordnungen sowohl auf der Strahe als
auch in Privathäusern durch Beaus -

tragt « der Polizei und des Reichslust -
schuybundes kontrolliert werden wird .
Zuwiderhandlungen werden destraft ,
zür die richtige Durchführung der Der -

dunkelung in den einzelnen Häusern
stnd die Luftfchutzhauswart « verant -

wortlich .
%tt Sfttfcmciftt « .

Seine Ruh'
tot hin. »«in Schlaf gestört durch den ewigen Krach
im Haus. Warum benutzt er aber auch nicht
OHROPAX-GerSuschschötzer? Plastisch formbare Kt».
geln zumAbschließendes Gehörganges. Schachtel mit
6 Paar RM180 in Apotheken. Drogerienund Sanittts*
geschäfteo. Max Negwer. Apotheker. Potsdam AI

Zeugen gesucht
die den Zusammen -
stotz eines Autos
mit der Straßen »
Hahn am 21 . Jan .
193Ä. vorm . ,9 Uhr ,
an d. Adolf -Hitler -
u .Karlruherlandstr .
in Durlach gesehen
haben . Zuschr . u .
30246 an Bad . Pr .

Schneld «rg «sqäkt
fertigt oder wende !
Matzanz ., Mäntel ,

Knabenkleidung
Aenderungen und
Separat . Hartmann
Steinstr . 10, IH .

Maul , ttnb Klauenseuche tetr .

In Ulm ( Amt Bühl ) ist die Maul -
und Klauenseuche erneut ausgebrochen .

A . Sperrb - zlrk
find die an der Hauptstraße vom
TchulhauS bis zum Bahnübergang
gelegenen Gehöfte .

B . Bei >bacht » n,sg «»i«t
ist die übrige Gemarkung Ulm .

C . IS -Klm .-Umkreis

ist der Bezirk Bühl .
Für di « einzelnen L - uchendezirke

gelten die in meiner BelannlmaÄung
vom 2V. 10. 1937 für den Ort Gams >
hurkt getroffenen Anerdnungen .

Seuchengehöfte dürfen weder betreten
noch von den Bewobnern verlassen
werden . Die Zeuch « ist in den <8e
meinden Faulenbach , Qensbach . Stolle
Hofen und LrtsteU Wal ' malt der Ge -
melnd « Neusatz erloschen . Tiefe Te -

markungen werden Beobachiungsgebtet
neben Untertal lGemetnd « Bühlertal ) .
Greffern , Miisbach , MooS , Oberbruch ,
Schwarzach sowie Achern und Balz -
Hosen (soweit nicht Sverrbezirk ) .

AuS dem Beobachtungsgebiet scheiden
aus : OberSühlerlal , Gamshurst , Neu -
sav lohn « Waldmatt ) . OUersweier .
Sinzheim mit Halberstung . Vimbuch
und Weitenung .

Vorstehendes gebe ich hiermit orts -
üblich bekannt .

Der Bürgermeister .

Anzeigen in der „ 23. p .
'

haben Erfolg !

— , 'wird ENTRUPAL sofort benutzt, _ _
wenn das erste graue Haar sich zeigt oderSchuppen
auftreten . In Fachgeschäften. Flasche RM. t .32

Prospekt kosteni durch Drogerie Cor «koin,r>e»«ensir. 26 28

Kohienhandelsgeseilschafl
Keieeretr.ie*, " Telefon Nreiee . 5 .65. 5506
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Im Tagesraum spricht Oberstfeldmeister S c h a a c k
zu den Arbeitsmännern

Aufnahmen : Schreiber

Nur hin und wieder , wie aus weiter Ferne , hört man ein
Hämmern auf Stahl , klingt das Kreischen einer Säge aus der
Stadt herüber . Dann aber hebt sich die Stille wieder wie
eine gläserne Wanö um die hohen Giebel und rauchenden
Schlote der Markgrafenstadt .

Baracken kann man die schmucken , bunt bemalten Unter -
kunftsräume der Abteilung 4/273 wohl kaum nennen . Sie
stehen in einem riesigen Viereck im Bergeinschnitt nnt » um -
säumen wie ein Kranz den Sportplatz . Freilich find auch
einige an den Berghang angeschmiegt , denn das Lager soll
geräumig , sonnig und sauber sein. *

Alle Unterkunftshäuser sind in der Tat so. Ein Blick in
die Schlafräume , Waschräume , Tages -, Speise - und Vermal »

kctfwmi eileMenke fä £64 i
nur die Haut die natürliche Frische hat . Warta - Seife mit Hautnährungist ein solches Mittel , das bei täglicher Anwendung die Haut verjüngt .
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Sonntag , 6. März 1937

Ballonstart auf heute vormittag verschoben
Karlsruhe kauft sich Soldaten

Die letzte Reichs straßeusammlung, die am gestrige« Samstag begann «« ft Bei der hübsche Soldate « fig « re »aller Waffengattungen verkauft werden , war bereits von einem schönen Erfolg begleitet , der auch heute bestimmt de«Sammler « trenbleibe « wird . Massenhast gingen die Soldaten ad , mancher rüstete sogar mit zwei und drei Soldatenfeine Brust a« f. — Eine « große« Zulauf hatte der angekün digte B a l l o « st a r t auf dem Schmiederplatz gesunde« .Jedoch mutzte infolge des widrigen Ostwindes , der de« Ballo « aus französisches Gebiet abgetrieben hätte, der Start ans
h « « t « Bormittag 11 Uhr verschoben werde«.

Termin freihalten !
Am 8. März findet i« Karlsruhe die große Ku « dge »

b « u g statt, bei der Reichsstatthalter Robert W a g « « r und
Ministerpräsident Walter Köhler spreche« . Beginn 20 .30
Uhr, in der Markthalle .

schmucken Lager und nicht zuletzt zum Standort . Aufbau und
immer wieder Aufbau ist die Parole , die hier alle beseelt.
In einem ringenden Suchen um das große Werden der deut¬
schen Jugenö hat auch das Durlacher Lager gearbeitet , ge¬
kämpft und seine Führer haben ihr Denken , ihr eisernes Wol¬
len in den Dienst der Jugenderziehung gestellt. Aus der na »
tionalsozialistischen Jugend über den Arbeitsdienst zum
Ehrendienst des deutschen Soldaten baut sich die gewaltige
Schule der deutschen Volksgemeinschaft und des deutschen
Sozialismus auf .

Dieser kurze Besuch im Durlacher Arbeitslager 4/275 zeigt
ein Schulbeispiel dieses Wollens auf . Den Geist de ? Lagers
kennen zu lernen , war nicht schwer. Er offenbart sich unS
vom Führer zu den Arbeitsmännern bis zum letzten blank
gescheuerten Spaten .

Dann werden wir noch zu einer Tasse Kaffee eingeladen .
Sozusagen als „Rezensionsgeschenk "

. Er schmeckt gut . Schnell
verrinnt aber die Zeit , es kommt die Mittagspause und der
Unterricht . Ein Kaufmann , ein Blechner und ein Bauern »
söhn räumen den Speisesaal auf .

Wir aber steigen in uuseru Wagen und fahren nach KarlS -
ruhe zurück . . . —öS—

Schwerer Anfall eines Motorradfahrers
Gestern mittag 12.30 Uhr wollte ein Motorradfahrer mit

seiner Maschine von der 8-K«rve bei Rüppurr i« die Heidel»
berger Sraße einbiege « , wobei ihm angeblich plötzlich « « »
wohl wurde . Der Fahrer kam mit sewer Maschine z« Fall »
stürzte auf die Fahrbah « und zog sich eine Gehirnerschüt »
ter « « g sowie Ha«tabschürfu»ge« im Gesicht und a« de«
Händen z« . Bo « einem vorbeikommende» Auto wurde der
Verunglückte in das Diakouissenhans Rüppurr eingeliefert .

E n Greis beim Straßenüberaueren verunglückt
Gester« mittag 13 .53 Uhr verunglückte der 81jiihrige Gott »

lob Nnber vo« hier beim Ueberqneren der Kriegsstratze
schwer . Der Greis wollte zwischen der Buufen - und Eisen»
lohrstratze über die Fahrbahn hinüber und wurde dabei von
einem Kraftwagen erfaßt und zu Bode « geschleudert . Er er»
litt eine Gehirnerfchütternng und wurde von prwa »
ter Seite « ach sewer Wohnung verbracht .

Arbeitslager „FranzSigel "

Noch im Erwachen des Tages überzieht das Morgenrot inglühenden Farben den Himmel . Dann steigt die Sonne auf ,nnverdeckt von allem Gewölk,' die Nacht hat es mit sich ge -nommen . Während der Sonenball langsam emporklimmt ,verlassen wir die noch halbträumenöe Stadt . Wir fahren genDurlach in einen hoffnungsvollen heiteren Vorfrühlings -
tag .

WaS die alte Markgrafen
staöt so reizvoll gestaltet , ist
die Nähe der Berge . Ueber -
Haupt ist der Turmberg für
alle Durlacher und Karls -
ruher zu einem Begriff ge -
worden . An seine Hänge
schmiegen sich Giebel und
Türme wie zierliches Spiel -
»eng.

Wir verlassen wieder Sie
Stadt in Richtung Grötzin -
gen . Vor uns maschieren schon
die Durlacher Arbeits -
Männer in den frischen
Morgen . Draußen auf Wie -
sen, Feldern und Baustellen
erwartet sie Arbeit . Sie ge-
hören schon seit langem zum
Durlacher Stadtbild nnd nie -
wand will sie missen.

Rechts von der Straße an
der nördlichen Staötgrenze
haben sie ihre Unterkunft ge -
funden . Herrlich , wie dieses
Lager in einem Vergeinschnitt
a n der Straße nach
Grötzingen liegt , den
Blick über das weite , blau
überspannte , Rheintal frei -
gebend . Unmittelbar hinter den Baracken des Lagers
steigt kühn der Turmberg empor , an dessen Hängen „Neu -
Durlach " entstanden ist. Die ganze Landschaft atmet Ruhe .

tungsräume überzeugt uns davon . Wohl ist noch manches
zu tun , doch Feldarbeiten sind wichtiger und vordringlicher .

Zwei Arbeitsplätze werden vom Durlacher Lager beschickt.
Hauptarbeit ist die P finz k o rre k tio n , deren Zweck , die
Überschwemmungsgefahr zu beseitigen , ja bekannt ist . Eine
weitere Maßnahme stellt die Urbarmachung von Sumpfboden
in Wolfartsweier dar .

Teilansicht der Abteilung
Der Abteilungsführer , Oberstfeldmeister S ch a a ck ist eS,

der dem Lager das Gesicht gibt . Und dieses Gesicht ist sehr
erfreulich . Später begrüßen wir ihn und hören aus seinem
Munde so mancherlei , was den echten Arbeitsführer verrät .
Man erkennt seine Liebe zu seinen Arbeitsmännern , dem

eindrucke bei einem MergenbesucZi
Schulbeispiel der Kameradschaft
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Wetterführung »er Zeltverbillisung
Die von der Reichsregierung zur Berbilligung der Speise -

fette für die minderbemittelte Bevölkerung und zur Siche-
rung deZ Bezuges von Konsummargarine getroffenen Mab -
« ahmen werden für die Monate April . Mai und Juni 1938
im bisherigen Umfange fortgeführt . Die Fettverbillt -
gungsfcheine find auf weißen , die Margarinebezugsfcheine auf
vlauen und die Zusatzscheiue auf rosa Wasserzeichenpapier
hergestellt .

Die nicht verbrauchten Scheine find bis »um B. bzw
10. Jult 1038 zurückzugeben .

Ungeeigneter KraMabrzeugMrer
Wie das Polizeipräsidium bekannt gibt , wurde dem Kart

K o h l e r in Karlsruhe. Fasanenstraße SS . die Führung von
Kraftfahrzeugen jeder Art untersagt und der Führerschein
der Klasse III entzogen , weil er trotz einer früher bereits
ergangenen Verwarnung durch Strasbefehl des Amtsgerichts
Karlsruhe vom 31. Dezember 1937 wegen unbefugter Inge »
branchnahme von Fahrzeugen , fahrlässiger Körperverletzung
sowie sonstiger Verfehlungen gegen die Berkehrsvorschristen
mit einer Gekamtgesängnisstrafe von einem Monat bestraft
werden mußte . Kohler hatte im Oktober 1937 unberechtigter -
weise ein Motorrad benützt , dabei einen Zusammenstoß vcr -
« rsacht und versucht , sich durch die Flucht der Feststellung sei .
» er Person zu entziehen .

Folgen eines WochsnenöraufcheS
In der Zähringerstraße wurde gestern mittag ein be »

trunkener Fußgänger mit erheblichen Kopsverletzun-
gen auf dem Gehweg liegend aufgefunden . Durch den Sturz
hatte er sich Schürfungen und Prellungen am Kopse sowie am
Körper zugezogen . Er wurde festgenommen und wird im
Schnellverfahren abgeurteilt werden.

Mieöerbewbunssverfuche hoffen GrfoZg
Ein in der Baseler Torstraße wohnende Witwe wurde de-

stern vormittag in ihrer Wohnung gasvergiftet aufgesunden .
Die sofort angestellten Wiederbelebungsversuche hatten Er -
folg , so daß sich die Frau außer Lebensgesahr befindet . Ob
ein Unglücksfall vorliegt , muß die polizeiliche Unersuchung
ergeben .

*
Noch Glück gehabt

Gestern nachmittag wollte ein Kraftfahrer mit seinem Per -
sonenwagen von der Ritter - in die Kaiserstratze einbiegen .
Dabei verlor er das linke B o r d e r r a d, so daß der Wagen
auf der Straße liegen blieb . Der Materialschaden ist unbe-
deutend . Personen wurden nicht verletzt .

Toller Schaufenstereinbruch in öer Kaiserslraße
« mofavreaöe Smvrerder erfreuten im Beizt,aus Zeumer Setze in Werl von 3000 Mark

Eifeacr Bericht der Badiackca Prent

F , fret Frühe de« LamStagS ereignete sich in Karlsruhe ei» Si « br « ch . wie er in eine« ähnlichen AnS,
« aß von Frechheit und Unverfrorenheit selten verübt wird . Am Hut» und PelzhanS Wilhelm Zeumer ,
Kaiserstraße 127 , schlag da Einbrecher die große Schaufensterscheibe ei» »ad raubte Pelzware » im Werte vo»
1000 Reichsmark.

• Nordische Gesellschaft. Bon dem schönsten und umfang-
reichsten Fund der Wickingerzeit , dem Oseberger Totenschiff,
wird Montag , den 7. März in einer Gemeinschaktsveran -
staltung des Deutschen VolksbildungswerkeS und der Nor -
dischen Gesellschaft 20 Uhr in der Hochschule für Lehrerbil -
düng , Karlsruhe , Bismarckstraße 10, ein berufener Künder
der Germanenkunde , Dr . Ernst Zeh (Heppenheim ) in einem
allgemeinverständlichen Lichtbilder -Vortrag berichten . Der
ganze Vortrag wird von außerordentlich schönen Bildern be-
gleitet fein.

Die Kaiferstraße war tn der Zeit , da der Einbruch erfolgte ,
völlig menschenleer . Auch aus dem sich unmittelbar an
das Pelzhaus Zeumer anschließenden Gasthaus . Zum goldenen
Hirschen" waren die letzten Gäste schon seit geraumer Zeit
weggegangen - Um 1-30 Uhr hatte der Wirt Kurt G ö z sein
Lokal geschlossen . Er war jedoch im Gasthaus , in dem zu der
Zeit des Einbruchs noch fast sämtliche Lichter brannten , mit
Borbereitungen für den Samstagbctrieb beschäftigt. Um so
erstaunlicher ist die Dreistigkeit , mit der die Verbrecher zu
Werke gingen , denn sie konnten ja kaum vermuten , daß tn
dem beleuchteten WirtSlokal keine Gäste mehr saßen.

Der Gastwirt wurde durch ein auffallend starke » Motoren -
geräusch aufmerksam . Er dachte zunächst, daß eS betrunkene
Autofahrer seien, die um diese späte Zeit Vollgas gäben . Da
der Motorenlärm aber anhielt , ging er auf die Straße hin -
aus . Dort hörte er die Rufe des im Hause Kaiserstraße 58
wohnenden Pförtners Schwanz , der , so laut er konnte :
»Polizei — Einbrechers rief . Ebenso rief ein Mann
aus dem 4. Stockwerk des Eckhauses zur „Stadt Pforzheim "
nach der Polizei . Unwillkürlich blickte Gastwirt Göz nach
den Rufern , die ihn auch darauf aufmerksam machten, die
polizeiliche Kenn -Nummer des vor dem Pelzhaus
stehenden Wagens festzustellen.

Der ga»ze Vorfall wickelte sich jedoch in Sekundenschnelle
ab. nnd Göz konnte »nr «och erkenne«, wie ei» Mau »
i« daS parkende Auto, ei» hellgraues Cabriolet , einstieg.

Diese » brauste mit einer Anfangsgeschwindigkeit von 40 Kilo »
meiern ab in Richtung Durlach , um sofort recht» in die nächste
Seitenstraße , die Adlerstrabe , einzubiegen . Aus der
Tatsache , dab der Wagen schon tn dem Augenblick losfuhr ,

OIBJIS _MDas ilibiwlhrte Hausmittel
»chOV vor Gripp«, Sdmupfen« Hatslsidwn ,

alS der einsteigende Mann erst einen Fuß in da» Auto gefetzt
hatte, mutz geschlossen werden , datz an dem sensationellen Ein -
bruch mindestens zwei Personen beteiligt wa-
ren. DaS starke Motorengeränsch wurde deshalv verursacht,
um da» Geräusch beim Einschlagen der Fensterscheibe zu über-
tönen.

Da » Voch tn der Fensterscheibe war nahezu ein Meter
groß im Durchmesser. Gestohlen wurden auS der Auslage

Karlsruhe iV Vorbereftu hqs arbeite * für die Deutschen
Geiäbnei &erschaffett abgeschlossen

Pressebesprechung im „Germania " -- Uebergabe der Markthalle an die leichslachamicleihing
Internationale Gäste bei den Wettk&mpfen

Die wochen- traft monatelange » BorbereitnngSarbette » für daS Zustandekommen nnd hie technische AnSrtchtnng
der 8. Deutsche« GerSimeisterfchafte« find beendet . I « einer letzte» Besprechung, die am Rachmittag die Presse,
Vertreter von Baden , am Abend die Kampfrichter a« d Mitglieder de» verech»»»gsa»Sfch»fieS zusammenführte,
konnte» alle Frage « nochmals durchgesprochen »ab restlos geklärt werde». Mit der Uedergabe »er Markt »
Halle alS KampfstStte a» die Reichsfachamtöleitnng wnrden gestern nachmittag die GerStmeisterfchafte« iaoffiziell
eingeleitet . Im Laase des Samstags träfe» aas alle » Gegenden des Reiches die » « T » r » er ei», die hente »m
die höchste Würde kämpfe » werde» . Wir heiße» sie »»d alle Gäste i» den Mauer » der Stadt herzlich willkom»
me» »»fr wünsche» ihue» frohe, erinnernugs reiche Stu »de» !

Bei bet Pressevesprechung Im „Germania " zeigte Reichs-
fachamtSleiter Carl Steding - Berlin nochmals die Bedeu -
tung freS Breslauer Turn - und Sportfestes anf, da» die
größte Turnveranstaltung der Welt wird. Riefenzahlen ( M »
Friesenwiese z. B . umfaßt ein Gelände , auf dem 20 Sport¬
plätze Raum haben) unterstrichen und verdeutlichten die Aus »
maße diese» gigantischen Feste». Der Festzug am Sonntag ,
der den Höhepunkt bilden wird , hat bei einer Aufstellung in
L4er Reihen über 24 Kilometer Länge. Riesengroß ist die
Teiwehmerzahl nnd riesig auch da» Interesse , da» allenthal -
Ven dieser Veranstaltung entgegengebracht wird . Da » Ziel
öer ganzen Sportbewegung , ein Volk tn Leibesübungen zu
schaffen , wir» hier »um erstenmal in großem SM demon-
striert.

Erläuterungen von ReichSsachamtSpressewart Hu leck »
Berlin über die technische Abwicklung der Meisterschaften so-
wie von ReichSmännerturuwavt Schneider - Leipzig über
den zeitlichen Verlauf und der Wertung gaben einen interessan-
ten Querschnitt durch die Programmfolge und da» Niveau
frieser turnerischen Großveranstaltung .

Nach einem kurzen Smpsaug der Reichsfachamts,
leitung durch den Oberbürgermeister , der die Gäste
herzlich begrüßte uud willkommen hieß, begäbe» fich die
verantwortliche « Leiter der Beraustaltuug »ach der
Markthalle^ um die KampfstStte a» die Reichsfachamts«

leitnng z» übergebe».

Festlich geschmückt, der Eingang von Fahnen drapiert , bot
fich der weite Raum der Halle in tadellosem Zustand. Tau -
sende von Stühlen , zu einzelnen Blocks gruppiert , warteten
auf die Besucher, die heute durch die Eingänge strömen
werden. Inmitten der Halle erhebt sich mit einem Durch-
meffer von ISXlS Meter ein gewaltige » Po » » « « , « j

dem am Nachmittag die Endkämpfe der 19 Besten «m die
Deutsche Gerätemeisterschaft abgewickelt werden.

Der Leiter de» Ortsausschusses , Professor Dr . Fifch / r,
übergab mit kurzen Worten de» Danke » an die Stadtver -
waltung , die durch Bürgermeister Dr . Fridolin vertreten
war . sowie mit herzlichem Dank an alle Mitarbeiter die
Halle der ReichSsachamtSleitnng. ReichSmänuerturmvart
Martin Schneider übernahm die Kampfstätte tn die Ob»
hat der Reichsleitung und gab feiner Freude und Zufrieden -
heit darüber Ausdruck, daß dieser, soust nüchternen Geschäs-
ten dienende Raum würdig hergerichtet ist und einen impo-
santen Unter - und Hintergrund sür die Meisterschaften ab-
gibt. Mit dem Dank für die vorzüglichen Vorbereitung ?»
arbeiten deS Ortsausschusses verband Martin Schnetder den
Wunsch für ein fröhliches Gelingen und eine » schönen Ber »
lauf der Veranstaltung .

Z» de» Meisterschafte» werde» prominente Sport »
gäste a»S de» Ausland erwartet .

So ist »am Beispiel der Präsident deS tschechoslowakischen
Sportverbandes lSokol ) Dr . Kltnger lPrag », eingetrof -
fen, weiter erwartet man » ö luxemburgische Tur »
ner unter Leitung von dem Führer der luxemburgischen
Olympiamannschaft , N e u m a n n. Ebenso werden an» B e U
gien , Oesterreich , Holland und der Schweiz «am-
hafte Vertreter anwesend sein. Leider war e» den gemel¬
deten 60 Straßburger Turnern nicht möglich, zu der Ber »
anstaltnng zu erscheinen.

Karlsruhe wird heute ein Hochfest turnerische» Können »
erleben , wie e» noch nie in seinen Mauern zum AuStrag
kam. Dafür bürgt schon der äußere Rahmen , dafür bürgeu
die Teilnehmer , die sämtliche zur Spitzenklasse deutscher
Turnkunst zählen. Wir werden im Montagssport ausführ¬
lich »der diese Veranstaltung berichte», ari.

zwei Bunde gefärbte Persianer , und zwar ein Bund mit 20
Stück und ein Bund mit 28 Stück , außerdem zwei unfertige
SilberfuchSvelze und ein Stück Seal Elektrik für ein Pelz -
oaletot .

Im ganze» habe» die gestohlenen Pelze , wie erwähnt ,
eine» Wert von etwa 8000 Reichsmark.

Die bestohlene Firma ist gegen Einbruch versichert .
Der dem Pelzhaus Zeumer gegenüber wohnende Pförtner

Schwanz , der kurz nach 2 Uhr nach Hanse qekommen war ,
hatte ebenfalls das starke Motorenaeräusch und den Lärm
gehört , der beim Einschlagen der Fensterscheibe entstand . Er
iah sofort zum Fenster hinaus und bemerkte , wie ber Ein -
breche? ein zweites Mal ausholte , u m durch
einen neuerlichen Schlag die Oefinuna zu er -
iv e i t e r n . Der Einbrecher stieg in aller Eile durch die in
das ichwach beleuchtete Schaufenster geschlagene Oesfnung ein ,
um sofort wieder mit einem aroßen Bündel herauszukommen .
Infolge der Sinke des Partners und der eines sofort von
Ihm verständigten Nachbarn war ber Einbrecher gestört
worden . sonst hätte er vermutlich noch mehr kostbare Pelze
geraubt die in unmittelbarer Nähe der gestohlenen Pelze ,
gewissermaßen griffbereit , zur Verfügung lagen .

Bon einem Fahrgast eine ? SpätwagenS der Straßen -
balin , die vom Adolf -Hitler -Vlatz herkam , wurde der ver -
dächtig schnell um die Ecke biegende Waaen bemerkt . Die
Straßenbahn fuhr sofort zuriick. aber der Wagen war bereits
entschwunden . Inzwischen waren auch Überfallkommando
und Kriminalpolizei eingetroffen , um sofort die Untersuchung
vorzunehmen . Nach den Darstellnnaen von Augenzeugen

handelt eS sich bei dem Einbrecher nm einen Mann , der
etwa 1,70 m groß ist und einen dunkle« Mantel trug.
Der zweite Einbrecher kann nicht beschrieben werden , da

sich dieser im Wagen befand . Der Wagen trug , wie die
wenigen Zeugen feststellten , vermutlich die polizeiliche Kenn -
Nummer l Z 61 489 . Die Einbrecher hatten das Nummern -
schild mit einer Decke verhüllt . Während der rasenden
Fahrt löste sich diese jedoch , so daß für einen Augenblick die
Nummer zu erkennen war .

Der sensationelle und in seiner Frechheit und Treistig -
keit besonder ? auffallende Einbruch erinnert an ähnliche
verwegene Verbrechertaten , die sich in den letzten Monaten
tn Deutschland zutrugen , so vor kurzem erst in Mann -
heim und Ludwigshafen , wo ebenfalls Pelze , zum
Teil auch Photo - Apparate auf gleiche Weise gestohlen wnr -
den. ES ist nicht ausgeschlossen , daß diese Einbrüche auf das
Konto ein und derselben Verbrecherbande zu setzen
sind . Jedenfalls waren eS keine ,,Anfänger "

, die diesen
tollen Einbruch in der Hauptstraße der badischen Landes -
Hauptstadt in der Nacht zum Samstag verübten .

Karlsruher Veranstaltungen
• Gesellschaft » nrBruhe . ®et auf »Ochsten DIen«tag vor¬

gesehene Porirag von Dr . Eitle llber die Balkaren wird der Revolution «»
seier wegen auf Mittwoch , den 9. Mär » « erlegt. Er »indei im HSr-
(aal 16 de« Aulabaue « der Technischen Hochschule abend« S Uhr statt .

Der Grslügelzuchivcrei» Mühldurg hält am 5. und 6. «Dlärj im Gasthau«
,411m Hirsch" in Mllhlburg eine guchtslamm -Werbe -Tchau ab . An derselben
beteiligen sich vereine wie Albsiedlung . ForchhUm , Neureut , Daxwnden . Jedem
Züchter ist hier Belegenheit gegeben, sich mit guten Bruteiern zu versorgen.

Hat «, Uraussührnn , I» Ctaatttttatet

et * neu«* Lustspiel wird heute In Anwesenheit de» Dichter« »u« der
taufe gehoben. ..Manner im Mond ' von Helmuth Unger, dem bekannten
Dramatiker und Ar » , den wir nun mich von der heiteren Seite kennen ler -
nen . Die Inszenierung de« Werke« besorgt Han « Herbert Michel«. In den
wichtigen Rollen erscheinen Gudrun Christmann , Lies! Marlow , Herbert
Etockder, Karl Mathias , Karl Mehner , Hein , Griebel , Erich Schudde , Wer¬
ner Ehret , Werner Fischer, Karl Arnold und Heiniich Nieser. Beginn 20.00
Uhr . — Nachmittag « 14.30 Uhr wird Lortzina « grobe Over „ Undine " in der
Konntagnachmittags -Fremdenmiet « zur Ausführung kommen.

Tages - Anzeiger

Sonntag , 8. März 1988
Theatert

Badische» etaatlt4t *<tr : „Undine ' . 14.80—17.80 Uhr! „Manner im Mond' ,
20—22.80 Uhr

• • toffca* : 16. 15 Uhr und 20.15 Uhr JubiläumS -Brogramm

Filmt
« tlaatU : „« « «er ohne « urcht und » adel»
Geptlol : „ Da « Geheimnis un Beiw Sonn '
(Bioria : „ RStsel um Beate " - 23 Uhr „ Inn «*
Kammer : „ Unternehmen Michael "
Bali : „ Rätsel um Beate " — 11 Uhr „Jobonah — yabonah "
Resi : „ Die verschwundene Frau "
Rheingvld : „ Zauber de » Bohem «'
kchauburg : „ Der Berg ruft "
Ufa-Thcatei ! „Frau leljfBeUn"

Kaffee , Kabarett , Tanzt
Ldwenrache» ! Kabarett
Raffe« 8ntter : Konzert — tanz ha « atsseller
Grüner Baum : Tan ,
Kaffee Museum : Konzert — » an» tn Wintergarten
Regina : Kabarett — Tan»
Wilbcm : Tan ,
Wiener Hof : Tan»
Sasse« de« Westen« : Konzert nnd Dan»
S

»tel Germania : 16— 18.30 Uhr Tan, -Tee
chl- ». H- tel ! 16—18.30 Uhr Tanz-Te«

Tagesameigei Durlach :
Skala Daria « : „Da « grobe Abenteuer'
Markgrasen : „Der »erbrochene Krug"
vlumen -Kasfee Durlach : Konzert und Tan»
PartjchlStzle Danach : Tanz

AmtitctirWHW (csTTÄtncilungrii

Ortsgruppe Daxlande »
Kohlenscheinau«gabe am DienStag , den 8. Mär , 1938, für die Gruppen!

A. » vormittag » von 9- 0.3« Uhr, « 8 .30—10 Uhr, D. « 10- 11.80 Uhr . 9
UJfr- 11 ttt «.
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Karlsruher Filmscliaii
Glor 'a und Bali : „ öffrfel um Beate '

Zweifellos gehört Sil Dagover zu den kultiviertesten
fraulichen Erscheinungen des deutschen Films . Wenn sie auch
keineswegs die Tragödin großen Stils ist, so beherrscht sie
doch die tragenden Rollen typischer Gesellschasts- und Kon -
fervationsstücke mit einer völligen und absoluten Souverän --
tat , die kaum jemand anders in gleichem Maße zur Ber -
ftiguug steht. Auch in diesem Film steht st« als die rätsel -
hafte Frau Beate durchaus im Mittelpunkt , und alles um
ihre Gestaltung herum ist lediglich Peripherie und Staffage .

Eine mondäne Frau , deren Ruf bei ihrer Abreise gefähr -
Set war , kehrt nach langer Auslandsreise zurück. Die Gesell -
schaft verschließt sich ihr ? mit mancherlei Intrigen und mit
Hilfe eines von einer Jndienreise zurückgekehrten berühmten
Baumeisters gelangt ihr doch der Zutritt zu dem repräfen -
tativen Fest des Clubs , wobei sie Triumphe feiert über die
spießige Atmosphäre einer gänzlich verkalkten Gesellschaft.
Daß auS ihr und dem Baumeister ein Liebespaar wird , ge¬
hört zum happy end . Daneben läuft eine zweite Liebeshand -
lung , die gleichfalls zum glücklichen Ende führt .

Der Wert des Films . in den übriaens eine wirklich groß -
artige Scene eines dörflichen Weinfestes geschickt eingestreut
ist , liegt in dem Spiel Lil Daaovers , die auch diesmal wie -
ber von einem bezaubernden Charme und einer überlegenen
Sicherheit ist. Sabine Peters und Erika v . Thellmann
ragen von den übrigen Darstellerinnen hervor , während Al -
brecht Schoenhals , Steinbeck . Odemar und Ernst
W a l d o w von den männlichen Darstellern zuerst zu nennen
sind . Eine Reihe humorvoll gesehener Seenen würzt die
Handlung die interessant und unterhaltend ist. Peter Kre u-
der schuf eine hübsch und leicht eingebende Musik dazu . —
Ein Traberfilm und ein origineller Wiener Modefilm er -
gänzen wirkungsvoll das Programm .

Eduard Kuh »
{Reff : .Die verschwundene Frau"

Acht Leute im Gefängnis , darunter zwei unter Mordver -
dacht, eine fast zerrüttete Ehe, ein verkrachtes Liebespaar ,
furchterregende Gedankengänge eines kriminalistisch in -
fizierten stellvertretenden Bezirksrichters ? eine Welt voll
Konfusion , das ist Susis Werk . Wobei Susi nicht ein junges ,
hübsches Mädchen ist , sondern die Hündin des Schriftstellers
Ferdinand Bartel in Killingen . Bartels junge Frau fühlt
sich zurückgesetzt, und das mit Recht , denn der junge Ehemann
vergißt über seiner Hundeliebe fast seine Frau . Auseinan -
Verletzungen lösen einander ab , und schließlich geht die junge
Frau außer Haus Unliebsame Vorkommnisse , für die ein -
zig nnd allein die Susi die Verantwortung trägt , lassen in
Bartels den Entschluß reifen , daß das Unheil stiftende Tier
umgebracht werden muß . Ein entsprechender Brief an sei -
nen Freund soll Susis Schicksal besiegeln und den ehelichen
Frieden wieder herstellen . Aber es kommt anders . Susi bleibt
weiterhin am Leben . Der Brief , in dem von Verschwinden -
lassen die Rede ist, fällt in die Hände des stellvertretenden
Herrn Bezirksrichters . Da außerdem Bartels Frau nach
einem Krach das Haus verlassen und — wie seltsam — ihr
Reiseziel nicht erreicht hat . kommt diesem kriminalistisch vor -
belasteten Herrn jählings der Gedanke , daß Killingen und
das HauS Bartels der Ort eines furchtbaren Familien -
dramaS geworden sind. Das Drama erreicht seinen Höhe -
Punkt , als unter dem Verdacht der Mittäterschaft schließlich
acht Leute im Gefängnis zu Killingen sitzen. Und vielleicht
säße heute die ganze Welt im Kittchen , wenn nicht der über -
eifrige Herr Bezirksrichter die längst totgeglaubte Frau Bar -
tels finden würde .

Sieben Filmkünstler von Rang und Namen haben sich be-
müht , dieses Lustspiel zu einer Attacke auf das Zwerchfell zu
machen , und das ist ihnen auch durchaus gelungen . Vorab
Hans Moser als stellvertretender Bezirksrichter . Ihm zurSeite , in Gestikulation und Mimik nicht so forciert , aber in
sehr fein ausgearbeiteten Rollen , Paul Kemp als Schau -
fpieler Bartels , Lueie Englisch als seine Frau , Jupp
Hussels als Tierarzt Dr . Steiner , Theo L i n g e n als sein
Diener , Trude Marlen als sehr energische Zahnärztin , unv
schließlich Oskar S i m a als Ortsgendarm und Unverant -
wortlicher für all die Vorgänge in Killingen . E . W . E m o
gab dem Film Schwung und machte ibn zu einem mit brau -
sendem Gelächter aufgenommenen Lustspiel .

Mali : . Sabonal» - Sabonal»'
Unter den Expeditionsfilmen aller Welt wird dieser unter

französischer Regie entstandene Film einer Autoexpeditiou
auer durch Asiens Hnchsteppen immer einen hervorragenden
Platz einnehmen . Wie es dem Kameramann gelungen ist ,einen aanzen Kontinent in der ganzen Vielfalt seiner geo-
graphischen Besonderheiten in einen Film zu bannen u - d
dazu in Ausnahmen , von denen jede einzelne den Anspruch

erheben darf , ein Meisterwerk photographischer Kunst zu sein ,
das ist schlechthin einzigartig . Aber ist es nicht allein schon
eine glänzende Jüee , aus der vielleicht ältesten Straße «der
Menschheit , der Seiden st raße vom Ufer des Mittel -
meeres bis an die Küsten des Japanischen Meeres mit dem
mröirnsten Fahrzeuge , dem Raupenauto , entlang zu fahren
und diese alte Kultur - und Memchheitsstraße in lebensvollen
und inhaltreichen Bildern einzusaugen ? In manchmal atem -
raubenden Bildern sieht und erlebt hier der Beschauer die
Reise zweier Autokarawanen . von denen die eine in Beirut
ausaebrochen ist . um von Westen nach Osten über das iranische
Hochland , die Pässe des Hindukukch und des Himalana nach
Sinkiang vorzustoßen . während die andere Grupve von Pei -
ping aus den Bormarsch durch die Mongolei und Wüste Gobi
am Rand des Kuenlnnaebirgs ebenfalls nach Sinkiang unter -
nimmt . Was sich auf dieser Reise , die an Beschwerlichkeit
jedes Maß überbot und an die Teilnehmer eine Höchstsumme
von Anforderungen stellte . sich der Erp üition darbot , ist in
diesem ?Wm fe ^ qeh^ lten . Er ist ein einzigartiger Querschnitt
>*>» rch Geographie . Geschichte und Kultur eines Erdteiles , sür
den diese Straße beute wie zu Dschingis Kban 's Zeiten die
Schlagader des Lebens und der wenn auch nur noch in
Ruinen erstarrten Kultur bedeutet .

A 'a-Mt : .Frau Govelin"
Nach dem Roman „Sylvelin " von Franzhans von

Schönthan , der vor anderthalb Jahren in der „Badischen
Presse " lief , wurde dieser Ufa -Film gedreht , in der Drehbuch -
bearbeitnng von Walter F o r st e r und Walter U l b r i ch .
die allerdings den Abschluß des Romans ins Gegenteil um -
kehrt . Das bedingte von vornherein eine ganz andere psy -
chologische Anlage der Figuren . So wird , entgegen dem Ro -
man , das Zusammentreffen Sylvelin —Sollnau nicht zur

Frohe Laune imLSwenrachen '
Im Löwenrachen hat sich für Sie erste Märzhälfte ein

Kleinkunstenfemble etabliert , das in geschickter Mischung für
Auge . Ohren , Herz und Gemüt allerlei Unterhaltendes und
Amüsantes bringt .

Da ist zunächst Heinz Laube als lustiaer Plauderer und
Ansager zu nennen , der mit ironiedurchträufeltem Humor sich
selbst und andere verulkt , und in seinem Solo ..Groteske
Svässe " einen kleinen Ouerschnitt durch seine Fähigkeiten und
seine satyrische Ader gibt . Neben dieser seiner ureigensten
Nummer versteht er es . den Lanstepoich der Symvathie für
seine Kollegen aufzurollen , die . wacker in seine Fußstapfentretend , ein unterhaltsames Kleinkunstproaramm von abend -
füllender Länge aufziehen . Da ist beispielsweise Berti Bert ,eine jugendliche Tänzerin , die sowohl auf Spitze wie im
Tango uvd anderen Modetänzen aut dabe >m ist und gefällt .Anita A st o r zei ? t bei ihren Balanceakts eine seltene Be -
herrschtheit des Körpers und eine variantenreiche Aus -
fübrung der nicht leisten Kunststücke. Die 3 Scholarenbilden ein munteres Gesangstrio , das im Stil der fahrenden
Schüler einen lustigen Singsang von attgebörten und wieder
neugesallenden Wander - , Bokks - und Bänke lsäugerliedern
vorträgt . Eine besondere Nummer sind The 4 Larsons .die Musik auf leuchtenden Glocken machen und eine mnsika -
lifche Attraktion ersten Ranges darstellen . Helmut Gr esse rmit seinen Kameraden am Klanier . Saxophon . Tuba und
Schlaazeug weiß den einzelnen Nummern geschickt hinaewor -
fene Lichter aufzusetzen und bewährt sich auch bei den Tanz -
einlagen als ein Musiker von besonderen Graden . ari .

Bach im Marmorsaal
In Form des zweiten Schloßkonzertes veranstaltete die

DAF . und NSG . „Kraft durch Freude " einen musikali -
schen Abend unter Mitwirkung der Karlsruher Vereint -
gungfüralte Musik sRita H i r f ch f e l d . Lotte M o r -
lock , Georg Valentin Panzer und Mathilde Ribler )
sowie der Studierenden ber Musikhochschule Hans C u n tz und
Ulrich G l a t t a ck e r und der Mitglieder der Kapelle Hol -
linger : Schmidkunz (Trompete ) , S ch w a a b (Oboe ) ,Siegel ( Cellos und Waltner (Kontrabaß ) . Als Vokal -
Solistin war Elfriede Haberkorn vom Staatstheater ge¬wonnen worden .

Mit Streicher - und Continuobegleituna sana sie die Kan -
täte „Widerstehe doch der Sünde !" und die Aria „Bekennen
will ich " . Mit dem tief eindringenden Vortrag und dem
Wohllaut der kultivierten Altstimme hatte die Künstlerin
einen solchen Erfolg , daß sie die Aria wiederholen muß ^e.Aber auch mit dem eingangs gebrauten A -dur -Konzert sür
Cembalo lRita Hirschseld ) mit Streichern und Continus
ernteten die übrigen Künstler lebbasten Beifall . Und von dem
abschließend gespielten Zweiten Brandenburgischen Konzert
in F -dur mußte ein Satz ebenfalls wiederholt werden . Hier
traten zu den Streitern die B ' asstimmen farblich belebend
hinzu , die bei den Herren Schmidkunz (Konzertierende
Tromvetel »" d Schwaab (Oboe ) . sowie Fräulein Mor -
l o ck (Blockflöte ) in bewährten Hunden laaen . Die Veranstal -
tuug war mit RMt sehr gut besuckt und läßt eine weitere
Folge solcher dankbarer Abende erhoffen .

Dr. Carl Hesfemer

schicksalhaften Entscheidung , sondern zur Episode . Man mag
darüber streiten , ob der Roman in seiner letzten Konsequenz
wahrhastiger erscheint oder der Film , der auch an dem Zu -
sammenbruch des Block- Konzerns vorbeigeht . Jedenfalls , in
seiner geschlossenen Form ist ber Film eine zweifellos wir -
kungsvolle und künstlerische Leistung .

Herbert Maisch hat Regie geführt , eine Regie , die
um der vollsaftigen prachtvollen Figur des Manfred Block
willen , leider die übrigen etwas vernachlässigt . Ueberall , wo
dieser Manfred Block und sein Arbeitsmilieu erscheint , liegt
die überzeugende . Atmosphäre des Echten über ber Bild -
folge . Schade , daß die hyperelegant strahlenden Lido-Szenen
nicht etwas abgedämpft wurden , schade , baß die überbetonte
Passivität der Frau Sylvelin jede Entwicklung verhindert
und ber Baron Sollnau so farblos blieb . So überragt dieser
Manfred Block wie ein Riese alles nm ihn her . Vielleicht hat
die Regie das beabsichtigt ? Karl Puth schuf hervorragende
Bilder .

Heinrich George verleiht seinem Manfred Block da?
unbändige schauspielerische Temperament seiner kraftvollen
Persönlichkeit . Eine unerhörte Leistung . Neben ihm Maria
von Tasnady . zart , verträumt , zerbrechlich und leise , in
allem das Gegenteil ihres lauten , polternden Gatten . Da -
zwischen Carla Rust . die kesse , frech - charmante und tem -
peromen ^volle Tochter aus erster Ehe . und der leider etwas
blasse Baron von Sollnau Paul Richters . Sehr fein
und überlegen noch einmal der leider zu früh verstorbene
Alfred Ab ? I. Ueberzeugenb Elisabeth Wendt als
Sekretärin . Weiterhin charakteristisch Kurt Meisel , Wal -
ter Steinbeck und Paul Otto .

Im Beiprogramm ein überaus interessant und spannend
gestalteter Kulturfilm „Flieger , Funker , Kano -
niere "

, der in herrlichen Aufnahmen ein geschlossenes Bild
gibf von ber einsatzfähigen und schlagkräftigen deutschen Luft -
waffe .

Hubert Doer rfckuck .

Turnen - Spiel - Sport
Lisa Resch errang die Skiweltmeisterschaft

Christel Cranz stürzte und wurde Zweite
Eine » stolzen Erfolg errangen die deutscheu SkilLuferin »

»e» am Samstag in Engelberg (Schweiz ) bei den Ski »
Weltmeisterschaften im Abfahrtslauf . Als dreifach « Titel »
Verteidigerin ging Christel Cranz (Freibnrg Brsg .) au den
Start . Ihr Sieg schien abermals bereits gesichert, als sie
stürzte «ud sich mit dem zweite » Platz begnügen mußte .
Lisa R e f ch sprang in die Bresche. Sie errang die Welt -
Meisterschaft . Kätbe Grasegger belegte den dritten Platz .

Im Wettbewerb d- r Männer wurde der Franzose James
C o n t t e t vor dem Borjahresmeister Emile A l l a i s Welt »
meister . Dritter wurde Helmnth Lautschuer (Freibnrg
i . Brsg .) .

Kölblin verliert Europameitfertitel
Heinz Lazek der neue Titelhalter — Kölbiu schlug tief

und wurde disqualifiziert
Der Kampfabend am Freitag im Berliner Sportpalast mtt

der Europameisterschaft im Schwergewicht zwischen Arno
Kölblin (Planen ) und Heinz Lazek (Wien ) war uugeach-
tet der großen sportlichen Ereignisse ber letzte» Tage i«
diesem Hause wieder ausgezeichnet besucht . Leider wurden die
hochgespannte » Erwartungen der Taufende nicht erfüllt , de»«
unser eiuziger Europameister verlor seiue» Titel .

Mit 98 .8 Kilo war Kölblin seinem Herausforderer
Lazek . der 83 .5 Kilo auf die Waage brachte , schon an Ge -
wicht und Größe überlegen . Aber auch boxerisch zeigte sich
der deutsche Europameister von ber besten Seite und be -
herrschte seinen Gegner vom ersten Gongschlag ab. Das war
auch in der zweiten Runde der Fall , als ihm ganz in der

. Nähe der „Wiener " Ecke ein uö l l i g unbeabsichtigter ,aber schwerer Tiefschlag unterlief . Lazek ging
mit schmerzverzerrtem Gesicht zu Boden und vermochte sich
auch nach der anberaumten Kampfpause von einer Minute
nicht wieder zu stellen . Nach Ansicht des Ningarztes war der
Wiener nicht mehr kampffähig . Der belgische Ringrichter
Banöerstappen mußte also den Bestimmungen gemäß Kölblin
bisqualifizieren . Dadurch kam Lazek ganz unerwartet
zum Titel eines Europameisters . Hoffentlich wird durch eine
neu angesetzte Begegnung das wahre Stärkeverhältnis zwi»
schen Kölblin und Lazek einwandfrei geklärt .

Heuser - Roth um den Weltmeistertitel
Der deutsche Halbschwergewichtsmeister Adolf Heuser

(Bonn ) wird Ende März um die -Weltmeisterschaft der JBU
gegeu den belgischen Titelhalter Gnstave Roth antrete »,nachdem es dem Boxveranstalter Walter Rothenburg ge»
Inngen ist. beide Boxer unter Vertrag zn nehmen . Der Kampf
soll in Deutschland stattfinden , doch ist der Anstragungs »
ort — vielleicht eine Stadt im Rheinland — noch nicht be»
stimmt . Der genane Termin nnd die KampsstLtte werden i»
den nächsten Tagen bekanntgegeben .

fV Daxlanden - KFV
Zu dem vom Karlsruher Sportpublikum mit Spannung

erwarteten Pflichtspiel zwischen dem FV . Daxlanden und
dem KFB . . das am Sonntag nachmittag K8 Uhr im Klein -
stadion zu Daxlanden zum Austrag kommt, treten sich die
Vereine in folgender Aufstellung gegenüber :

FV . Daxlanden : Kuhm ? Sohn . Kistner ? Dannenmaier ,Kutterer . Hänseroth ? Richers , Kohrmann . Faber , Klingler ,Burger .
KFB . : Stadtler ? Weindel , Jmmig : Holzigel . Bolz ll,Helm ? Damminger , Walz , Rapp . Benz . Brecht.

*
Der Hamburger Mylius gewann bei der Segelregatta vor

Genua auf „Paka " erneut das Rennen der Starboote . In den
übrigen Wettfahrten kamen öie deutschen Aachten zu Platz -
erfolgen .

St- A . In C* . Wenn ber Berkrag notariell gemacht wor -
- den ist, nnd ber Notar Kenntnis hatte von der Ausschaltung

der in Amerika lebenden Brüder , dürfte die Anfechtung des
Vertrags aussichtslos sein . Wir empfehlen Ihnen aber , sich
an den zuständigen Notar zu wenden , von dem Sie nähere
Auskunft erhalten können .

C . F . i» B . Die ungarischen und bulgarischen Erin -
nerungsmedaillen können Sie als Frontkämpfer bekommen .
Sic müssen von den zuständigen Konsulaten AntragsformU '
lare verlangen , diese ausfüllen und sich die Angaben vom
Reichskriegerbund bestätigen lassen. Das ungarische Konsu -
lat befindet sich in Mannheim G 7, 88. das bulgarische Kon-
sulat in Stuttgart , Hofpitalstraße 19.

Nr . F . G . 100. Nach den Ausfüürungsbestimmungen über
bas Mietzinsstoppgesetz darf der Mietzins , der am 18. Ok-
tober 1936 galt , nicht überschritten werden . Da in Ihrem
Fall der vertraglich festgelegt« Mietzins 38 RM . betragen
hat , dürfte gegen die Höhe des Mietzinses rechtlich nichts
einzuwenden sein . Wenn der Hauseigentümer Jkmen im
Jahre 1937 den Mietzins um 5 RM . ermäßigt hat , der Ver¬

trag aber nicht abgeändert wurde , ist der im Vertrag fest-
gelegte MietzinS maßgebend .

D . I . in S . Sie sind gesetzlich verpflichtet , an dem Luft -
fchutzkurs teilzunehmen . Das Alter spielt dabei keine Rolle .
Nur wenn Ihnen vom Arzt eine Bescheinigung ausgestellt
wird , daß Sie infolge Ihrer angegriffenen Gesundheit den
Anforderungen bei einem solchen Kurs nicht mehr gewachsen
sind , können Sie von der Verpflichtung zur Teilnahme ent -
bunüen werden .

A. R . Nach Ansicht eines erfahrenen Kanarienzüchters
handelt es sich bei Ihrem Piepma ^ doch um eine Milbe , die
allerdings von außen nicht sichtbar ist , weil sie in der Hau »
sitzt. Zur Bekämpfung dieser Schmarotzer gibt es eine Spe -
zialsalbe . die Sie in jeder zoologischen Handlung hier be -
kommen können .

W . K. Das Springen von Glas und Kristall beim Ein -
füllen heißer Flüssigkeiten lcißt sich verhindern , wenn man
das Gefäß mit einem nassen Tuch umwickelt oder einen sil-
beruen Löffel hineinlegt , bevor es vorsichtig gefüllt wird .
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Blick in Karlsruhes Armee - Museum

U m des Reiches Einheit
Von den Territorial -Staaten zum Reich - Das Armee -Museum vermittelt deutsche Geschichte

v-"«» v-w? TVst -v™ - --^ w r '>^ i.
Der Deutzie Blind 1815-1366 1

Ich glaube nicht an eine Zukunft der deutschen Nation ,
solange ihre Interessen von zwanzig oder dreißig Parteien ,
Bünden , Vereinigungen , Gruppen und Verbändchen der »
treten werden . Ich kenne den Fluch der deutschen Zer -
fplitterung durch die Jahrhunderte unserer Geschichte .

Adolf Hitler .

Nur öer kann den Nationalsozialismus und sein Wollen
verstehen , der Geschichte studiert hat und als dessen Ergebnis
>um Schluß kommt : Der Nationalsozialismus hat in einem

OER RHEINBUND
1806 - 1813

; «WmtflU#** mw .ZMA*fiwfcn-rtJfttu»: t«i» *<u* t« " !

revolutionären Stoß die uationalpolitische Reichs -
einheit herbeigeführt und damit den Kampf um die Reich-
und Volkwerdung in Teutschland beendet .

Frühgeschichte und Mittelalter kannten nur zwei fest -
stehende Merkmale , früher Stammesfürstentümer , später
Landes - oder Territorial - Staaten , beide mit einer Zielsetzung :
eifersüchtiger Kampf untereinander . Langsam entwickelte sich
unter solchen Voraussetzungen also die Deutsche Staatsbil -
dung , und zwar rein dynamisch , verbunden mit der territoria -
len Staatsentwicklung , hinführend zum gefährlichen Dualis -
mus zwischen Preußen nnd Oesterreich . Dieser Hegemonie -
Dualismus bekam seinen ersten gewaltigen Stoß durch den
Befreiungskrieg 1813—II , der als deutscher Volkskrieg zu
werten ist und in dem allmählich eine neue klare Linie lang¬

Wir studieren deutsche Ge¬
schichte im Armeemuseum
Karlsruhe, „Deutsche Wehr

am Oberrhein "

So zersplittert wie Baden zu
Ende des 18. Jahrhunderts
war , so zersplittert war ein
großer Teil öes „Deutschen
Reiches ". Erst allmählich bil -
dete sich die große Einheit in
Staat , Wirtschaft und Heer
heraus . — Nebenstehend :
Baden hat 1871 seine Armee
mit öer Preußens vereinigt .
Bayern , Sachsen , Württem -
berg , Hessen u »i> Mecklenburg
haben sich dagegen militärische
Sonderrechte gewahrt .

(Karten bearbeitet von Lberft a . D ,
ff . Blankenborn . — Aufnahmen : Presse¬

dienst Albert .)

sam deutlich wird , daß das Schicksal des Landes nicht einzig
und allein Fürsteninteresse sei , sondern die Angelegenheit des
ganzen Volkes darstelle . Damals schrieb Blücher an Scharn -
Horst : „Jetzt ist die Zeit zu tun , was ich anno 18yg schon ge -
sagt habe , nämlich die ganze Nation zu den Waffen aufzu -
rufen . Wenn die Fürsten nicht wollen , so soll man sie samt
Bonaparte wegjagen , denn nicht nur Preußen allein , sondern
das ganze Deutsche Vaterland mutz wiederum aufgebracht und
die ganze Nation hergestellt werden ". Trotz dieser voraus -
blickenden und mahnenden Zielsetzungen war das Ergebnis
des Jahres 1815 das Verlegenheitsgebilde des Deutschen
Bundes , der „Bunte Jahrmarkt " aus dem Wiener Kon -
greß . 39 souveräne Einzelstaaten waren darin zusammen -
gefaßt . Trotzdem war es aber immerhin schon eine Leistung ,
wenn eine derartig lockere Zentralisationsmöglichkeit sich her -
ausbildete .

Eines war wesentlich , sollten die Gedanken zur Reichs -
einheit Verwirklichung finden , dann müßte die politische Füh -
rung in Deutschland ganz zwangsläufig auf den Norden nach
Preußen übergehen , dem durch sein eigenes Land die Grenz -
wacht im Westen nnd durch die Gewinnung Posens auch die
Wacht im Osteu überantwortet war .

Verständlich ist darum , daß alsbald für die innere Ent -
Wicklung Deutschlands und für die Weiterentwicklung zn
nationaler Einheit der „Bund " praktisch das Hindernis
wurde . Damals ging jedoch die Wirtschast der Politik vor -
aus , denn sie hat es erkannt und verstanden , wenigstens auf
zolltechnifchem Gebiet , die partikularistischen Hindernisse zu
beseitigen und schon 1834 kam man durch die Gründung des
deutschen Zollvereins dem Gedanken der Einigung zum Reich
ein beträchtliches Stück näher .

Immerhin hat man trotzdem noch all die mit scheelen
Augen angesehen und mit schärfsten Strafen belegt , die den
damals schon richtigen Gedanken vertraten , daß es ein
„Großes Vaterland " neben und über den einzelnen Staaten
geben konnte . Gerade die Jugend war es , die diesem Ge -
danken der Reichseinheit huldigte und nicht nur die wesent -
liche Frage „Großdeutsch oder Kleindeutsch " prophetisch nun
auswarf , sondern die sie letzten Endes sogar zur Entscheidung
brachte , indem sie den Entschluß herbeiführte , ein „Klein -
Deutschland " unter „Preußens " Führung zu gründen .

Wir sehen, daß sich in kriegerischen Auseinandersetzungen
ganz allmählich eine Idee durchsetzte: die Idee der
Reichseinheit . Alle die Kriege der letzten zwei bis dr ^i
Jahrhunderte — einschließlich öes Weltkrieges — haben —
bewußt oder unbewußt eigentlich nur dieser Idee geöieut ,
ganz gleichgültig , ob die jeweiligen Friedensergebnisse nun
direkt oder indirekt diesem Gedanken zugute gekommen sind.
Wenn heute die ReichSeinheit praktisch verwirklicht ist , dann
ist sie — das muß man ruhig aussprechen , mit heldenhaftem
deutschen Blut , dem Blut unserer Besten besiegelt .

Auch Bismarck , der die erste konzentrierte Form der
Reichseinheit geschaffen hat , mußte sie nicht nur mit Blut er -
kaufen , sondern gründete den Reichskomplex mit eigenstaat -
lichen Rechten einzelner aus dem kleindeutschen Gedanken
heraus . Dabei war es nicht von ungefähr , daß Großherzog
Friedrich der I . von Baden , der in Versailles das „Kaiser -
Hoch " ansbrachte , nachdrücklich seinen vollen Einsatz zum Ge -
lingen der bis in die letzte Minute gefährdeten endgültigen
Einheitsform geltend machen mußte .

Ar..*- a i: J apo

v.«d-i .

F-tÄk. - - - ■- : - ■ -
WxfaMMkefef , ' *
^ tia* 1SS WiU*.

<"**«««■<<«*<«<<«.«cv*. lS?s UU*.. ««fc

i-
-

,,j :v ■

. . . ffluBaBBsESM

Das so zustandegekommene Reich teilte sich in zwei sich
bekämpfende Kulturkreise , den demokratisch -liberalen und de«
monarchisch- konservativen . Letzterer mußte der November »
revolution 1918 weichen, jener unglücklichen Lösung , die nie -
mals unwürdiger hätte vertreten werden können , als durch
den entsetzlichen Kampf öer Parteigruppen und Splitterinter -
essen untereinander .

Ihnen sagte von Anfang an jedoch der im härtesten Front -
erlebnis gestählte , gesunde Volksteil unserer Nation den
Kamps an , jene Männer unö Frauen , die ihr Ideal in den
alten deutschen Werten sahen , in öen Werten öer Zucht und
Ehre , von Gehorsam und Pflicht , von Hingabe und Treue .

So fegte die Revolution öes 6. März 1S33 alles weg , was
in irgend der Einheit öes Reiches im Wege stand . Ein Reich,
ein Volk , ein Führer , das waren öie Grundpfeiler national -
sozialistischen Staatswollens , praktisch also die Volkwerdung
nach innen , Freiheit , Ehre und Gleichberechtigung öer Nation
nach außen , öen anderen Völkern gegenüber . Schlag auf
Schlag folgten die zwingenden gesetzlichen Formulierungen :
das Ermächtigungsgesetz vom März 1S33, aus demselben
Monat das Gesetz der vorläufigen Gleichschaltung öer Länder

Tagesbefehl
Am heutigen Tage , an welchem Mein Armee -Korpsin Folge der mit der Krone Preußens abgeschlossenen

Militär -Konvention als unmittelbarer Bestandteil in die
Königlich Preußische Armee übergeht , ist es Meinem
Herzen Bedürfnis , allen Offizieren , Beamten , Unteroffi¬
zieren und Mannschaften Meine besondere Anerken¬
nung für ihre bisherige Haltung und namentlich für
die während des nunmehr beendigten Krieges be¬
währte Ausdauer , Pflichttreue und Tapferkeit aus¬
drücklich auszusprechen .

Auch in dem neuen großen deutschen Armee -Ver¬
bände werden Meine bisherigen Regimenter undTrup -
pentheile die Träger der militärischen Ehre Badens
sein . Ich hege die feste Zuversicht , daß sie dessen
stets eingedenk bleiben und dem badischen Namen
unter allen Verhältnissen Ehre machen werden , indem
sie die Treue , den Gehorsam , die Disziplin und die
Tapferkeit , welche sie bisher in Meinen Diensten be -
thätigt haben , auch im Dienste ihres nunmehrigen
Kriegsherrn Seiner Majestät des deutschen Kaisers und
Königs von Preußen treu bewahren .

In der vertrauensvollen Erwartung , daß Meine
Truppen mit den Kontingenten der anderen Stämme
des großen deutschen Vaterlandes in edlem Wetteifer
den altbewährten Ruf kriegerischer Tüchtigkeit als
heiliges Gut zu erhalten sich bestreben werden ,
schließe ich mit dem Rufe :

Gott beschütze unseren Kaiser
und das deutsche Vaterland !

Karlsruhe , den 1 . Juli 1871
Friedrich

Abschiedsbefehl Grobherzog Friedrichs I . von Baden anläßlich der
Ueberführung seiner Truppen in das 14. Preußische Armeekorps .
Baden verzichtete in der Hoffnung auf das deutsche Reichsheer als
einziger Staat auf feine Wehrhoheit .

mit dem Reich , im April 1933 das Reichsstatthaltergesetz und
endlich das Reichsreformgesetz im Januar 1934. Schlag auf
Schlag verwirklichten sich die Grundsätze nationalsozialistischer
Staatsgestaltung . Tie innere Einheit konzentriert sich von
Jahr zu Jahr , die Fesseln von Versailles sind gesprengt , die
Wehrhoheit endgültig auf das ganze Reichsgebiet ausgedehnt .
Stein um Stein wird diesem Bauwerk eingefügt . Das Bau -
werk , das dereinst sich symbolisiert in der Einheit des Volkes ,
des Staates unö des Reiches .

III
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Stellenmarkt
l >Suche auf 1. April
1 ! od . i . Mal perfekte»

Für » roboaustelle in Untcrfranten werden zum möglichst sofontgen
Dlenstantrm sür schöne Aulgaben gesucht:

H - SKotbbaute «k» ni ? ev od . Slvibttetten
für Plenbearbettung , Ausschreibung, Bauführung und Ab -
rechnung.

4 - 2 Sockbau - Snsenkeuve
für Hochbau -Gtattk, im besonderen Gewölbebercchnungen.

2 - 3 T ekvau - Sna . odev £ ed ) tt » iee
sür Planung UN» Ausführung von Ttraben , sowie Be» und
Entwässerung.

1 - 2 VeemettuusS - Sn « . odev Techniker
für alle »nsal, enden Vermessungsarbeiten .

Vergütung erfolgt nach Leistung und Vorkenntnissen nach den »ort.
Richtlinien . zulSyl , Ueberstundenpauschale , Baultellensullige , Zureise -
kosten, TrennungSentlchödlgung , sowie UmzugskostenSeihtife , te nach
den einschlägigen Bestimmungen .
Voraussetzungen sind : ZielbcwubteS , selbständiges Arbelten , deutsche
Staatsangehörigkeit und arische Abstammung .
Bewerbungen mit kurzgefaßtem Lebenslauf . Nachweis über AuS-
bildung und bisherige Tätigkeit , mögl . Lichtbild sofort erbeten an :
Architekt Hermau « Drcxler . Wür ^bur « . Hauvtpoktlaa .

O
Wir suchen auf 1 . April , evtl . später , eine junge , mit allen
Büi oarbeiten veitraute

Stenotypistin .
Nur schriftl . Angebote von Bewerberinnen mit Abschluß
prüfung der Höheren Handelsschule erbitten wir unter
Beifüqung von Zeugnisabschiitien . Lichtbild und eines
selbstgeschtieb . Lebenslaufes an uns . Personalabteilung
KARLSRUHER PARFOVPRIE- U. TOILEI7ESEIFEN FABRIK

F . WOLFF & SOHN , G . m . b . H .

Größere Gummireifenfabrik sucht für ihren technischen
Betrieb einen

Techniker fflrZeifstadien
mit nachweislich abgeschlossenem REFA -Studium und Zeit¬
studienpraxis .

Angebote mit handschriftlichem Lebenslauf , lückenlosen
Zeugnisabschriften , Lichtbild und Gehaltsansprüchen unter
Nr . K. 30 170 erbeten .

das Blatt der
heimischen Geschäftswelt !

nach Berlin Junges
fübbeutfch Cbopaar ,
4-gImmerwohnung .
Angeb . mit Zeug -
nisten . Gehaltsan¬
sprüchen und Licht -
bild an Frau Eva
Srafft -Bassermann ,
Berlin - Grunewald ,
Cafp .-Thevb -Slr .13 .

( 30214

Aeitere , zuverlässige
Hilfe

rür kleineren Haus¬
halt in Halbtags
stellung gesucht.

Zu er ' ragen :
Wieder ,Am Sladtgarten 3

Oröfiere Ga mmireitenf abrik

sucht gewandte

Reifenbauer
für Riesenluftreifenhers <ellung . Ange¬
bote rrit ZeugnisaDschiitten und tohn

ansprOchen unter Nr . K 30177 an die
Badische Presse erbeten .

Tüchtig »

Antomonteare
gesucht .

Autohaus Fr .f; Opel
Rittetstra &e 13—17

Perfektes
allein manchen
auf 1. April oder früher bei guter Be-
zahlung gesucht . ES kommen nur
Mädchen in Beiracht . die kochen und
.ille anderen Hausarbeiten selbli-
ständtg verrichten können . (30062

Kr»» » » I l , Werder»!»« 39.

Meii Verdienst
rinden Sie t> Nebernahme einer guten
Sinbg . Kassee Bertretung z . Bei . von
Selbswerbrauchern . (27463

Grotzröiterei Hartman« & <£• .,
Hamburg 36.

Hochbaufechniker
mögl . gelernt . Zimmerer , für Entwur !,
Baufübrung und Abrechnungsarbeiten
in Dauerstellung gesucht . ( 30432

» lIche & Ba » m .
Hoch- , Ties, und Elsenbetonba» ,

Damvisägewerk, Torgau/Clbe .

Ms besucht Malermeister?
Vertreter f . konkurrenzl . DRP -Artikel
gesucht . Wilhelm » k Co. , Hannover
TheaierftraKe 3. ( 30181

Kapitalien

UL200000 .
-

werden in Teilbeträgen auf gute
Hypotheken (Alt- u . Neubauten )
an Plätzen fber 10000 Einwohner

ohne Voikosten ausgeliehen .
Hall & S a u r

Hyp . Verm .
Stnttgart -O .Nedcarstr .24

Kuf 26217

Privaloeldgeber
können 5000 .— bis
10 000 .— RM , aus

beste Htipoiheken
ml, S bis 6 Proz .
Zins kostenfrei an -
legen .

Näheres durch
August Schmitt ,

Hypotheken , Hauser
Karlsruhe , Hirsch ,
strafte 43. Tel . Sil ?

Gegr . 187».

Anzeigen

haben Erfolg I

Bon Selbstgeber
werden sofort

RM . 3000 .
gesuchl, bei hohem
Zins . pünktlicher
Rückzahlung und
doppelt . Sicherheil .
Angebote u . 30247
an die Bad . Presse .

500 . - BM .
v . Sewstgeber geg.
monatl . Rllckzahlg.
mit Zins , zu lei-
ben gesucht. An -
geböte unter 30öS
an die Bad . Presse

Mßmchm iwn SCuItu^
und deu+sch£ *y/y.K » Möbel

die zusammengehören l

MARKSIAHIBU BARTH
Abteilung Deutsche WK - Mbbd

Karlsruhe , Karistr aß o 30 , Telef on3373

Bit suchen zum sofortigen Eintritt tüch¬
tigen , sachkundigen

innen-oeHoraieur
für moderne Raumgesfaltung .
» ersell-e muß tn der Lage fein, die Kund-
fchast fachmännisch zu beraten, Koltenan-
fchlige auszuarbeiten sowie Sardinen und
Dekorationen selbständig anzubringen . Fer-
ner wird »erlangt : zeichnerische Begabung ,
beSgl. Zuschneiden von Gardinen und Delo -
rationen . — DeWerbungen mit ZeugniSab-
fchriften, Lichtbild und GehaltSinfpcüchen an

Neunklrchener Kaufhaus A .<G.
Neunkirchen /Saar

V

Wir sudien für sofort oder zum I IV . 1938
für die alleinige und selbständige Bear¬
beitung eines nordwürttembergisdien Be¬
zirks einen jüngeren , fachlich durchgebil¬
deten

AuDenbeamien
mit nachweisbaren Erfolgen in Werbung
und Organisation . Direktionsvertrag mit
Gehalt , Spesen und Provisionsbeteiligung .
Bewerbungen mit handschriftlichem Le¬
benslauf , Lichtbild , Zeugnisabschriften ,
Erfolgsnachweisen u . Gehaltsansprüchen an

COLON IA
Kölnische Feuer- und Kölnische Unfall -

Versicherungs -Aktiengesellschaft
Bezirksdirektion Stuttgart

Urbanstr . 49 (Colonia -Haus ).

Vertreterinnen
biet, wir hohe Berdienstmöglichk. b. voll .
Selbstandigk. Reelle Preise u . Bedien.

Bockosen & Liebscher , Diibeln/Sa .,
Mabkorsettsabr . u . Versand an Private
Gegr. 1899 ! (30198

Gesucht wird für
mittler . Gasthof im

Hochschwarzwald
fleißiges , ehrliches

Mädchen

mit Kochkentttnissen
und ein

Kllchenmädchen .
Eintritt 15. Mar ,
oder 1. April .
Angeb . u . St 30193
an die Bad . Presse.

Fahrende

Lebeasverslcbernags -

Oesellschaft

Alleinmiidchen
fof. gesucht . Maria -
Alexandrastr .36. pt.
Vorzust . Sonnt , u .
Montag biz 4 Uhr.

( 30331

Haus¬
angestellte
für Haushalt von
3 Personen sofort
oder spater gesucht
KriegSstr . 1S4. pt

Zuverlässige , altere

Putzfrau
gesucht . Beierthei
mer -AIIee 3z , 2. St .

Heimarbeit
vergibt P . tolltet ,
Breslau I Hb .

Stellengesuche

bietet iBomioem . ar&e^lslremligem Herrn
mit guten Beziehungen , entwicklungsfähigen Außen¬
dienstposten im Haup ' berwf . — Feste Bezüge
Voraussetzungen sind : Gute Allgemeinbildung ,
guter Leumund , gewandtes Auftreten , zielbewußte
Arbeitsweise . — Angebote mit kurzem Werdegang ,
Lichtbild und Zeugnisabschriften erbeten unter
Nr . 30183 an die Badische Presse .

Pens. MMer
gediegene Persönlichkeit , sehr gu-
ter Menschenkenner , sucht volle
oder stundenweise Mitarbeit in
kausm., industriellem . Reife , oder
Bäderberrieb . Borstellung Nahe
Karlsruhe oder Baden -Baden .
Angebote erbeten unter 3573 an
Dr . Glock's Anzeige» - Erpedition,Karlsruhe . ( 30318

Fräulein ,
19 I .. mit Zsähr.
höh. HandelSschul-
biidung , lehr guten
Jeugn . sucht sosort.

Stelle als
Kontoristin

( Anfängerin ) ,
Angeb . tt . ft 30215

Köchin
empfiehlt sich bei
??? m .- Festlichkeiten.

Krau Sreiner ,
Augustastr. S. '

Fräulein sucht
Halbtags .

Büroarbeiten .
Angebote u . 3658
an die Bad . Presse

Fraulein . Mitte
Dreißig , sucht

Vertrauensposten
in srauenlos . Haus¬
halt , auch n . auS -
wartS . Angeb . um .
3657 an Bad . Presse

Aeier . m - denen
lucht Stelle . Ange
bot» u . Nr . 36«! '
an dt» B»d. Presse

Immobilien

Zweifamilienhaus
schönste Wohnlage am Turmberg , 1
mal 3 und 1 mal 5 Zimmer, mit
Küche , Bad. Mädchenzimmer usw. so-
wie Garten bei 8—10 000 A Anzahlg .
zu verkaufen durch Immobilienmakler

dl . Kubier & Sohn
Karlsruhe , Kaisers» . 82a, Telesoa 461

Schöne
2-3 Zimmer wohng .
mit Bad (Stadtmilte bevorzugt ) , per
1. April 1938 gesucht .
Angebote unter Nr . 3659 an die Bad ,
Presse .

Berufst . Frau sucht
I Zimm . - Wnhn .
Aug . u . Nr . 3649
an die Bad . Presse.

I Zm Wohn.
zu mieten gesucht
tOststadt bevorz . ) .
Angebote u . K30S46
an die Bad . Presse .

l Zim .'Wotm
m . Küche od. Ne-
bcnraum , z. 1. 4.
zu mieten gesucht .
Angebote u . 3660
an die Bad . Presse

Berufst . Fräulein
sucht großes

Ummer
( m . Küche ) , elektr.
Licht u . Gas auf
I . 4 . 88 od. früher .
PreiSang . u . 3641*
an die Bad . Presse.

Oanieter

sucht sauber möbl »
Zimmer m . Frühst .
Weltstadt bevorzugt .
Angeb . unter 3648
an die Bad . Presse .

Aelterer Herr , et«
was leidend , sucht

Ummer
mit Frühstück unli
Anschluß .
Angeb . u . K 30837
au die Bad . Presse .

Möchte saub . 2—3»
< -Matis. -Wohnung.
Biete : Hauptpostn .
gr . S-Z .-Wohnung »
Stb . , 35.* . Preis ,
angebote unt . 365«
an die Bad . Presse .

Laden
in Duriach

au vermieten an Geschäftsmann, der
zugleich die Vertretung eines Unter ,
nehmen «, von dem er Mietzuschuß er.
hält , gu übernehmen bereit ist Ange.
böte u . Nr . 3644 an die Bad . presse .

Villa
in der Beierthelmer Allee
neuerbaute », moderne» Anwesen, mit
3 Zimmer . Diel «, Bad , grobe Terrasse,
I Fremden , und 1 Madchenzimmer,« arten usw. wegen Wegzug zu verlaus .
durch Immobilienmakler

M. Kübler & Sohn
Karlsruhe , Kaisers» . 32a, Telesoa «61

in erster BerkehrSlage einer pfälzischen
Garniionstadt erbteilungShalber preis -
wert zu verkaufen . Angebote u . Nr .
3632 an die Badische Presse .

Wegen Versetzung schön «4 Zimmei -Wohnung
Part .. 2 Ballone , Mansarde , eili¬
ger . Bad , Vor . u . Hintergarten ,in guter westl. Stadtlage , per 1.
April 1938 oder später zu vermiet .
Angeb . u . 8663 an d . Bad . Presse .

fieschäfts Räume

m . Hof tt. Einfahrt ,bi«h. Postamt Skid .
Itadt , anderweitig
zu vermieten. An-
geböte u . Nr . 3635
an die « ad. Presse

Haus
bestem Zustande ,
Zimmer . Küche
allem Komfort ,

sür 1500 Jt sofort
zu verkaufen.

Angeb . u . ft 30179
an die Bad . Presse .

Rentables Haus
mit gr . Einsahri
und schöner Werk -
statt , Nähe Mühl -
burger Tor . sür
RM . 81 000 .— bei
iO 000 M Anzahlg .
zu verlaufen durch

August Schmitt ,
Hypotheken . Häuser
Karlsruhe , Hirsch ,
strafte 48. Tel . 2117

Gegr . 1879 .

iiiiiiiiiiniiiiiimiimmi

ECK-
Bauplatz

Reil . 900 qra, 30/30
Meter . Felix -Mottl -
und Nibelungenstr .
bei der Kaserne
iMoltkestr .) z . »er .
kaufen. Angeb . u .
K 30149 an dte Ba¬
dische Presse.

Ecke Hirsch , trab
Borholzftratze 35,

ist ein« sehr schöne
freigelegen-

Itfohng., 7 Zimmer
grobeDiele tt sonst .
Zubehör, m . Zentr.-
Heizg. aus fof . od .
fpSt . zu vermieten.
Näheres : ( 29867

Südendftr. 1,
Telefon 814.

Ihre Kleinanzeige
in 61t p ."

5 Zimmer -
Wohnung

mit Badezimmer,
per 1. April , t»
vermieten. Zu er.' ragen

Kaiserstrafte55
Telefon 3944 .

3 Zimmer- Wohng.
mit Manf ^ Gar¬
ten , reich!. Zubeh.
bisher Beamten -
wohng . , weg . Ber -
setzung a. 1. Marz
od . April zu verM

Wilserdingen,Ad.-Hitler-Str . 64.

Sut , sauber, möbl-
Zimmer

auf fof . zu vermie.
im . Südwestst. «
Zu «rf. im Verlag.

Miel Waschküche
mit Mang «

sofort oder fpiter
zu »erkaufeA od . zu
verpachten mit 3-
Zlmmerwolnung . •
Angeb . u . Nr . 3646
an dl« Bad . Presse .

Bäckerei
Filiale

gesucht . *
Angeb . u . Nr . 3650
an die Bad . Presse .

Miefgesuche

4 Zimmer -
Wohnun9

mit Bad und Zubehör , in gutem Hause ,
mögl . Weststadt , «t» mieten gesucht.
Angebote unt . 3655 an d. Bad . Presse.

135 . - ^

Papier , Kontorbedarf
Waldstraß « 4 « Anruf 3271

Unterricht

Höherer Beamter
»erheiratet . 1 ftind
sucht

5 - 6 Zimtäer-
Wobnung

möglichst kleinen
Garten od . Balkon .
Angeb . u . K 30189
an die Bad . Presse .

Hausbesl 'zerl
Wogen Eigenbedarf
iuche ich eine 3 Z
Wohn , ab 1. 4. oder

5. 38 . pktl . Zahl .
Person .) . Ange -

böte unt . Nr . 3662
an die Bad . Presse

Reichsangestellter
lucht per sofort od.

5. 88 freundl .
3 Zimm.- U/slinunq

mit oder ohne Bad
au mieten . *
Angeb. u . Nr . 3642
an die Bad . Presse .

Jg . Ehepaar sucht
auf 1. i . od . später
2- 3 Zimmer -

Wohnung
Preis 45- 60 JIM .
Miete im Borau » .
Angebote m . Preise
angabe U. K 30072
an die Bad . Presse.

Pünktlicher Zahler
sucht eine *
2 - 3 Zimmer -

Wohnung
um liebst, in Mühl -
burg od. Weststadt.
Angeb . u . Nr . 3653
an die Bad . Presse.

Aelt . , ruhig . Ehep.
sucht a. 1. 4. ger.
2 Zimmer - Wohnung
m . Mans . i . ruhig .
Sause . Miete wir »
» orau » bezahlt . *
Preisangeb . u . 3651
an die Bad . Presse.

Gratuliere . . .
und so ein schönes K' avior ,Da m u 6 man |a glücklich
sein . Natur ich gekauft bei
PIANO - MAUKER , dem
seit tost 60 Jahren bekann¬
ten Fachgeschäft .

Reiche Auswahl bewähr¬
ter Fabrikate von 675 .—
an . Günstige Zahlungs¬
bedingungen . Gespielte
Hügel und Pianos .

Maufot
OHZES533H3

Kaiserstr . 176 Ecke Hirschstroße



In unserem Schatzkastlem fanden wir den rei¬
zenden Stil, der sidi der heutigen Mode so
guf anpaßt und den wir in entzückenden
Mustern und Formen hervorbrachten .
ther 's Lotte " Spitzen -Schmuck ist die Früh-
jahrs -Neuheit ; es ist das so kleidsame
und verjüngende Stück für die Dame .

K1/\AAj tjj tili

Passenkragen aus
gerüschten Spitzen

Jugendlicher Kra¬
gen mit Röschen - Duftiger Kleider

kragen , reich gar -
"" "

3 . 25

f a lt « n - Ja bot «
kragen , reich
garniert 1.95

Weste aus gerüsch¬
ten Spitzen , sehr
duftig und kleidsam

UNION
Vereinigte Kaufstätten G . m. b . H . Karlsruhe

Deutsches Unternehmen

Getvknuauszus
5. Klasse 50. Preußisch-Süddeutsche (276 . preußH

Klassen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verbot « !

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinn «
gesollen , und zwar j« einer aus die Lose gleicher Rummer

in den beiden Abteilungen l und II

4 Gewinne zu 10000 RM ,4 Eewinne zu 5000 RM ,6 Eewinne ju 3000 KSK.18 Eewinne zu 2000 RM ,

22 . Ziehungstag 4 . März 1938
3n der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne ,u 20000 RM 348396
2 373 g 126454 ' Ii :
21520 63064
166467 185840 288923
35116 76466 184367 226188 265664

297439 364810 386195 399420
40 Gewinne zu 1000 RM , 26025 55123 67831 70314 72526 75022

87795 102645 138737 158439 165915 168117 188725 223221 243636
256694 277207 328933 356570 384563

80 Gewinn- zu 500 RM , 20893 22127 27837 31744 40740 53SS1
64232 67255 71620 77730 83104 83279 90808 95S29 98312 110600
137928 161547 168654 181745 188579 194501 222459 223273 235010
236589 267201 268159 311997 313197 327008 355385 356618 361065
361669 361688 363865 370033 381349 387159

220 Gewinne zu 300 RM , 230 6077 6326 8297 9768 13522 18448
22166 24072 30107 30863 40319 46966 50624 53380 ' 55942 64572
73416 74907 76882 83076 88905 92583 97318 97584 105187 110459
114937 119053 119167 123770 126431 127503 130680 132958 139484
139903 141911 142514 147341 159873 160932 164275 167771 178623
183746 188492 193467 193989 194172 - 194633 194738 194937 197449
206557 210260 214987 222426 226138 226853 231273 235808 245695
246161 246788 246977 255846 257406 264356 271581 272027 279868
280710 297324 298137 301777 303488 315196 321623 323493 325111
327467 327517 329044 330585 333244 335785 341434 342181 343006
347627 349787 351085 352517 354194 360050 363311 365655 365989
367820 368024 369255 382203 383158 383372 388103 391004 393024
393891 394404

3n der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
k Gewinne zu 5000 RM . 107394 321589 365948
4 Gewinne zu 3000 RM . 42929 46282
8 Eewinne zu 2000 RM . 17959 204875 219907 25241g

48 Gewinne zu 1000 RM , 8488 10980 88524 96696 99084 102985
153550 155597 176106 202533 243481 254440 259749 276769 279669
284579 287523 333431 339070 358274 380554 381723 382643 383159

66 Eewinne zu 500 RM , 3562 18358 19728 26468 27589 28395
42283 57448 66297 67272 75939 87365 98889 100404 101724 127461
153632 163439 184185 195601 217742 237572 238756 254849 274029
292321 310124 312713 324708 345588 351457 352998 361294

164 Eewinne zu 300 RM ,
25514 27440. 6417 9241 12212 12928 20514 22347

24007 25514 27440 27563 30673 32293 52388 57368 60315 66701
81027 90508 94793 98748 100479 101801 106959 107660 111905
117524 119998 120669 137213 146985 164689 172508 172964 180059180373 189807 191326 205726 207565 212363 213548 216181 218939
229621 230532 231843 234774 240462 246936 250398 260813 261097261939 263476 264153 268241 276867 277960 280393 294179 304572314997 322918 331261 332420 334481 336213 338573 340275 345627
352288 352555 355876 369245 369795 371117 372956 377907 379118384250 384980 391350
3m Gewinnrade verblieben : 2 Gewinne zu se 1000000 , 2 zu se 500000 ,4 zu se 20000 , 26 zu je 10000 , 38 zu je 5000 , 90 zu je 3000 ,
310 zu je 2000 , 668 zu je 1000 , 1174 zu je 500 , 2398 zu je 300 ,

56288 zu je 150 NM .

Dienstag , den 8 . märz im .
von nachmittags 1 — 4 Uhr, im

MW „Dreinio
"

In Ottenburg ( Baden )
IIIIIIIIIMINIIIIIIIIIIIIHllMIIIIIIIIIIMimillllllllillllllllllllllllllllllllll

Den Käufern ist Gelegenheit geboten ,
von 1—2 Uhr nachmittags Vorproben

zu nehmen .

Günstige Gelegenheit zum Einkauf gut
gepflegter und preiswerter Weine . Zu¬
gelassen sind Weine aus den Weinbau¬
gebieten der Ortenau , Mittelbaden ,
Bodensee , Bergstraße und Taubergrund .
Auskunft erteilt die Stadtkanzlei 2

(Rathaus ) in Offenburg .
Zum zahlreichen Besuch des ältesten badischen

Weinmarktes wird höflidist eingeladen .

Der Oberbürgermeister .

and kunstgewetbliche Leder .
Reiche Auswahl in allen Farben .
Günstige Preise .

MiWInng Georg Doli
Werderplatz Nr . 39 — Telefon 5533

mübeialler Art ,
Qualität u .
Preislagen I

Für jedermann tragbare
Anzahlung u . Ratenzahlg . !
(schon v. RM. 2.50 an auf je
100.- Kaufsumme ) . Frachtfrei
ab Fabrik ! Katalog od . Ver¬
treterbes . unverbdl . durch :

i» - Möbelvertr . : J . Duffner ,
Zell /Harmersbach , Tel . 232

t

kdelbuschrosen
10 II. Wahl «»» 1.50 R5*
50 9fUa |» II . Wahl nur 7.— 0I9R

Ied « Pflanze mit Name « » Farbenbezeichng .
Räch Farben sortiert : dunkelrot, blutrot , samtrot,
orange, aprikosentorallensarbig. bunt von rot bis
gelb, bronce. tupfer. gelb.lachSfarbigusw. Zausende
bestellennach. RücknahmebeiUnzufriedenheit.Ber -

sand auf Rechnung, nicht Nachnahme .
Kulturanweisung wird' gratis beigefügt.

H . Huber 12 , Steinfurth 101
«der Bad Nauheim , Mittelstraße 25

SteinfurtherRosen sind weltberühmt A

Verkäufe

„Tempo Einionner
"

letztes Vierrad - Modell mit großer
Pritsche , 3 m X 1,80 m , wenig gefahren ,
preiswert zu verkaufen . Anzusehen :

vierfrldstr . 3. Tel . 6407 . (29795

HANSA
Perfonenwagen

Goliath
3 - und 4 - Rad -
Lieferwagen

Primas
Zugmaschinen .

Sofort lieferbare
Fahrzeuge auf Lager
Generalvertreter :

OILZER
Motorfahrzeuge

Amalienstr . 7
bei d . Herrenstraße

Ruf 5614

Krankenfahrstuhl
zu verkaufen .
Leibnizstr . 2, Part .

BiicnerschranK
mit oder ohne Bü¬
cher . Waschtisch nt .
Marmor und ein
Zimmerbitfett , zu
verkaufen .

Neufeldstr . SS.

Reelle Bezugsquelle
Neue Gänsefedern
m . Daunen z . Selbstreißen V2 kg 2.50 RM.
u . 3.- , weiße Gänsehalbdaunen 4 .50 , 5 .50,6.75, füllkräftige Entenhalbdaunen 3 .50,
gerissene Federn mit Daunen 3 .75, 4 .75,
prima 5.75, feinste 7.- . Ia Volldaunen 9.75,
10.50. Für reelle , gereinigte u . staubfreie
Ware Garant . Vers . geg . Nachn . ab 2y2 kg
portofrei . Prima Inlette m . Garant , billig .
Nichtgefallendes auf meine Kosten zurück
Willy Manteuffel , Gänsemästerei,

Neutrebbin 6 d (Oderbr .).
Größtes Bettfedern - Versand geschäft des

Oderbruches . Stammhaus gegr . 1858 .

Fast neue grobe
eichene Schränke ,
gut erhalt , modern .
Kinderwagen , 2tü-
riaer Eisschrank ,
erstklassiges

Eßzimmer
zu verkaufen an
Privat .
Zu erfragen in der
Bad . Presse.

2 guterhaltene

Eisschränke
c u . d, 1 schöner

Wolfshund
zu verkaufen .

Muggensturm ,
Kreuzstraße 6.

Gaggenauer
Junker & Ruh
Komb. Herde

Elektrisch u . Gas .
Kohlenherde

versch . Ausführung
Badeelnrfditung
für Kohle , Gas

WaschJtessel
Kupfer , verzinkt

sofort lieferbar

Dürr
ZShringeritrabe 57.

sr

Sehr günstige
Gelegenheit !

Speisezimmer ,
Spezialanfertigung ,

Messingbetten ,
Rotzhaarmatratzen ,
Diele - o . Veranda -
Möbel , rot . Schleif -

lack. Schränke ,
Küche . Flurgarde -
robe u . vieles mehr
zu verk . 10— 4 U.

Klofestr . 23, II .

Weg . Raummangel
sofort zu verkauf . :
1 sehr gr . Bett -
stelle m . Nachttisch ,
1 Serviertisch mit
abnehmb . Tablett ,

l Gasbadeofen
Vaillant (stehend ) ,
I Wandschirm , Ma¬
hagoni , 1 Humpen¬
brett ( eichen ) ,
.ftlofcftr . 34, I . I .

Saon
gut erhalten , be¬
steh . aus Vitrine
und Tisch ( Maha -
goni ) , 3 Sessel u .
Sofa , zu verkauf .
Anzusehen Montag ,
7. März , zwischen
10 und 12 Uhr .

Kaiserstratze 166,
Laden , Eing . durch
den Hof .

Lederklubgarnitur ,
mod Büfett 98M ,
gebr . Couch 30 M ,
Chaiselongue 25 Jl ,
wtz. Kllchenbüfett
it . Kred . . Bücher¬
schränke , 2 Club¬
sessel 60, # , eintür .
Spiegelfchrk ., pol . u .

Meitze Schränke ,
gr . Flurst . , Aus -
zugt . Kästner , Mb -
Mg . , Douglasstr .R

Neues

Wohnz. -BOfett
zu verk . od . tausch ,
gegen Leichtmoior -
rad . EdwinNagel ,

Blankenloch ,
Adolf -Hitler -Str .197

RADIO
AEG ., 3 Röhren ,
Europaempfänger ,
i . A . für 40 M
geg . bar zu ver -
kaufen .

Radio -Seitz
Ecke Karl - und

Südendftratze .
Partie Herr . -Kleider
gr . . schlk. Fig ., sow .
Heckkäfig , ovaler
Tisch u . Serviertisch
zu verkaufen
Jorckstratzt 18, I .

DasQualitäts-
Motorrad

General Vertretung
Kurt Nifschky

Kaiserallee 74
Ruf 3484

Auch auswärts
Vertre terbesuch

Kleiner

lutz-FIlel
prima Instrument ,
wenig gespielt , sehr
schön i . Ton , äutz .
billig zu verkaufen .

Pianohaus
Heinr . Müller

Schützenstraße 8.
( 30408

BUro - Elnrictitg .
1 Kassenschrank ,

3 Schreibmaschinen ,
1 Diplomaten -

Schreibpult ,
3 y 1,70 m , einige
Schränke , 200 m

Rahmenfchenkel ,
6y6 . 200 m Lat¬
ten 5x2 , alles
gut erhalten , prets -
wert zu verk . Zu
erfr . Riefstahlstr . 6,

1 Treppe .

Mikroskop -
bis zur 1200fachen
Vergrößerung , mit
sämtl . Zubehör , zu
verkaufen . Ange -
hote u . Nr . 3665
an die Bad . Presse .

DMCR
fö . Industrie
un i Handel

r ' rospekte
Kataloge
Geschäfts
karten usw .

liefert in sehi
saubererAus -

tührung in
kürzestet

Frist

Cdelresen
20 Stück RM . 3 —, 50 St . nur RM . 7.-
in 10 verschiedenen Sorten II . Wahl .

Herrliche Farbenzusammenstellung ,
Jede Pflanze mit Namen und Farbe
bezeichnet . Bei Nichtgefallen Rücknahme .
Kulturanweisung gratis . ( 30180

Karl Guthe , Steinfurth
über Bad Nauheim .

Steinfurther Rosen sind weltberühmt .

( gesuche

Gemälde
guter Meister , ferner möglichst
große Perserteppiche
zu kaufen gesucht .

w . Ohnesorg , mannhelm
Postfach 642.

Amtliche Anzeigen

Sundßachen.
Die in der Zeit vom 1. Juli 1337 bis

31. Dezember 1S37 in den Wagen der
Straßenbahn und der Kleinbahn Karls «
ruhe —Mörsch sowie den Autobuslinien
gefundenen Gegenstände find zum Teil
nicht abgeholt . Empfangsberechtigte
werden gemätz §§ 980 und 981 B .G .B,
aufgefordert , ihre Rechte binnen 4 Wo>
chen bei den Städtischen Werken , Abt
Straßenbahn , Tullaftratze Nr . 71 , geb
tend zu machen . ( 3043t

Die nicht abgeholten Fundgegenstände
werden am Freitag , den 8. April 1938,
ab 16.00 Uhr , im Wohlfahrtsraum der
Städtischen Werke , Abt . Straßenbahn ,
Tullaftratze Nr 71 , meistbietend gegen
Barzahlung öffentlich versteigert . '

Karlsruhe , den 4. März 1938.
Städtische Werke — Abt . Straßenbahn

Versteigerungen

Zwangsversteigerung
Montag , den 7. März 1938 , mittag »

14 Uhr , werde ich in Karlsruhe , Pfand -
lokal , Herrenstr . 45a , gegen bare ZaM
lung im Vollstreckungswege öffentlich
versteigern : 1 Opelpersonenwagen , l

Möbelwagen -Anhänger , 2 Festmeter
Tannenholz , 3 Schreibmaschinen . I
-Tisch , 1 -Sessel , 3 Bücherschränke , \
Couch , 1 Polsterstuhl , 1 -Stuhl , -
Standuhren, ' 2 Armlehnsessel , 1 Radt »,
1 Teppich , 1 Brücke , 2 Chaiselongues
1 Sofa , w Schränke , 7 Schreibtische, 2
Nähmaschinen . 1 Wäscheschrank , 1 kompl.
Schlafzimmer , 1 Frisierkommode , 1
Tisch und 4 Stühle .

Karlsruhe , den 5. März 1938.
Möhrle , Gerichtsvollzieher .

Zwangsversteigerung .
Am Dienstag , den 8. März 1938»

mittags 14 Uhr , werde ich in Karls ,
ruhe , Pfandlokal , Herrenstr . 45a , gegr »
bare Zahlung im Nollstreckungswcgi
öffentlich versteigern : 4 Schreibtisch ^
1 Couch , 2 Sofa , 1 Nähmaschine , >
Stehlampe , 1 Kreissäge -Bohr - u . FräA
Maschine , 1 Kllchenbüfett , 1 Hobel -

Maschine , 1 Elektromotor , Z Büfetts ,
2 Kredenzen , 4 Schreibmaschinen , 8

Warenschränke , eine Anzahl Komm »«
nions - , Konsirmations - u . Osterkarten ,
1 Chaiselongue , 1 Bodenteppich , 3 Ver»
tiko . 2 Kleiderschränke , 1 Klubsessel , « „ „
Waschtisch , 1 Spiegelschrank , 1 Klavier - «>/, zz<u
2 Bücherschränke , 1 Standuhr , 1 Arbeit « <-/,
frontempfänger , 1 Herren - u . 1 Dant ."
Fahrrad , 2 Bilder , 1 Schreibkommod «,
1 Frisiertoilette , 1 Spiegel , 1 Fol «
Maschine , 1 Photo -Apparat , 1 FlUH
garderobe , 1 runder Ttsch u . a . m .

Karlsruhe , den 5. März 1938.
K. Höger , Gerichtsvollzieher .
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Heimische Rohstoffe machen uns frei
Bünte Farben aus schwarzer Kohle - Schmutzige Kohle liefert Seifenfeit

Wer ein Stück Koble anschaut , »er kann sich schlecht vor-stellen, daß aus öiesem Grundstoff ein Gummireifen , « in StückSeife , eine Aiebertablctte . warben unö Lacke. Benzin . Benzol .Dünaer oöer vielleicht ein Aschenbecher aus Kunststoff ber¬at,'tellt wevöen können . Dazu ist öer Blick »es Chemikers not -wendia . d« r öen Stoff nicht nach seiner ankeren x̂ orm undBeschaffenheit wertet , sonöern seine riusammensetzuna analo -siert und öanach beginnt . aus öen Molekülen neue Stofie zubauen . Ursprünglich errichtete man Kokereien , in denen t>ieKoble in Koks , also einen Brennstoff aus reinem Koblen -
stoff. umaewandelt wuröe . wobei Teer . Benzol . Ammoniakunö Robaas als Nebenprodukte anfielen . Nach einer ein -
aebenden Durchforschuna dieser Nebenprodukte kam man aberball» zu weiteren Auswertuuaen . Im Habre 19W erzeuatendie 110 deutschen Kokereien :

35 832 600 Tonnen Koks
1426 900 Tonnen Teer

144 900 Tonnen Nobbenzol
478 800 Tonnen Ammoniak

15 219 Kubikmeter Kokereiaas .
In den Schweler « ien . öie Braunkoble , Schiefer und Torf ver -
arbeiten , wurden 1936 erzeuat :

Teer 426 400 Tonnen im Werte von 26 867 000 NM .Koks 2 004 100 Tonnen im Werte von 161 07 000 RM .anderes im Werte von 5 961000 RM .
In beiden Tabellen fällt der bobe Anteil an Teer auf . Aus
den verschiedenen Möalichkeiten der Gewinnnna von Stoßen
aus Teer können Bier nur einiae aenannt werden . Sie aber
bereits ein eindrucksvolles Bill » der Vielfalt und Wichtigkeit

der Koble aeben . D<r Robteer wird zur Dachoavvenberstel -
luna verwandt : Pechkoks . Teeröle sind die ersten Produkte .Weiterbin entwickelt der Cbemiker Anilin und Alizarinsar -
ben . sodann Manvein . Indantbren . Indiao und künstlichen
Purpur , alles warben , die auch das Ausland von uns kauft
und deshalb wichtige deutsche Ervortartikel sind. Aber auch
Arzneimittel zur Mebersenkuna . schmerzlindernde Mittel und
Tabletten aeaen Gelenk - und Muskelrbeumatismus . Karbol -
säure und Kresol . der Entwickler des Pbotoaravben . Par -
füms und Schädlinasbekämvfunasmittel . so aefäbrliche Stoffe
wie Pikrinsäure und Trinitroluol . dazu Ammonsulfat und
künstlicher Salpeter sind Kinder der Koble .
Das Neue st e : Seife aus Kobl «

Auch in die ^ ettversorauna schaltet sich nenerdinas die
Koble ein . Es kann bier nicht daraus ankommen . Ernäb -
ruuasfette zu ersehen , wobl aber industriell verwertbare
ftette für die Ernäbruna freizubekommen . Immer noch ver -
brauchen wir viel Auslandskette für die Seisenerzenauna .
Bei der Verfliisstauna der Koble fallen nun Zwischenprodukte
ab . die durch Aufaliederuna von Sauerstoff ein Gemisch von
Atttsäuren eraeben . Damit bat man eine neue Quelle für
die Seifenindustrie erschlossen. Jetzt werden industrielle Groß -
anlaaen «ebaut . um die Erzeuauna dieser Seifen voranzu -
treiben .

Die Entstebuna der drei wichtigsten neuen Nobstosse aus
der Koble . der Kunststoffe , des deutschen Gummis und des
einbeimischen Benzins , wird in einem weiteren Aufsatz zu ve -
bandeln sein .

Schichau baut Kohlenstaubmotor
Die Schichaa-Werke in Elbiug . die aus dem Gebiete der

Dnrchkonstruktio» eines Kohlenftaubmotors »ach de» Diesel »
schen Pläne « «»d Absichten arobe Verdienste erworbe» haben,«eben nunmehr dazu über , einen Mehrzyli «derkohle « sta» b»
motor für de» praktischen Betrieb *« baue». Dieser Motorwird der erste Stanbmotor sei» , der i» de« Dienst unserer
Wirtschaft aestellt werde» kann .

Diesels Traum war es , ans der Kohle direkt motorische
Energien *» erzeuge », also nicht erst de» Umwea über de»
Dampf , das Gas . das Benzin oder die Elektrizität z» «eh«
me » . Er benutzte Kohlenstaub als Eneraieentwickler. Das
hatte aber znr ftolnc , dast ei» starker Verschleiß au Motore «
eintrat . Außerdem war die Befördern « !» des Standes in de»
Motor hinein mit »ahez» unüberwindlichen Schwieriakeite«
verbunden . Ma » hat immer wieder diese » Dieselsche« Pla «
ansaearissen . Am weiteste« kam iedoch der Konstrukteur Paw »
likowski vorwärts . Seine Arbeitsergebnisse wurden im Jahre
1931 von der Schichan-Werft bennkt . «m «nn ihrerseits diese»
Motor weiterzuentwickeln . Mit Hilse eines neue» Werkst »?«
ses ist es nun gelunae « . die Schwieriakeite« so weit aus der
Welt zn schassen , daß man iefct an ben Ban eines Wirtschaft,
lich arbeitende « Kohlenstanbmotors herangehe« kann .
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Werfpapier - und Warenmärkte
Berliner Börse : Aktien uneinheitlich , Renten freundlich

Berlin , B. März . (Funkspruch .» Der Beginn der Samstagbörse entsprach
nicht den vorbörslich gehegten Erwartungen auf eine geringe Belebung des
Geschäfts , was weniger von einem Wandel des Publikums hinsichtlich der
Austragserteilung — diese war weiter sehr unbedeutend — als vielmehr
einer stärkeren Zurückhaltung des berufsmäßigen Handels spricht . Diese Zu -
rückhaltung wurde zum Teil durch einen verhältnismäßig starken Rilckgangder Bekula-Aktie um 1^ 7'/» ausgelöst , die auf eine wahrscheinlich nicht ganz
richtige Auslegung der verlautbarungsgemäß zu erwartenden Neuordnung
der Konzessionsabgabe und der Dividendenausschüttung zurückzuführen ist.
Durch die Koppelung der Dividende mit der erwähnten Konzessionsabgabedllrfte sich nur eine Aenderung der Rangverhältnisse ergeben. Im allgemei -
nen waren die Umsätze wieder so gering , das, für eine ganze Reihe von
geldfchweren Werten eine Anfangsnotiz nicht erfolgen konnte .

Bon variablen Renten feste die Umschuldungsanleihe ihren Anstiegweiter um ZV» Pfg . auf »6,12 fort . Reichsaltbesitz wurden um 10 Psg . aus
132,30 heraufgesetzt .

Geld - und Devisenmarkt
Berlin . B. März . ( Fnnlspruch ., Stm Geldmarkt blieb Me Lage den Bor¬

agen gegenüber fast unverändert . Kurzfristiges Geld war reichlich angebotenund zu unveränderten Sätzen von 2' /i bis 2W/i zu haben . Im Anlägegeschäst
zeigte sich Nachfrage nach allen verfügbaren Abschnitten . Bessnzeres Jnter -
esse bestand für unverzinsliche Reichsschatzanweisungen mit kürzerer Laufzeit
sowie Solawechsel . Privattdiskonten standen nur in geringem Umfang zur
Verfügung . Der Satz blieb mit 2,87 unverändert .

Im internationalen Devisenverkehr zeigte der französische Franc heutewieder eine kräftigere Abschwächung , und zwar stellte sich die letzte Lon -
doner Notiz auf 154,03 nach 153,80 heute früh und 153,80 gestern . Entspre -
chend gab die Notiz tn Zürich auf 14,03 .* ( 14,05 ) » ach. Gegen Amsterdamkam beim Franc eine Befestigung auf 5,83 (5,8N/,) zustande, was aber mehrauf eine relativ höhere Verschlechterung des Gulden zurückzuführen ist.Das englische Pfund konnte sich etwa auf gestriger Basis behaupten , der
Dollar lag etwas fester . Die letzte Amsterdamer Notiz stellte sich auf 1,73,87
( 1,78,84 ) , die letzte Züricher auf 4,31,12 (4,30,87 ) . Der Schweizer Frankenblieb unverändert .

Mannheimer Getreidegroßmarkt
Nachdem die Ablieferungspflicht der Landwirtschaft für Brotgetreide am28. Februar abgißausen ist , hat sich letzt die Bersorgungslage der Mühlenfür Weizen günstiger gestaltet . Die Großmühlen am Oberrhein waren im

großen und ganzen in der Lage , die für die Vermahlung der März -Quote
benötigten Mengen — da die Quote im März nur 5 Prozent gegen 6 Proz .im Februar beträgt, brauchte man weniger als im Februar — einzukaufen.Von einer nennenswerten Vorratsbildung kann aber bis jetzt noch keine Redesein . Da die mittleren und kleinen Mühlen in Bedarfsfällen von der
Reichsgetreideftelle versorgt werden , dllrfte die Vermahlung für den März
allgemein gesichert sein . — Roggen war weiterhin reichlich zu haben . Die

Mühlen sind zum größten Teil recht gut eingedeckt . In den norddeutschen
Erzeugergebteten ist verschiedentlich die Reichsgetreideftelle zu Kausen geschrit ,
ten . Sollte also eine Mühle nicht tn der Lage sein , aus eigenen Vorräten
bis zur neuen Ernte zu wirtschaften , so wird auch hier die Möglichkeit einer
Versorgung aus Mitteln der R .f .G . gegeben sein . — Das Angebot von Brau ,
gerste war aus Norddeutschland und Bayern weiter ziemlich groß . Die Mal »
zerelen haben nunmehr Zusatzbezugsscheine erhalten , soweit sie ihre alten
Bezugsscheine schon verwertet haben ! da dies aber nur für einen Teil der
südwestdeutschen Mälzereien zutrifft waren die Umsätze hier nicht so groß
wie an anderen Plätzen . — Der Markt für Weizen - und sür Roggenmehl
lag recht still . — Futtermittel waren genügend angeboten : etwas schwächer
lediglich Bicrtreber und Malzkeime . Auch in Stroh konnte der Bedarf nicht
besrtedtgt werden .

Karlsruher Wochenmarkl
Karlsruher Wochenmarktp reite : Rindfleisch V, Kilo 83—Ol, Kalbfleisch 100

BIS 116, Hammelsleisch 92— 114, Schweineseisch 82—92, Hühner Hahn tot 80,Henne tot 80— 105, Gänse tot 110— 120, Backfische 30— 40, Heringe grüne 25 ,Stocksische 32 , Kabliau 35—40, Kabliau -Filet 43—46, Goldbarsch -Ftlet 48—55,Kartoffeln 4— 5, Rosenkohl 25—32, Blumenkohl ausl . 35—45, Winterkohl 10—12,Rotkraut 11— 12, Weißkiaut 8—9, Wirsing 10—12, Spinal 20—22, Karotten 15,Rüben gelbe 8—0 .5, Kohlrabi Bund 25— 30, Schwarzwurzel ' /» Kilo 20—30,Lauch Stück 2—20, Kopssalat ausl . 5—18, Kressensalat >/, Kilo 72—80, Feld -
salat 60—80, Lattichsalat 100, Selleris Stück 5—50, Meerrettich 10—40, Rettich5— 15, Radieschen Bund 20 . Zwieben >/, Kilo 12. Taseläpfel 20—35, Koch ,
äpfel 15—20, Tafewirnen 25— 45, Kochbirnen 22—25, Tomaten ausl . 40— in ,Nüsse ausl . -30—5% Bananen 25— 40, OHingen 45— 48, Zitronen Stück S—5.Eier : Handelsklasse G 1 Stück 10.5— 12.5, , Auslandeier 10— 12.5, Markenbutter'ii Kilo 160, feine Molkereibutter 157, Molkereibutter 150, Landbutter 142,Schweineschmalz 108, Schweizerkäse 130—140, Rahmkäse 100, Limburgerkäsö 60.

Der Samstagmarkt war gut beschickt mit Gemüse , Salat , Obst , Südfrüchtenund Geflügel . Auch Eier waren genügend vorhanden : nur Butter war et -
was knapper . Die Nachfrage war im allgemeitlen mittel bis gut . Eier und
Butter gingen dagegen flott ab .

Baumwolle
Bremen , B. März . (Funkspruch .» Baumwolle -Schluß kurs . American Midd -

king Universal Standard 28 mm loci ) per engl . Pfund 10,96 Dollar, 'cntS .

Metalle
Berlin , 5. März . ( Funkspruch .) Metallnotierungen (in RM . für 100 kg) .Feinsiwer , gültig für 6. und 7. März 39,40 —42,40 .

Deutschland liefert Ii » . H . der Welt-K.ihlenförderun »
Der Anteil Deutschlands an der Weltkohlensörderung ist seit der Krise

ständig gestiegen . Wir förderten 1932 monatsdurchschntttlich 8,2 Mill . Tonnenund im Jahre 1937 bereits 15,4 Millionen Tonnen . Tas ist nahezu eine
Verdoppelung der Kohlenproduktion . In der gleichen Zeit erhöhte sich die
Weltkohlenproduktion von 76 aus 103 Mill . Tonnen je Monat , also um 35» . H. Der deutsche Anteil an der Weltproduktton ist von 11 v. H. im Jahre1932 auf 15 p . H . 1937 gestiegen .

Untersagung des Vertriebs bestimmter Heilmittel
durch Vertreter

Mit Ermächtigung deS ReichSwirtschastsministeriumS und
im Einvernehmen mit dem Leiter der Zweckvereinianna Ber -
sandaeschäfte hat der Leiter der Wirtschaitsaruvve Eintel -
Handel öie Mitglieder dieser Zweckvereiniauua anaewiesen .
den Vertrieb bestimmter Heilmittel durch Aussuchen von Wa -
renbestellunaen im Wandergewerbe mit Wirkung vom 1 . 0.
1938 einzustellen . Es bandelt sich um folgende Waren : Heil -
aeräte . Arzneimittel und ähnliche Erzeugnisse . deren Wirkuua
ganz oder teilweise aus den Gebalt an radioaktiven Stoffen
zuriickaeführt wird : ferner um Veueziu und die übriaen durch
Auslaugen von Aschen gewonnenen Erzeugnisse wie Cineral .
Viscellin . Venorgan . Vitasol usw . Zweck der Anordnuna ist .
zu verhindern , dast Vertreter mit unkontrollierbarer münd -
licher Werbung derartige Heilmittel duck Aussuchen der Kund -
schakt abzusetzen suchen und aewissemaken eine Art SeilvrariS
im Umherziehen ausüben .

Aus der badischen Wirtschaft
Maschinenfabrik Lorenz AG ., Ettlingen

Die oHV. der Maschinenfabrik Lorenz AG . in Ettlingen erledigte ein»
stimmig die Regularien und beschloß die Verteilung einer Dividende von S
Prozent auf 500 000 RM . Vorzugsaktien ( t. V . ebenfalls 8 Prozent , davon
2 Prozent an den Anletheftock ) . Die 100 000 RM . Stammaktien wurden durch
Rückzahlung auf 10 000 RM herabgesetzt und dte Borzugsaltien in Stamm -
aktten umgewandelt . Die we .ter beschlossene Aenderung der Satzung paßt sich
den neuen Vorschriften deS Aktiengefetzes an . Anstelle von Dr . Walter
Signet wurde Frau Martha Stauet ( Karlsruhe ) neu in den AR . ge .
wählt , dessen Vorsitzer Fabrikdirektor Dr . Jng . e. h . Nagel ( Durlach ) ist .
Die Aussichten sür das laufende Gefchäftsiahr sind gut . Bestand und Zu -
gang an Aufträgen sichern auf längere Zeit volle Beschäftigung.

Dr . Emst Alten G . m. b . H . , Mannheim
Unterm 2. März 1938 wurde die Dr . Ernst Sitten G .m .b.H. , Mannheim ,in das Handelsregister beim Amtsgericht Mannheim eingetragen . Gegenstand

des mit 75 000 RM . Stammkapital ausgestatteten Unternehmens ist die Fort »
sührung des bisher von Dr . Ernst Silten ( Berlin ) unter der Firma Dr .
Ernst Silten , Fabrik chemisch -pharmazeutischer Präparate betriebenen Han¬
telsgeschäfts , das von den an »der Gründung beteiligien Gesellschaften käuf -
lich , jedoch unter Ausschluß der Außenstände und Verbindlichkeiten erworben
wurde . Die FabrikationSanlagen befinden sich auf dem Gelände der T . F .
Boehringer u . Söhne , zu der personelle Verbindungen bestehen .

Kraftwerk St. Blasien A .G.
Die mit einem Eigenkapital von 250 000 RM . imsgestattete Gesellschaf»

schließt daS Geschäftsjahr t936 ( 30 . 10.) bei 69 000 RM . Rohertrag au »
Stromliiferungen nach 26 710 RM . Abschreibungen aus Anlagen und Ver »
tragsrechte mit einem Reingewinn von 1146 RM ., der sich um «32 RM /
Gewinnvortrag noch erhöht .

Oessauer Gas übernimmt Gaswerk Singen
Wie wir hören , hat die Deutsche Eontinental -GaS -Gesellschaft zu Dessau tn

Erweiterung ihrer Gasversorgungsinteressen dte bisher der Gesellschaft für
elektrische Unternehmungen Ludw . Loewe u . Co ., AG . zu Berlin gehörende »
Werke Singen ( Hohemwiel ) und Guhrau ( Schlesien ) erworben . Gessürel fährt
damit sort , den Schwerpunkt ihrer Versorgungswirtschaftlichen Betätigung
noch mehr als bisher auf das Gebiet der Elektrtzitätswtrtschast zu verlegen .
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Heute Sonntag
vormittags 11 Uhr
letzteSondervorstellung
mit d . Expeditionsfilm :

Jabonah Jabonah
"

jugendliche halbe Preise

PH1 . I

Heute Sonntag abend
23 Uhr letzte Spät¬
vorstellung mit d .b'ilm:

„ Truxa "
Normale Preise I

GLORIA

Sbandallj

schöne , ober g ,
. um >nr "

Frau kämp « um

mlt ; Sabine

2 00. 4.00,6 .10, 8-30 ^

PAH - Gl ORlA

Alles lacht über
Moser , Llngen , Kamp , Sima ,
Lude Englisch , Trade Marlen

Die verschwundene Frau
S ° ? . ! 2.00 , 4.00 , 6. 10, 8 .30 Uhr
Jugendl . Uber 14 J »hre zngelass .

ACHTUNG ! Voranzeige !

Natflrllcbe ScbSnbeitspIleoe
Charlotte Meentzen

ist persönlich anwesend am

Donnerstag tO, Freitag 1! . u . Samstag , 12. Mfirz

zur kostenlosen Beratung und Behandlung

Salon E. Hermann ftÄol

OELE ° ?FETTE
R
I

E Sdiladithausstr . 15
Telefon Nr . 3606

1888 1938
Sofienstraße 136 / Ruf 4687

Kohlen , Koks , Brikett Grude, Holz
für Hausbrand und Industrie .

Lieferung mit eigenem Fuhrpark
zu jeder gewünschten Tageszeit .

Direktor
38 3 . , Lebensstellg ,
m , fp . Altersvers .,
gt . Aeutz . . eig .Villa
sucht Heirat , Näh .

Frau L. Braun ,
Freiburg i . Br .,
Heimatstr . 4 .

Geb . Herr , Ende 30,
in guter Stellung
u . gt . Vermögens -
verhältn , sucht An -
schlutz an jg , Dame ,
nicht unter 30 I .
Bei Zuneigung sp ,

Heirat
nicht ausgeschl . *
Angeb . u . Nr . 3652
an die Bad . Presse .

Witwer ohne Kind ,
40 J „ i . gut . Pos .,
wünscht , weil zu
einsam , zuverlässige

Ehegefährtin
mit Aussteuer . *
Vertrau !. Angebote
unter Nr . ,3836 an
die Bad . Presse .

Assessor
höh . Schuldienst ,

33 3 ., stattl . Ersch, ,
gute Verh . . sucht
Heirat . Näh . :

Frau L. Braun ,
Freiburg/B .,
Heimatstratze 4.

( 30170

Ingenieur , 2g I .,
gepflegt . Aeutzeres ,
natur - u . sportl .,
x hob . sich. Position ,
4M .— steig . Netto -

„ ersehnt mit
geb . Dame harmon .
Eheglück ; Fräulein ,
3-1 I . . a , g . Farn, ,
llng , srjscheS Aus -
ehen , intelligent ,

Frohnat . . 40 000 ^ !
Vermögen , kompl .
eleg , Ausstattung ,
sucht ausr . Lebens -
kämeraden . ( 30336

O . u . R . Ladewig ,
Vorn . Eheanbahng .,

Frankfurt/M .
Haufsstr .g, Tel .77534
Sprechstunden lägt -,

außer Montags .

Gasthaus zur „Sonne "
Ettlingen

XX) ir empfehlen die neuzeitlich unb gemütlich eingerich »
teten Gasträume, Fremdenzimmer, großen Saal für Zest-
feiern, zur ztinkehr und Rast.
ite ist unser Bestreben , durch Ausschank der beliebten

Moninger Exportbiere
durch Zührung einer guten kalten unb warmen Rüche,
feiner Zleisch- und rvucstwaren sowie reinen Weinen das
25 -ste zu bieten.

Metzgermstr . Zranz Eisenmann und Frau

MERCEDES -B

SCHOEIYIPERLEN & GAST
Marisruhe , Sotienstrafie 74/78 , Fernruf 540 «
Nienburg , ortenbsrgersir. 28/28 , Fernruf 2042/43

Durch unsere preiswerten

SIGARDINEN
verschönern Sie Ihre

Wohn
Angebote , die Interesse erwecken !

Grobtüllstores M
a.*r s .so 4.90 « o 3 .85 3 . 30

Keffdruck l2 o breit . 3 .50 2.90 2 .35 2 .10 1 . 90
Voll -Voile Ä breit . . 2.75 2 .2s 1.90 1.75 1 .40

H
; »i

n
• h

8

Künstler *Leinen
120 cm breit 4 .90 4 .25 3 .75 2 .90 2 . 25

Siife besonders beuchten ! — —
Wir fertigen in eigener Näherei Gardinen und
Dekorationen schnell und geschmackvoll an . Vor¬
handene Gardinen werden modernisiert und abgeändert

Denken Sie bitte bei Bedarf an unsere großen
Spezial¬
Abteilungen
s p «z i a i - ffljjuei unu eenen

! nnd
f'

SCHNEYER
/ Haus fiir Inneneinrichtung /

a Tferderplafz und Wilbelmstv . 57

Bauernleinen 5 .75 4 .90 4 .50 3.90 2 .90
Markisette 150 cm breit nnc , .» , . . . ^

weiß oder crem . . . . . . 2 .25 1.90 1.75 1.50 ■ ■ « Kpj
Schwedensfreifen iec 11B a m

in verschiedenen Breiten *.2ü I .Od l . lU l
Kretonne bedruckt , nc , . . . ^

in schönen Mustern . . . . . 1.95 1.65 1.45 1.35 1 ImU
Dokorationsstoffe . .. „ „„ BBn « « e

Kunstseide . 3 .50 2.90 2 .40 2 .20 1 . Dd

- TEPPICHE -
in den bekannten Strapazier Qualitäten

110 .- 93 .- 79 .- 93 .- 49 .» 29 .6.
Große Lagervorräte — Schöne Muster

S

F

Hassage
fachin , Behandlung ,

H . W . , Wilhelm -
stratze 10. III . *

Tafel -

Bestecke
72 Teile . 90 (Silber ,
aufläge , mit Ga¬
rantie , RM . 99,90 ,
Monatsraten RM .
12.50 Freiprospekt .

K. Richter
Solingen 346 .

Modehaus

Carl Sc
Die neuen U . llra

'
Mode - fllben sind erschienen

Fortlaufende ? ßingang von

Frühjahrs - Tfeuheilen
in Damen - , Herren ■ and Kinderbekleidung

Woll - und Seidenstoffen , Waschsloffen ,

Herren -̂ flnzugsloffen

m
" i>.Rebraucht I
Itfimt . / ahlgsbd . I
Keinr . Brenneckr
»nht , Hannover

Wäscherei -
BtaschinenfabriV

Büfett , Schlafzi «
Sinrichtg ., 4- räbtJ
Marktwagen mt
Dach , Herrenrad »
Anhänger , zu Verl
Adlerstr . 30, pari.

Während der Kaufmann

ruht , arbeiten seine Inserate

Jefjf müssen neue
Röhren her !
Denn genau wie Schuhe von Zeit
zu Zeit besohlt gehören und ein
Auto überholt werden muß , sollten
Sie Ihr Radio einmal im Jahr von
einem Fachmann prüfen lassen .
Die Röhienprüfung ist beim Fun li¬
beraler kostenlos . Sie erfahren ge¬
nau in o/o, wieweit die einzelnen
noch funktionieien . Und ist eine
Ersatz - Anschaffung notwendig ,
werden Ihnen die verbilligten
Preise angenehm sein . Kommen
Sie gleich morgen zum Funkbeiater

Großkaufmannstochter
21 J „ leb ., mit ca . 25 000 .JL Vermög, ,
sonnig ., natiirl . Mädel , schlank , sportl, ,
intell, , musikal , u , haussraul, , möchte
aufr . Manne Gattin u , Kameradin sein .
Näheres unter 2650 durch Erich Möller ,
Wiesbaden , HeUmundstraße 5 ( Ehe -
mittler ) , l 30190

„ Heiliger Herd "
das Anzeigenblatt für evangelische Ehewillige!
Eine einzigartige und erfolgreiche Einrichtung.
Empfohlenv. Landasverein f. InnereMission i. B.
36 seit., bebildertesWerbeheftimGroßformat60J .
Burg - Union Stuttgart «. Schliefet . 10 /

( jvoßkatifmamn
Leiter u . bald . Jnh . vckterl . Betriebes ,
gr . Vermög . zu erwarten . 31- I ., led .,
1,82 gr ., shmp ., weltgewandter Autofahr .,
wü . , da Herzenseins . , heim . Eheglück , m .
gebild ., treu . Gefährtin . Verm . ist Ne -
bensache . Neig , entsch . allein . Näh . u .
272tt durch Erich Möller . Wiesbaden ,
Hellmundftr . 5 ( Ehemittler ) . ( 30195

■ i
ru

d
hir ; HeiTlunger , ruhiyer ,

öeneral - llerireier
(m . Auslieferungslager ) i . Baden
(Sitz Karlsruhe ), häusl ., naturl .
und musikal . , wünscht gleich -
geart ., hausfraul . , geschäfisgew .
Dame (Wwe . a . m . Kind n . aus¬
geschl .) b . '̂ 8 J. , m . Aussteuer
und Barvermögen zwecks bald .

EHE
kenn . z . lern . Nur einstgem .
Zuschr . m . Bi 'd u . genauerSdiil -
derung der Verhältnisse erb . u .
M . R. 6488 bef . Ann . -Exp . Carl
Gabler , G . m . b . H. , München I,
Theatinerstraße 8/1

Dr . phil .
i . reif . Alt, , gepfl, ,
rüstig , sucht Heirat
M geb . D , v , Ende
40 b . Aitf . 50. Näh, :

Frau L. Braun
Freiburg,B .,

Heimatstraße 4,
(30180

Frl . . Mitte d. ,30J „
vermög, , sucht mit
Herrn in sich, Pos ,
in Briefw , zu tre -
ten zwecks späterer

kleirat
ANgeb . u . K 30317
an die Bad . Presse .

Gebild . Dame
34 J „ mttlgr, , dllbl ,
s, gepfl, , kpl , Ausft ,
u , 10 000 M bar ,
sucht Heirat , Näh . :

Frau ii . Braun ,
Freidurg B . ,

Heimatstratze 4,
(.30185

Frl ., 28 I . , grofe ,
schlank , evang, , im
Haushalt tätig ,
tollnschl m , charal -
terv . Herrn . 35— 45
Jahre , zw , spät .

Heirat
bei , zu werden ,
Aussteuer Vorhand ,
Ernstgemeinte Zu -
fchriften u , K30245
an die Bad , Presse

Frl, . 32 J „ wünscht
Herrn <Stratzen >
bahner od , Arbeit, )
in sich, Stellg, , zw ,

Heirat
kennen zu lernen
Witwer mit Kind
nicht ausgeschlossen ,
Karlsruhe bevor »,
Angebote unt , 3061
an die Bad . Presse

Zu verkaufen

Vor dem A'utokouf-
die Probefahrt
r -üenpr

OPEL
Autohaus

Fritz Opel
GmbH.

Verkauf :
Amalienstr .5!)/5V

Fem ruf 7330

Fabrikneuer *

DHU) , uuagen
umständehalber mit
hohem Nachlaß zu
verkaufen .
Anfragen Tel . 6359 .

(ßitovpcMt
( HALB ♦ HALB )
1&VIL f ' T @ J

Annahmestellen in Karlsruhe :
Kreazst ' . 7, Fernruf 2101 , Kalserstr . 3 ,
Karlstr . 25 . Yoikstr 17, SdiUtzenstr . 59 ,
Kreutler Im Kolpln ^ haus . MUller , Les -
Slnsrstr . 26 , Boeckhstr . 13, Kaufmann ,
Mixaustr . 1

Annahmestellen in Durlach :
Adolf - Hltlerstr . 15, Schäfer , Künlgstr . l ,
Auerstr . 9

Abholung und Zustellung überall
Telefon Karlsruhe Nr . 2101

Zündapp
Motorräder

SCHOLZ
Adiersti .28 . rel .34SS

400 ccm motor
mit Vergaser und
3-Gang -Getriebe ,
zu verk . Fischer ,

Robert -Wagner -
Allee 5«.

2 xut eriialtene

Schreib -
malchinen
„Unterwood "
preiswert zu ver¬
kaufen .
Adlerstrafie 24 .

Gebr . Triumph -

Sctiraiömascn .
40 cm breite Walze,
für 65^1 zu Verls ,
Kaiserstr. 245 , L

Billigst räumungsh ,
antiker , versenkbar .
Waschtisch , kl, Dipl ..
Schreibt . , gr . Wasch -
lornrnode . eich. Tisch
m . Steg u , ll . Kom¬
mode, Krüge etc .,
gr , Bilderrahmen ,
Polstermöbel und

Kleinmöbel . Adresse
i . d. Bad . Presse,'

Gasherd mit Back -
ofen . gut erhalten ,
billig zu verkf , *
Waldhornstr,! «, IV .

Eisernes Bett mit
Matr , u . Federbett,
2 Kinderbettftll, in ,
Matr „Schrank,Tisch,
INachttisch . 3Stühle
Kinderbadewanne ,

Kinderstuhl. Wasch -
lessel , 2 Bettstellen
m . Rost zu verkf . *

Karl-Friedrich-
Stratze 20 , IV ,

NaehMuncbei
fährt Omnibus vom lle —13 . Märt

Fahrpreis 13. — RM .
Pf all , Omnibusrelse

'
Yo ckstraße Nr. 10 Telefon -

Sie finden selten eine solch vorbildliche
Auswahl in allen Preis 'agen wie
im Deutschen Fachgeschäft

Gardinen

Waldstr. 37/39 Karlsruhe gegenüb . dem Rasi
Unsere 4 Schaufenster orientieren Sie immer !

soll
Bli
ber
den
Ry
Aai
den
Befi
tun
best

öai ,

gen
gib
das
schi
Fr <

brii
wei
rech
zuk
mal
tun
öufi
Pol
der
wie
Bei
wxi


	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]

